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Vorwort. 



^ or vier Jahren etwa ^rscfaien ton mir in ^m 
|,|L^ygQ^len von Berghaus em Au&atz nebst mer 
ivarle, mit der Ueberschrift : j^rechtfertigen- 
der Text zum alten Griechenlände", und 
zwar „Nro. 1. zur Karte ron Elis." Er- 
muntert durch die freundliche Aufnahme , welche 
dieser erste Yersuch iknd, und zur Fortsetzung 
aufgefordert, beschäftigte ich mich in ähnlicher 
Weise mit Achaja und Sikyon: beide Bearbei- 
tungen schienen mir aber zu ungenügend, um 
veröjGTentlicht zu werden, und Lust und Liebe 
scheiterten am Bnde am drückendsten Mangel 
selbst der allemoüiwendigsten Hfilfsmittel; so 
musste ich unter Andem Wetke wie Leake, 
Clarke , Turner u« s. w. gänzlich entbehren. Den 
Aufsatz üb^ Siky<Hi habe ^^ in der letzten Zeit, 
unterstützt ^urch ^ompf s und Hagen's Arbeiten, 
so wie durch bessere Karten, etwas Tervollstän- 
digt, und er wird Immen Kurzem als Disserta- 
tion ^rachein^n^ 



Uttter diesen Umständen schlug ich eine an- k 
dere Richtung ein, besonders auch durch die m 
Ueberzeugung bewogen, dass Monographien al- 
lein keine Sicherheit und Festigkeit in der alten 
Geographie hervorrufen können. Es liegt in 
der Natur der Sache, däss eine altgeographische 
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Monographie glicht ToUständig und abgeschlossen 
sein kann. Einesthefls steht Niemandem Alles 
zu Gebote , dessen er bedarf, andemtheils, wenn's 
audbi der Fall sein sollte, reicht ein Menschen- 
leben gar nicht zur Benutzung des TorhandeneA 
Materials aus. Alle Alten, viele Byzantiner, die 
neuem Rdbebeschreibungen und soQst noch über 
den Gegenstand Erschienenes durchjnileseii und 
durchzuarbeiten, übersteigt bei weitem die 
Kräfte des Einzelnen; die natürliche Folge ist: 
Jeder, der die Sache abermals bewbeitet, ist 
misstrauisch gegen seine Yorgänger, fängt diiher 
selbst wieder von rome an, und — kommt eben 
so wenig zu Ende. Ein Weg wäre allerdings 
einzuschlagen, ihn verschUessen aber Kritik und 
Egoismus; wollte man zuvor offen und ehrlich 
angeben, das und das sei benutzt worden, alles 
Uebrige bleibe Demjenigen üjiterlassen, der die 
Sache weiter fortfahren wDÜe, so wflsste man 
sich darnach zu richten; freilich müsste aber 
auch die Kritik bei sonst erfüllten Anforderun- 
gen nini. nicht fragen, warum nidit alle^eH^n 
benutzt seien, sondern dankbar annehmen, was 



^ 8i<^tearer GnmdgtduiL anlm FcKrtteoe :geboteii 
wird. Da kiesral. nicht su redmeh ist, rnnss 
man w«iil einen Umweg wählen: es schemt^ 
mir nSmlich am rathsamsten, statt in Hunderten 
von Folianten nach aserstreuten Nbti^en za su- 
chen, aas jedem Schriftsteller dasjenige als ein 
far allemal aufgeschichtetes Abiterial seu sammeh, 
was er für Geographie, leistet; fireilich eine Ta-< 
gelöhnerarbeit, die noch dazu ohne die strengste 
Redlichkeit nichts werth sein würde. 

Indem ich für mich eine Arbeit dieser Art 
mit Herodot begann, zeigte sidi bei einem Au- 
tor, der nicht bloss den eingeschränkten Schau- 
platz einer einzelnen Begebenheit detaillirt her 
schreibt, sondern im Gegentheil mannigfache An- 
sichten über Erd - und Ländergestaltung im All- 
gemeinen ausspricht, nothwendigerweise ein zwei- 
tes Bedürfiuss : die Entwickelung seiner gesamm- 
ten Erdanschauung. Hienach ergeben sich die 
beiden Hauptabsichten bei vorliegendem Yer- 
suche von selbst: ich wollte auf einigen Bogen 
gesammelt und geordnet liefern, was Herodot 
zur alten Geographie steuert, aber zugleich auch, 
was bei m Lesen dieses Schiifiistellers zum wah- 
ren Yerstehn nothwendig sein dürfte, wie er 
sich's dachte. Dass ich midi der Yergleidiung 
mit neuerer Geographie gänzlich enthalten habe, 
folgt Ton selbst; Herodot allein kann hier in 
allen schwierigeren Fällen noch nichts erwek^i. 



Tm 

nefcadg fchSboa hMtk% AafldBnmgeii der Ver- 
gh i d h n ng aller Qaellen fiberkaBmi; was kann 
ea denn andi nfttim, wenn 2. B* Rea&el^ wie 
ich weiter nntea- in dm Sdbrift wiederiiölt habe, 
mn Herodoteisdie Y Mkersdiafteii mit ifarm Wohn- 
flüsen auf yerwinte Asiatisciie Geg^iden reducirt, 
wiLieMd wir aidit diunal wissmi, wo denn auf 
Heiodota Tenchobeneni LSnderikiMe jene Gegen- 
den eelliet an soeben und anaaseteen sind. Hier 
war die Hai^tHudie unstreitig, Herodot so Tiel 
mfigüdi mit sich selbst in Einklang zn bringen. 
Dass ich Sitten und Gebräadie zmn Theil hin^ 
rinaog, geschah nidit ohne Absicht; es ist be- 
kannt, dass manche Schilderangen derselben jebzi 
nedk ihre Anwendung finden, also zur E^ken* 
nung von Yölkersdiafim wirkfidi nothwaidig 
sind oder worden können: dass ich riier freiücfa 
bei wtem in jeder Beziehung so isolirt^i Lande, 
wie Aegypten, nicht ein Ffinflheil des Herodot 
übersetzt und in den Text hindngeschoben habe, 
wird mir hoffentKch nicht als Inconsequenz aas- 
gelegt werden. 

IMe y erarbeiten waren unbedeutend, weil 
in den meisten das Bestreben herrscht, Hero- 
dots Angaben auf die neuere Ge<^raphie zurück- 
zuführen, oder nach dieser zu berichtige; so 
nutzten mir unter Andern Rennel, Uckert, 
Brediow in seiner Uranologia H^rodoti, so wie 
B&hr in semtti Noten nur wenig. Dftnnlges 
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Comemnißiäo de Geo^raphift HcarodoH oom ta- 
bula ottik tonranmi ex ipsins opuäoiie (Berci 
183Ö.) bt m kan imA mehr nomenUatoiiscli 
gelialten, keM auch öftevB sm ftttoniy dttfdh 
Niebahr» scharfiiiiimge Farschmigeii so gnt 
wie nmgestogsettea B^uptimgeQ mxück. Joa- 
chim Lelewel-a BesdireÜHmg des Herodotei- 
sehen SkylihieBs (siehe dessen kleinerelSfdirifibm, 
Leipzig 1336. p. 203.) ist eine komisdie Sxpe- 
ctoratiott von Yerwundenrngen über die sonder* 
baren Nacbrii^ten H^rodots, findet eine Mimge 
Schwierigkeiten, wo gar keine smd, und v«- 
sucht auch andrerseits gar keine Hebung dersel- 
ben. Pagegra sind äusserst schätzenswerth 
Brandsti^ter's „8cytbica/' K&iigsberg 1836., 
nebst einer Karte Bkyttiiens nadi Herodot; mit 
dem Resultate yon des Yerfaasers Fersefaungen 
kann ich mich ireifidbt nidit befirennden; gegen 
sie ist hauptsScUich die weitläuftigere Aasein- 
andersostimg Üher l^kylhiens Gestalt gerichtet 
Vor Allen aber war es Niebuhr's larefilicher 
Aufsatz (in seinen kleinen yermischten Schriften 
pg. 132«), welcher mich unterstützte, und auf 
dessen ^Biäleitwig ich noch ganz besonders auf- 
merksam mache. 

Was nun meine Behandlungsweise betrifft, 
so habe ich gewöhnlich Herodots Nachrichten 
einfach zusammengestellt, und ohne eben auf 
eine Widerlegung früherer Ansichten einzuge- 



hen, dea aimmsttoBlichfiten oder weniggtens 
wahrschdftlichfiten Schluss daraus zu snehen ge- 
sndit In Besmg anf die toh mir befolgte fiin- 
Teilung erwähne idi noch, dass die Asiatischen 
und Europäischen Insekt nicht immer gut zu 
scheiden waren, woher ich beide in einen Ab- 
schnitt zosammenz^^. Bei den Karten standen 
naturlidb Herodots Angaben obenan; wo diese 
fehlt^i, nahm ich die ungeföhren bekannten Um- 
risse, so wie bei Städten die dmf^h- anderweitige 
Forschungen aufgefundene oder wahrscheinlich 
gemachte Lage. 

Das Vorstehende dürfte genfigen, um Leser 
und Beurtheiler auf den Gesichtspunkt zu stel- 
len, aus welchem ich meinen Versuch betrachtet 
*zu seheii wünsche« Es bleibt mir nur noch die 
angenehme Pflicht übrig, dem verehrten Herrn 
Verleger für die ungemeine Liberalität , mit wel- 
cher er sich der Veröffentlichung desselben un- 
terzogen hat, hiemit meinen verbindlichsten und 
wärmsten Dank darzubringen. 

Königsberg, Septbr. 1837. 

Hermann Bobrik. 



Herodots Ansicht yom Weltsystem. 



§• 1« Die Gnindmacht der Natnr ruht nach He- 
rodot in den Winden^ die als eigne Kräfte von ver- 
schiedenen Erdgegenden hervorbrechen und zwar haupt«- 
sächlich im BoQifjg und den x^^M'^^^Cf wozu noch 
die bei den Griechen so gewöhnlichen ir^atßi avt-^ 
fioi (Nord- und Ostwinde) kommen'). Sie besthnmen 
die Sonnenbahn {Sii^odog) und somit auch die Jah- 
reszeiten (cS^ai). Indem der ganze Himmel nämlich 
in zwei Hälften zerföUt und die Erde ebenso 9 hausen 
auf der einen der ßoQirig und x^^H'^'^f ^^ der an- 
dern der voTog und d-^Qog^). Im Sommer sieht die 
Sonne in der Mitte; daim vertreiben die Wintemord- 
stürme sie in den Süden, und mit dem Frühjahre kehrt 
sie wieder zurück, so dass sie also nie auf dSe Nord- 
hälfte kommt und das obere Libyen 'ewigen Sommer 
hat. Wo sie sich nun im Sommer befindet, zieht sie 
das Wasser aus den Strömen an sich, und trägt es 
später nach dem Süden fort Die Winde fangen es 
dort auf und zerstäuben es zur Feuchtigkeit, woher der 



*) VI, 140. Vn, 168. ^) n, 26. (cf, S4 £6.). 
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Sud- und Sfldwestwind (yoroc tc xal Xb/ij den meisten 
Regen bringen. Aus dieser Änaiehnngsdkraft erklärt 
sich denn, auch Herodot das Phfinomen des Nilan- 
schwellens (wovon unten bei Aegypten) und meint, 
dem btrps würde es eben so ergehen, wenn die Sonne . 
einmal nördlich hinaufstiege. — Gleichtvie die Winde 
die JalbK^mtm bf stimmen, hSngt Wtone und Kälte 
der Tageszeiten unmittelbar von der Sonne ab. So ist's 
bei den Indiem morgens am heissesten, weil sie dem 
Sonnenaufgange am nächsten wohnen; da stehen denn 
die Leute bis an den Kopf im Wasser; d^ Afittag ist 
dort so wie bei Andern, der Abend so wie anderswo 
der Morgen; dann nimmt die Hitze mehr und mdn* ab, 
Ms es Nachts ganz kak wird '). Das Klima erscheint 
ds etwas so oder anders dem Lande dgenAfimlich 
BeseUedenes; Skylhim ist kak, wett es kalte Winde 
hat (s. b. Scythien), Griechenland vor allen Ländern 
be^ilckt, weB es die schönste MiscAang des Klimsas 
besitzt^). Sonnenfinst^misse erwähnt Herodot, ohne 
ehe ErklSmng zu versuchen '). 

Die Erde im AllgemeineB« 

§. 2. »,Ich muss lachen, sagt Herodot, wenn ich 
(^ehe^ wie so Viele den Umkreis der Erde völlig ohne 
^inn und Verstand gezeichnet haben. Da lassen sie 
den Okeanus rings um die Erde strömen^ die gerun- 

d^t ^t; wie auf einer Drehbank (cu; ana toqvov)^ und 

«. 

machen Europa und A^ien, dabei gleich ^^ ^^^ kepnq 



in, 104. ni, 106. ») VII, 37. IX, 10. ♦) IV, 86. 



doch gar keiaen CNkcaniis; Homer joder cfo noch ähe** 
rer Dichter hat ihn sidb erdacht ^ Ehen so wenig 
hanii ich begreifeD^ warum man der Erde, die dodb 
dn Ganzei^ ist, von drei WeSbem drderH Nanuai ge<^ 
g^beii und. die Flfisse Nil und Phai^ zu Grenzen ge- 
macht haf. Audi kami idi nicht die Namen von den 
Urhdbem der Abgrenzmig erbfaven und wonach m«i 
die Benennung gemacht hat Freilich Liby^i, heisst es 
gewäbnlidi bei den fiellenai , habe seinen Namen von 
ein^ eingebomen Frau und Asien von der Gattin des 
Prometheus oder auch nach Behauptung der Lydier 
von Asias. Von Europa aber weiss man wed^, wo» 
her es diesai Namen bekommen, noch kennt man den * 
Nainengeber selbst^ es müsste denn von der Tyrierina 
Europa so heissen, die aber doch bdcamitiich aus Phl^ * 
nizien herstammte und nicht nach dem jetzigen Europa, 
sondern nach Kreta und Lyzien kam ^), Auch ist 
schon desweg^i die Abtheihmg in Europa, Asien nnd 
lAbyen wunderbar, . weil da- Unterschied zwisdien ih* 
nen so bedeutend ist, denn der Lftoge nadi zieht sich' 
Europa fiber bdde hin, an Breite aber ist es nach mdr» 
ner Ansicht unve^leicM»ar. labyen nämliph kennt man 
ja als ein meerumflossenes Land, ausser wo es an 
Asien stösst; das hat die ITmsehiffimg der Phfinizi^ 
unter Neko, wodordi auch dieser Wektheil zaexsü be* 
kannt wurde, dargethan ^. Asim ist unr im Osten 
unbekannt und sonst ebenso erforscht wie Libyen^), 
Europa aber ist sowohl im Norden wie im Osten noch 
vOnig unerforscht Wenn die Jonier nnd Hellenen aber 
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n, 28. IV, 8. ») IV, 49. ») IV, *t. ♦) IV, 44. 
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den Nil ds Grense von Asieaik naä Libyen anfiSlirai, 
eind sie nidbit genau bei ihrer Eintheilimg , denn das 
igypdsdie Delta mfisste dann einen bes<Hidaii Erdtbeil 
bildai) da es za keinem von beiden gehört, vielmehr 
ist, wenn wir der lia-kömmlichen Eintheilung raimal 
folgen wollen ') , die Grenze von Libyai kein^ andere, 
als die von Aegyptaa selbst ^)^^ Dass aueh Herodot 
sich die Erde als eine Fläche dachte, bedarf ynM kei- 
ner Erwähnung; dass er aber, wie Niebuhr') meint, 
die Erde für etwas Unendliches und die Anmassung, 
die Erde zu zdchnen, für eine lächerliche Charlätaae- 
rie gehalten habe, scheint mir ungegrundet Er ver- 
lacht zwar, wie bereits angefahrt worden, die gedrech- 
selte Scheibengestalt der Erde, und die Art, sie eben 
saund nicht anders zu zeichnen, allein er erzählt uns 
ja auch selbst, ohne irgend eine Bemerkung darüber, 
dass Anstagoras, als er um Hülfe zu bitten nach La- 
konien kam, eine eherne Tafel bei si<^ hatte, auf 
welcher der Umkreis der Erde und das Meer nebst 
allen Flüissen eingeschnitten waf^); und daraus, dass 
er im Norden von keinem Meere weiss, gdit noch 
nicht hervor, dass er sich das Land ohne Grenzen 
dachte, besonders da auch bei ihm noch der dunkle 
Volksglaube zu walten scheint, die Erde werde durch 
den Aether des Zeus begrenzt ')• Doch kann Letzteres 
auch als Aeusserung im Persischen Sinne verstanden 
werden. 



IV, 46. *) II, 16. 17. *) Niebuhr'ß kleine MstoiMchie und 
philologische Schriften, darin ein Aufsatz über die Geographie des 
Herodot, aus welchem vgl. pg. 135. 136. ♦) V, 49. «) VH, 8. 3. 
Xerxes will dai P^secrtiGh nut dem Aether dei Zeus begrinten. 



Von Meeren kennt er ausser dem II 6 wog und 
dem Mittelmeere, die vielfach vorkommen, die ^rXar- 
jlg und ^EQVjd-Qfj, welche den ganzen indischen Ozean 
begreift, und die Kaanlrj d'aXaaaa^)^ welche ohne alle 
Verbindung mit jener dasteht — Warum Niebuhr auf 
seiner Charte das Mittelmeer nebst dem Pontus „das 
nördliehe^S das Erythräische „das südUohe^^ bezeichnet, 
sdbie ich nicht ein. Herodot nennt sie nur so zur Un- 
terscheidung von einander, wo er von Aegypten oder 
ähnlich gelegenen Ländern spricht ^ Mit demselben 
Rechte könnte aber auch der Pontus . „das südliche 
Meer^ genimnt werden, denn er bezeichnet es bei Sky- 
ihien mit vörlfi d'dittaaa. Gewöhnlich nennt er das 
Bfittelmeer ijii ^ ^äXaaaa ^). Das Erythräische Meer 
soll Sesostris beschiffl; haben, bis er wegen seichter 
Stellen (vnh ß^a/^^'^) lucht mdbr weiter konnte^). 
Ins Atlantische fuhr Sataspes, der zur Strafe unter 
Xerxes Libyen umschüten sollte, allein hinter dem Vor- 
gebirge Sokoag gerieth auch sein Fahrzeug in 
Stocken *). 



I, 201. 202. IV, 41. n, 102. ^) IV, 43. 



Erster Abschnitt 



Buropa. — E^Qointj. 

$. 3. \0ß Eoropa's Ausddmwg ist bereite die 
Bede gewesen, so wie auch davon> dass die Ausser- 
«ten Lander Herodot nnhekannt wareaa* .Eanen Stron, 
▼on d^skBasbarea^Hgtäavhg genannt, der sieh lasnArd- 
Bebe Meer ergiesse und von dem der Bernstein her^ 
kmnme, Ta:»ohert nnser Sebriftsteüer nickt zu ken- 
nen, eben so wenig wisse er, das» dort die Kaoain^ 
flikg y^aoA lägen, der Fundort des Zinns: denn der 
Name jenes Flusses sei nicht barbarisch, sondern hel- 
lenisch und von einem Dichter fingirt, und über das 
Meer jenseits Europa habe er von keinem Augenzeugen 
etwas erfahren kikinen. Das stehe indess fest, dass 
Zinn und Bernstein von diesen entferntesten Gegenden 
nach Griechenland gelangten*), ebenso, dass im Nor- 
den Europas bei weitem das meiste Gold gewonnen 
werde, auf welche Art, kann Herodot nicht angeben, 
doch erzähle man, es werde den Greifen (F^vnec) 
von den einäugigen ^Agifiaanol gestohlen. Herodot 
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t 

q^Uhi über iddht, daM es lieute gebe, die einäugig 
zur Web kSmw^ UBd dooh Beiea wie die andeim Men- 
sdhen/). M» Westmde mmmt Herodot löefat die Sau* 
len an; die£cXToi wdmen schon ausserhalb derselben 
und hinto* ihnra lineh die Kvv^atoi das. äussersta 
Volk^). Oegen Asien ist der Ouag dietltenze^ — wo-i 
für Andere den Tav^ui'c nnd die;frop^fi^i«£f./i./t^9iiii 
angegjdbeli hätten') — und weiterhin» wie es scbeinV 
das Kafi^isdhe Meer und der iM^a^ij g*)* 

^.4. Von den Afeeren bei Eut^a besetoeibt «er. 
im Movj^Q mit der üfoitoifTlg genauer^ ein be- 
sahaoensw^rthes Me^ («itod'Btjtog), welches von 
aHttn Gewässern am wund^barstra geiltet sei. 1^, 
gröbste Lfinge V w dem fifunde (ordfia) bis zum Pha- 
sis misst 11100 Stadien, die grdsste Breite von 2iv^ 
3%x^ bis G%fAiünv^7i 3300 Stadien, jenje n&mlidi eine 
Fabrt von 9 Tagen und 8 Nachten, die Tagefahrt^KU 
70000 9 die Machtfahrt au 60000 Klafteiv gwedlmet, 
diese eine Fahrt von 3 Tagen und 2 Näditim. In den 
Pontus ergiesst sidi ein See, nicht vid kleiner als er 
selbst, die Mai^ng Xlf^vrj, auch fi^^tijQ tov nSv' 
rov genannt Der B6anoQ0>g^ der Mund des Pontus, 
ist 4 Stadien breit und 120 St lang. Dann folgt die 
ÜQonovTlg, 500 Stadien breit und 1400 Stad. lang, 
weldhe in den 7 St breiten und 400 St langen 'EXXfj- 
onovtög herabfliesst, an den das breite ägäischeMeer 
StSsst {X&aiia neidyeog, ri S^ AiyaTov xakie- 
rai)^. Die Kaanlij &&Xaaau, nak keiner andern 
See zusammeiMngend, misst in der Längie 15 Tage 
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Radersdiifffafart, in der Brate 8 Tage^ und liegt 
fisdich vom gewaltigsten aller Berge, AemKavHaaog*). 
Den Tag BadersK^hifßahrt nimmt Niebnhr zu 200 Slad. 
an, das giebt also 3000 für die Länge und 1600 für 
die Breite, eine sebr geringe Ansdehnmig, vrGsa man 
me mit dem 116 vto^ ver^eicht Die Länge aber von 
Norden nach Säden zu redhnen, um unserer heutigen 
VcHBteIhmg dadurch näher zu kommen, ist kan Grund, 
daHerodot bei allai Übrigen Angaben, die sieh auf grös- 
sere Strecken beziehen, sie von Osten nach Westen 
nimmt, was nach seiner Welttafd auch ganz natürlich 
erscheint Das schwarze Meer muss also wohl bedeu- 
tmä tiefer nach ^sten hin ausgedehnt werden und das 
Kaspische an Fläche etwa nur dn Achttheil von ihm 
sein, . 

Dann wird mehrmals o jü^lfig^ erwählt, wo- 
bei doch wohl noyrog zu ergänzai ist, so wie der 
KoXnog oder Ho vrog *l6yiog *), femer ^ t^ay örr^y- 
Xicov d'aXaafTa, ^ ^ArXavxlg inaXto^ivtif welche 
mit der ^Eqvd-qri fila wy^cives. lovaa. 



Oriechenland. — ""ElXag. 

§. 5. Der Name HeUas scheint bei Herodot alles 
Land zu umfassen, wo griechische Städte lagen, denn 
er erzählt von Amasis , dass er Weihgeschenke nach 
Hellas sandte, „nämlich nach Kyrepe u. s. w/^^), 
femer dass die Krotoxuatisehen Aerzte die ersten, die 
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Leu die sswciten in Hellas gewesen ')• Wir 
betrachten hier rererst nur das EuropSisch'' Griechische 
Festüand. 

Dass Herodot sich sdn Griechenland ziemlich in 
der Mitte der Erde dachte, scheint wohl der Ausspruch 
-zn beweisen, Hellas sei die aUerherrlichste Mischung 
di^ Jaloreszeiten beschieden ^. — Die Befrachtung des 
Xiandes gescliiebt nicht durch Ueberschwemmüngte 
seiner flAsse, sopdem einzig durch Zeus Regen, da- 
bar die Aegypter auch äusserten, wenn es dort ein- 
mal anfhibre te regnen, müsse ja Alles schmählich 
reidecben'). Trotz dem schönen Klima gab es aber 
heftige Gewitter und Erdbeben; so regnete es nach 
dem ^ersten Tage der Sddadbt bei Artemisium die 
ganze Nacht durch: i^bwere Wettersdiläge kamen 
Tom Pelion herab, gewaltige Strömungen schössen ins 
Meer^ und vor dem Kampfe bei Salamis fühlte man 
sdir bemerkbare Erdstösse'). , Eben so schlugen auf 
die zur Plfindemng Delphi's ausgesandte Perserschäar 
Blitze und gewaltige Febblöcke Tom Pamass ein^'. 
Löwen gab es zu Herodots Zelten allerdings noch im 
Lande, jedoch nur zwischen den Flüssen Achelous 
und dem makedonischen Nestus ^. Herodot erwähnt 
bei Aegypten die Pflanze SiXXimvnqiov^ welche dort 
gepflanzt werde, um aus äur Oel zu gewinnen, in Hel- 
las aber wild wachse *). 

% 6. Was das Vdk selbst betrifft, so mögen die 
Griechinnen bei deii Persan vielleicht für sehr schön 
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gegolten haben, denn Atoasa ttoasMit gtgnDoriua d^ 
Wimadi^ Lakoiiiorimeii, Aif;ivierimNii^ Attische wbA 
Korinthische Mädchen zur Bedienung zu haben *) mid 
dass dia Bfälmer m den Olympischen Spieleii niiät nm 
€rold, aandem mir am doen Okasterkranz IdbOfiUfa^ 
tesanlasste den Tritantaidmies «u dem Aiisnif: Ila^ 
na\^ Mafi^vie, ho^bv^ In* äi^ifkg ^y^Y'^ f^^X^*' 
üOfiipovg ^fidag, of ov negi ;|ff «/jUaTior zbp ayw^ 
va uottvvtat^ iX'kh ntql aqtt^^^y. Auch smd 
die Griechen, ausser den Aegyjyicrn, das eumdge Volk, 
das sich im fieSigdiume nicht vermisdit und nach der 
Begattmig einen Tempel nicbt ungenänigt beiritt ^. 
y^Hellas^S sagt Demaratus zum Xeczes» »»hat Ton jeher 
die Armulh als seine MSchschwester bd sich, die Ta- 
gend aber hat es sich hinein erworben und erst gewon- 
nen durch strenges Gesetz und Weisheit Iffit ihr 
wdiit Griechenland der Ammtfi und Tyrannei^^ % Es 
gfd> Mfirkte bei Griechen, weher Cyrus meinte, das 
mussten nicht sonderhdie Leute sein, JBe zusanmm- 
kämen, um einander zu betrugen ^, ausserdem trieben 
sie vidlache Schiffiahrt, z. B. nach Aegypten^, nnd 
flerodots Aeusserung, Samos habe ihnen so entfernt 
geschienen; wie die Saiden des Herddes, entschlüpfte 
am wohl nur im Unnuftk 8ber das Zandecn darCrrie«- 
ehen nadi Kkinasicm laberzusetnen ^i 

§• 7. In ihrer Zeitredmuiig maditen sie nach je- 
dem dritten Jahre ein Einscihiebsd ^« Religion und 
Wissenschaften sind zum Theil übers IMfeer zu ihnen 
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^ekdmBK^ tlrie tmäk manche andere Oebränche» aa^die 
zwölf Götternamen *) und die Oiakd (namentKoh daa 
fStk Dödona) ans Aegypten^. Die BekleiduDg und die 
Aegiden der Athenestatuen sind Nadbahmnng der li- 
liyerinnen ^« Die Geometiie kam ans Aegypten» wo 
de Herodot bei der LandeseintheUung des Sesoatris 
eatfetanden ^übt, die Sonnenuhr (^nSXog xal yvdh- 
fAwr} «nd EinthoQhüig des Tages in 12 Zeiten anß Ba- 
bylon ^)5 S<Md imd Helm ist wieder ägyptisch^, das 
Viergespann libyteh^« — Gans Grieehenland war ehe- 
dem Pelasgisch, und hiess auch HtXaaylTj'^. Der 
Hellenische Stanun, stets geschieden vomPelasgischesD, 
imd an sich schwach^^ i$t aus IdeiBcm Ursprange an- 
{^ewadisen zu einer Gesammliwit vieler Völker^ vor- 
ikehndidh durch starkes Zuschmelzen \on Barbai^en; 

■ 

4>nd hat auch von Anbeginn diesdbe Sprache betbe- 
'haltea^. Seine Schrift rfibrt von Kanaans und den 
Phöniziam her; die Jonier iiahmcsi säe mit dnigen 
VerSnderungen zuerst an und nannten sie Ooivtx'^tu 
^>äes: Kaifi^ia ygififiava^ w wie jffie Büc^r selbst 
'is^i^y da man si^ aiiilangs der Schaf* und Zie^ 
genhfiute zum Schreibeil bedientd^^ Die Naohiichten 
IHber Hellas Geogra]^hie im A%emeineil fehlen Jast 
gänzlioh, da Herodot sfe naXiBilich als bekannt voraus^ 
aetzte; nur 'diese Angidien finden wir^ dass nämlich 
vom Altar der 12 iSötter m Athen his Pisa und zimi 
Tempel des Olympischen Zeus 1485 Stadien seien '^, 
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und dann die äDganeinen, dass dn Läafer von Athen 
bis Sparta 2 Tage branche. 

§. 8. Eine Ehrtheilung Griechenlands, me £e 
bekannte in Hellas, den Peloponnes, Thessalien mit 
Epirus und ^e faseln, giebt Herodot nicht an, wenn 
man sie nicht zum TheU in den Worten finden wiD: 
^ 6tä T^^/Xvog laüiog ig r^v ^ElXaia'). Den 
Päoponnes sondert er aber naturiieh einigeraiajssen 
vom Uebrigai ^ßni ihm, der x^9V üiXont^g röv 
O^vy^g^f sagt Herodot^ giebt es ^sieben Hauptstämme, 
davon sitzen zwei, die eingeboren sind, noch jetzt in 
der Landschaft, die sie vor Alters bewohnten, nSndich 
die liiQxAieg und Kvvovqiou Ein Stamm, d^ 
Achäische, ist zwar aus dem Peloponnes nicht aus- ^ 
gewandert, jedo<Dh aus semem Ursitze, und hat sich 
in emer andern Landschaft niedergelassen. Die übri- 
gen 4 Stämme aber sind Eingewandte, nämlich die 
JtaqtlBg, Atrcakol, jQvoktg und ArifAvioi. Die 
Dörier haben viele namhafte Städte, die Aetder nur 
^HXig^ die Dryoper !Bf /tii({yiy iind i<<r/r^, jgegenüber 
dem Lakonischen KuQiaf^vXf}}' die Lenmier sind 
alle JT(x^a?()e^Tai;(d h« die bergbewohnenden Minyer 
in TriphyUen). Die Kyhurier allein schdnen Jonier zu 
sein 9 isind aba^ durch Ztit und Argi^ische Herrschaft 
als '0(}V£^tai und mp/oixoi Dorisch geworden^. — 
£cdben wir nUn ztn äeü Idnzehen La^&dschäfteii fiber: 

§• 9.. IdQxaSlfi^ vojQ Pelaiigem bewohnt, wdlche 
seit Anbeginn , und auch während der Dorischen Wan- 
denm^ darin blieben und die ihnen eigenthumlichen 
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QeafiogiSfia f^ärten'); nur Einige wandten mit 
den Jomem . nach Kleinafsien , aus ^), vielleicht aadi 
nach Eypros, wo wenigstens ein Arkadischer Stamm 
genannt, wird ^). In einem Orakel sagt Pythia:. noJiXA 
iv>^dQx»dirf ßakavri<fayoi avS^eg l^aoiv^ Yen Städten wird 
Tiyifj genannt, und sein Gebiet ein xaXiv luSIov, Der 
Ort selbst lag in ebenem Lande Q^^v^fg iyl x^9V) ^^^ 
mithielt in ^inem sieb^ Güten langen Sarge . Orestes 
Gebeine, die der Lakonier Liqhes entdeckte und nach 
Sparta brachte^). Im Tempel d^ l^&fjvai^f] !4Xif^ war, 
ren die Fussfessefai ati%ehä|igt9 mit denen die iLako- 
nier einst im Uebermutke geg^n.die Tegeaten auszo- 
gen; auch befsmd sich dqrt die sehen^werlhe eh^hae 
Krippe des Mardonius, die bei Plataiai crbeutßt wur- 
de ?). Nach Ther^opyl^ •(SC}|ie]M;e..T^cfi^ öOOMmn^ 
Mavtivi^^<9 ,wßhw dßv wßU^ D^os^op^ nach Kyii^iift 
geholt wurde ^) , sd^okte cbenfaUs 500 Mann nfach 
Thermopyiae [s. % -r-' *0(>/o^£y:o^ stellt 1.20 Mann 
bei Thermopyiae [s, *)]..— Eiu äv^Q 0iyaUig wird er- 
wfihnt^. — T^ant^ovg^ Stadt, ans welcher Amian-. 
tus als Freier zum Kleistheneß . n^ch Sikyon geht« 
Ilaiov (pdev Ildyov) TrtiAi^ im Lande der ^A^^vag^ 
von wo Laphaes. ebenfalls nach Sikyon geht^. '£r 
Jinaiivoi (also bei 4^nalii)^ Schlacht der Lakonier. 
g^en alle Arkadier ausser den ]\Iantmeei:n. '.^). Die 
Stadt Nc^vaxfig ^qhg Oive^y WQ sich nach Aussage 
der Arkader das Stvyog vdwg befand, ein unbedeur 
tehdes Wasser, das vom Fels in eine Höhle tröpfelte, 
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ctoner Poseidon aus einem Theile der Beate bei 
PlatoiaiO» endlich ein erobertes PhönUdsches Schiff 
als Weihgeschenk ^; fiber ihn hin lief die von den 
Pdopoonesiem gegen die Perser erbaute Mauer , an 
der sich auch Brustwehren (iTM^ag) befanden ^. 

Sixvwvlij, von Doriem bewohnt, mit ihren vier 
Stämmen, ^YXlhg, näfiq>vXoiy //vfiavarai und 
AlytaXieg. Kleisthenes taufte diese, um doch die 
Namen von jenen, welche bei den ihm so verhassten 
Argivem auch Statt fanden, verscliieden zu machen, in 
*AQxiXaot, ^Yarai, 'Oycarai xmäXotpearai um. — 
Auf dem Markte zu Sixvdfv stand ein Heroum des 
Argivers Adrastos; Kleisthenes errichtete dem Mela- 
nippos, der der ärgste Feind des Adrast gewesen, im 
Prytaneion Iv r^ iaxvQordti^ einen heiligen Bezirk 
und theilte ihm auch die Ehren zu, die bisher Jener 
besessen*). Bei Artemisium befanden sich 12*), bei 
Salaims 15 Sikyonische Schiffe®). — Der Fluss Idaa)- 
nog wird als Vater der Thebe und Aegina genannt ^. 

0Xiovg^ nur in sofern genannt, als es bei Ther- 
mopylae 200 Mann stellt"). 

§. 12. ^;^a'*^^9 in welchem die zwölf Achäischen 
Städte lagen, nämlich von Sikyon aus zuerst JleXX^ 
vTjy dann AVyaiqa^ dann Alyal^ bei dem der nicht- 
versiegende Fluss KQ&d-ijgj der dem Italischen den 
Namen .gegeben; femer BovQa, ^EXixtjf AXyiov, ''Pi- 
mg, n&TQai, Oaqai, ^SiXivog mit dem grossen 
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Flusse IltiQos^^/fvfifi und T^irata^ das von allen 
diesen Städten allein mitten im Lande liegt ^). 

^HXig, im Norden um die Hauptstadt von Aeto- 
lem bewohnt ^) , im Süden ehemals von Kavxwveg; 
danii von Mivvai^ welche aus Lakonien einwandernd 
jene verdrängten und den Beinamen derselben, Ilag^ 
(dQeijrat^ behielten *). Diese Minyer werden auch 
Aiifivioi genannt*), unter den Eleem überhaupt 
werden viele Seher erwähnt, so aus den Geschlechtern 
der 'Ja/w/tfai»), T^XXiaSai^ und KXvxiadai'^. — 
Wunderbar ist's, dass im ganzen Elischen Gebiete 
kleine Maulesel erzeugt wurden, da das Land weder 
kalt ist, noehHerodot sonst irgend einen Grund weiss; 
die Eleer selbst hätten behauptet, ein Fluch lasse bei 
ihnen keine Maulthiere erzeugen; wenn daher die Zeit 
zur Befruchtung kam, hätten sie die Stuten allemal 
über, die Grenze getrieben und von den Eseln des Nach- 
barlandes bespringen lassen; dann, wenn sie tragend 
geworden , sie wieder heimgebracht *). — Städtet 
^HXig, von Aetolem bewohnt ^. IHat], nach Hero- 
dot, wie es scheint, völlig an Olympia liegend, da er 
sagt; von Athen bis Pisa und zu dem Tempel des 
olympischen Zeus seien 1485 Stadien '°). ^OXvfinitj, 
mit dem eben erwähnten Tempel, vielen Statuen 9 welr 
che der Rhegmer Anaxilas während seines ExQs in 
Tegea dorthin weihte ") und einem 10 Ellen hohen» 
ehernen Zeus aus einem Theil der Platäensischen Beute 
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verfertigt '). Herodot spridit auch vom Orakel Olym- 
pia'sy indem nämlich die Sprfiche des Ismenlachen 
Apollo in Theben eben so wie die in Olympia mit 
Opfeni eingehoh würden '). — Dann die v(tt dm^ Mi- 
nyem gegründeten sedis Stfidte: Maxtatog, Ogi» 
S«/, ni^yog, ^EnioVf Novitov und Ainqtov *), 

welche lelatere bei Plataiai 200 Mann atelll*); die mei- 
sten dieaer sechs Orte waren zu. Herodot's Zeit schon 
von den Eleem zerstört. 

Mtaaffvtfiy sehr wenig erwShnt. Ariatagoras 
spricht zn den Lakomem: ^^was sie doch gegen Leute 
Krieg fUfften, wie die Messenier, Arkadier und Ar- 
giver, die ja kein Gold besftssen *).<< Y^mi Städten 
werden nur genauit: niXoq% — I4atv^ in der Nähe 
des Lakomschen Kardamyle , von Dryopem bewohnt ^), 
und SrtrvxkijQogf wo Aeimnestos mit 300 ^arta- 
nern gegen die Messeiiier fiel ^). An einer S|dle ist 
von einer Schlacht der Lakoaäer am Isthmus die Rede^ 
wofür Andere 'I&d^if} lesen ^. 

§. f3. ^axwvinfj. Der Hauptort J^nd^rtj^ ij 
ßaöikrjtri r% Mal xaXXiatij tmp iv '^EkX?^ *•) , , war eine 
Stadt von 8000 Sfönnern ^'), mit einem Heroum des 
i4fiFtrpit/9Äxo^"), dn^ti IJeiHgtimme des TaXd^ißtogj 
dessen P^hkommen , i&eTixX^ßt&iai, die Iferoldschaf- 
«en in %^arta als eigenes Hirenamt hatten ^ ; mit Tem- 
pel» des Zivg Oigdviög, des Zeig Aayctäaifjt6- 
vtii^g, deren Priestersehaften Ehrenrechte der Könige 
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waren, und mit einem Tempd des Apollo '). &e- 
QdnvTi, mit einem oberhalb des OoißfjYav l^op be* 
legenen Tmnpel der Helena ^). — IliTuvri*)^ woher 
auch ein eigner Xo^og üitav^riig *). — ^apia- 
fivXfj'). — Femer der Berg @o^va|; anf ihm be- 
fand sich eine Statue des Apcdio; das Gbld zur Bild- 
säule wollten die Lakonier von Krösus kaufen, erfaid- 
ten es aber geschenkt •). — Der Berg Tfjvytrogy 
einst Sitz der Minyer, die von dort dieils nach Elis, 
theils nach der Insel Thera auswanderten ^. Das Vor- 
gebirge Taivapov^ wo sich ein WeihgeseheidK: des 
Arien befand, einen auf einem Delphin sitzenden Men- 
schen darstellend^. — MaXeat, bis wohin das Land 
einst Argolisch war^. — "^O^efftetov, wie es scheint, 
jenes Heiligthum an Arkadiens Grenze ^^). 

Die liakomef sind viel an Zähl und bewohnet 
viele Städte; die Spartiaten selbst sind &piQ€g aQior^i 
und aBe gleich jenen., die bei Thermopylae fielen ; die 
übrigen Landesbewohner sind zwar nicht ebenso, je- 
doch äuek wackere Leute "). Demäratos entwirft dem 
Xerxes eine kurze Charakteristik: „Glaube nicht, sagt 
er, dass die Lakonier Dir Gehör geben werd^, so- 
bald Du von HeHas Unterjochung sprichst; sie werden 
kämpfen, wenn auch alle übrigen HeHeneri sie verlas- 
sen sollte»; sie werden Dir entgegentreten, und soll- 
ten auch nur Tausend oder noch Wenigere in's Feld 
ziehen "). . , 
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§. 14. Die Ehrenrechte der Könige waren 
folgende: Zwei Priesterschaften , nämlich des Lake- 
daemonischen und des Uranischen Zeus; im Kriege 
völlige Freiheit, ihn zu leiten, wohin sie wolltm, wo- 
bei kein Spartaner hinderhch sein durfte , widrigenfalls 
er geächtet wurde. Beim Aufbruche waren sie die 
Ersten, beim Abzüge die Letzten; hundert Auserlesene 
bildeten ihre Wache; femer durften sie beim Auszie- 
.hen bdiebig viele Schafe mitnehmen, und von jedem 
Opfer fiel ihnen Haut und Rücken zu. Im Frieden 
setzten sich bei Öffentlichen Opfern die Könige zuerst 
zum Mahle, wurden auch zuerst, und zwar mit dop- 
peltem Antheile bedient; sie hatt^i die ersten Spenden 
{<movBaq/Ja) und von geschlachteten Schafen ebenfalls 
die Haut An jedem Neumond und siebenten Tage 
des Monats lieferte der . Staat Jedem von 3men ein 
untadeliges Opferthier in den Apollotempel, nebst ei- 
nem Medinmos Gerstenmehie und einem Lakonischen 
Viertd Wein. Bei allen Kampfspielen standen ihnen 
besondere Proedrien zu; femer hatten sie das Recht, 
aus den Biffgem die nQo^eivoi zu wählen, und zwei 
nid-iot, Gesandte nach Delphi, welche mit den Kö- 
nigen öffentliche Speisung hatten. W^nn die Könige 
nicht selbst zum Mahle kamen, schickte man Jedem 
zwei ;i^oiVix€^ Mehl und eine xorvlrj Wein ins Haus; 
erschienen sie aber, so ward ihnen hier, wie auch 
bei jedem Bürgerschmause , doppelte Portion zu Theil. 
Femer bewahrten sie, unter Mitwissen der Pythier, 
die eingelaufenen Weissagungen, und waren alleinige 
Bichter in folgenden Angelegenheiten: über eine Erb- 
toohter. Wen sie bekommen sollte, wenn sie. der Va- 
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ter noch nicht verldl>t Iiatte; fiber «Ue öffeiitUdlien 
Sisassea und über ^ie AdoptionJ^nandes an Sohnes 
StaH Endlieh sassen sie im Rathe der Achtuni^ wan- 
zig, wo sie Jeder zwei Stimmen hatten und bei Ver- 
hinderung von den näcdisten Anverwandten im Rathe 
vertreten wurden *). 

§. 15. Ueber Lakomsehe Sitten und Gebräu- 
che hören wir vornämlkhEolgendes: Naöh dem Tode 
etaes Königs verkündeten Reitier den Vorfall im gan- 
zen Lande, in dei* Stadt aber aüe Weiber, welche her- 
umghigeii und an ein^ Kelisiri schlügen. Sobald dies 
geschah, .mnssten.foei schwere Strafe zwei Freie aus 
jedem Hause, ein Mann und eine Frau, sich in Trauer 
Werfen; aueh war ausser den Spartiatm, ähnlich wie 
bei den Asiatisdhen Barbaren, eiAe bestimmte Anzahl 
Unterlhanen verpffichtet, zur Kla^ zu kommen. Da 
versammelten sich dann. Spartiaten, Periöken und Hei^ 
loten, Männer und Weiber, zu viden Tauseadeh, schlu- 
gen sich vor die Stirn und erhoben grenzenloses Weh- 
klagen , wobei sie imm^ riefen , der letzte König sei 
der bißste gewesen. Fid aber ein König im Kriege, 
so machten sie ein Bild ißStalsiv) von ihm und trugen 
es umher auf > schönem .Ruhebette. . Nach der Blesti^t- 
tung ward zehn Tage lang' keine Versammhiug gdiial- 
ten, auch keine Beaihtei^wabl (a^x^i^^aia)^ isondem 
nur getraut '). Aehnlich wie bei deii Persem war 
es, dass der neue König alle Spartiaten,' die dem Heer- 
scher oder Staate etwas schuldeten, frei sprach ^) ; und 
mit den Aegyptem kamen die Lakonier darin überein, 

t . ' ' I ' *.'»». . . : 
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dass ihre Herolde, Fi^Henspieltf und Köche das Ge 
werbe des Vaters übemahmeii ^). UebrigeiiB waren 
gerade nirgends die gewerbtreibendea Bürger minder 
geachtet ^). Hinrichtungim wurden nie bei Tage, «on- 
dem nur Nachts angestellt ')• Wollten die Lakonier 
ihr Leben im Kampfe daran setzen, so schmückten 
sie zuvor ihr Haupt ^); dem Beschimpften gab man 
Jum Feuer und spradi auch nicht mit ihm *). Ifero- 
dot erwähnt noch des'Ausdmcks Imax^d-iaop, vr&m 
man J^nandem zuredete, einen tächtigeB SeUnek zu 
nehmen; dies schrieb sidi, nach Aussage der Lako- 
nier, daher, weil Kleomenes durch Umgang mit den 
Sxvd^ai Nofiddsg von diesen die Gewohnheit annahm, 
de» Wem unrermiscbt zu gemessen, und daTon wahn- 
sinnig wurde ^. Ab eine bedeutende Phyle werden 
iieAiyitäai genannt ^; vonFesten ^eKd^ysia^i 
^Yaxir&ia^ und rv^yön»idla$ ***), — Die Lako- 
nier stdltea bei Artenusium zehn ") , bei Salamis sech- 
zehn Schi£fe ^'). 

Miya^lCf der westlichste Punkt Europa's, den 
die Perser, unter Mardönius erreichten ^^) (natOrlich ab- 
gesehen von jener Expedition gegen Delphi). Die 
Hauptstadt raMiyaQa^ Gdmrtsort des Eupafinos^ der 
die grosse Wasserleitung in Samos baute ^*). — Ni- 
aaia **). — Die ^xifuovlg oSog *®). Die Einwohner 
stellten 20 Sbhiffe fod Artemittuni und eben so viele 
bd Salamis ^^. 
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§.16. UttiHfj. Als Aoda Pela$ger Gffecfaen- 
land inne faatten» hi^&sen die Bewohner dieser Jj-and* 
sohaft ntXa0fol Kqavttoiy daim unter Kekrops ££- 
xQoniiaiy unter Ereehth^is Idß^rjvaToi und seit Jon 
^cuv£C 0* ''^f^ Weiber trugen vordem dorisebe Klei- 
dung» ganz ähnlich der K<»{nthischen; sie wurde daim 
in den linnenen Rock verfindert, damit i»e keine Span* 
gen h&tten» weil sie durdi das Stichehi mit denselben 
einst dnen Adtener, der aUein aus einem ungl^klt-' 
dieo Vcnialle auf Ae^na dayongekommen , mns Le-. 
b&k brachten» indem eine Jede dabei fragte» wo deim 
ihr Mann getrieben sei ^). Unter allen Grieclien bil- 
deten die Athener zuerst den {(ermes mit aufrecht ste^ 
henden Schaamtbeilei\i was sie nicht von den Aegyp** 
tem, sondern von den Pelasgem annahmen» die einst 
in Samothrake sassen und sich spater in Xüiea nie-' 
darUessen ^). Das Volk war ehemals in vier Stämme 
gedieilt, die nadi Jon's Söhnen Geleon» Aigikoreus, 
Argades und Hoples benannt wiu*deu. Kleisthenes än- 
derte die/se Sjntheilung in zehn (pvkal um» für welchci 
er die Namen na4^ Helden des Landes wählte» aussei: 
Ajas » der noch da^u kam *). Jede diesei* Phyjlen ent- 
hielt zehn Demen ^). — Was die ganze Landschaft an- 
langt» so war sie eine ov/ Innaal^iri x^^^t cuis der 
rxi&n nach Böotien durch die Engpässe des JS^ithäron 
kam % in altem Zeiten soll s i e allein Oelbämne her- 
vorgebracht haben '). — Die Hauptstadt Hd^ijvat 
scheint zu Aristagoras Zeit eine Bevölkerung von 
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Von den ihrigtn OertiiclikeEtien Attika'0 kämmen 
tot: ^Itvüig mit einem t^p wfwni^iop der Demeter, 
wddies die Pera^ dnfisdiaten '), und einem hdJ^en 
Bemrke rcSr dt&p (Demeter und KcNra) '). — Blapu- 
^oiy mit der besten Gegend Attika's fär Reiterei ^) 
und einem 'H^aaelijtoy *)• — jtti^fßviifiovj %o inig 
nifvfl9^0f^ wddies die Allovdoniden befestigten '). — 
Uluin%itai, WO das Grabmol des Spartanisch» Fdd- 
herm l4yxifi6iMg, der den AlkmSonidai gegen ih Pei- 
sistratiden Hfilfe lastete *). — Oiy6fi ukid ^Yaiai, di« 
ittsserstai Demai von Attika ^» — B^avpmVf \om 
wo einst beim Artanisfeste durch die Pelasger Atti- 
sdie Jungfrauen ge^ubt wurdai ^. — J§xtXifi "^y^ 
schon nach Ilerodot offenbar nordöstlich Ton Athen 
und nicht} wie Reiohard es ansetzt, sudöstlich bele- 
gen. Sane Eiawdmer hatten eines Verdienstes aus 
der Mytheozeit willen in Sparta stets areXilfi und n^ot^ 
tfi^l) auch verschonten später die Lakonier diesen Ort, 
^^ttwend sie das fibrige Attika verwüsteten '*'). — ® <h 

Hftl iUtiiivifig JlaUtpfei^i, avtjif "A^fjvaVog) **), i^iit &r 

^^ Tempel der JlakXtivlg -^d^vtUtj , wo Peisistratos 

*© AÜieiier schlug"). — jivayv^oSg (Evfiivtjg !dpw 

%^^ieto^)")" "• '-^V^^^V (TtfioSfifiog Hipidvatog) '% — 

V^^yJiiij {i; 2(fivSa\iag) und die Idcwnioi "). — 

il8.9Äii(nov nedlov, eine zur Schlacht geeignete 

^^^ ^ Sovviov^ yovvig Sovviaxog '^), wo 
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I eia erobertes Phfioikiadies Schiff als Weihge^dienk 
I stand.^). — Das BergweA^av^eioy, aus dessaiBe- 
I trage jeder Adiemeiiser zehn Drachmen erhidt, wofiKr 
Thenustokles 20Q Schiffe bauen Hess '). ^ Das Ver- 
geUrge KwXiag ')* Zofar^Qy wo verlorene Spitzen 
( voai Lande ausliefen (äH^ai Umal avaulv^vai) % -^ 
Dw ll4f^«7C*)* *^ Dec^Yfifiaaog, dessen Umgegend 
I den Pelasgan zum Danke für die von ihnen erbaute 
i Pdasgische Mauer einst zur Niederlassung eingeräumt 
I wurde ^). Der Berg AiyAXBwg, Salamis gegenüber, 
I von wo aus Xerxes der Schlacht zusah ^. — Der Ki- 
\ ^uiffiy mit den nach Bö<^en führenden Engpässen 
I (ixßoXal), von den Bdotiem T^eTg KupaXal^ von 
I den Atheniens^m ^(»tro^ üCcgiaXa/ genannt^. End- 
lich der Fluss ^Xiaaig ^. 

I Die Aiheniens^ stellten bei Artemisium anfangs 

127 Schiffe, welche die Platäer mit bemannten; 20 ga- 

i ben sie noch den Chalkidensem zur Bemannung ^ und 
53 kamen nach "). Bei Salamis kämpften 180 bloss 
von Adieniensem bemannte Schiffe, nachdem bei Ar- 
temisium fast die Hälfte zu Schaden gekommen war ^^). 

§.18. Boiwrlij. Von den Einwohnern im All- 
gemeinen spricht Herodot gar nicht, ebenso wenig von 
ihren bitten und Bräuchen; nur die Böotischen 'San- 
dalen {ifjLßadeg) müssen wohl etwas verschieden gewe- 
sen sein von den übrigen Hellenischen , deim er vcr- 

• 

gleicht mit ihnen die Babylonischen ^^. — Die um- 
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mauerte *) Hauptstadt Qfjßui, in der Qtjfiafs ge 
legen, mit einem Tempel mid Orakel des lAnoXkatv 
'/(T/u ^viog, dessen Sprüche, ebenso - wie in Olympia, 
mit Opfern eingeholt wurden; ferner mit eintei Hei- 
ligdiume des uififidgeiog, wo aber kein ütebianer 
um Weissagung schlafen durfte. Ajuphiacaaa. lieiss 
nämlich fragen, ob Theben ihn' zum Wahrsager od^r 
2um Kampfgenossen haben wolle, doch könne ntir eins 
von beiden stattfinden. Die Thebaner wählten dto Let2S- 
tere'). — Im ApoUotempäl sah Herodot noch mehrere 
'Kadmeische Inschriften , .sehr ahnlich den lonitstchen, 
und zwar auf Dreifüssen. Auf dem ersten .aus der 
Zeit des Lal'os stand: 

Idfiifn^vwv i-C uv^d-fjxtv, luv Ano Trik^ß»6tifAif* 
auf dem zweiten aus der Zeit. des Oedipus: 
2xaiog nvyfxaxitov (ii ixTjßoXcp u47t6Xk(ün 
Nixr^aag avidrjTU wJV mQiKaX)iig ayaXfxai, * 
auf dem dritten endlich, von Laodamas^ dem Sohne 
des Eteokles: 

udaoSdfiag TQtnoS] avTov ivaxontü ^AnoXkiavi^ 
MavvuQXicov &vid"i]xe reiv ne^ixaXXeg ayaXf^a ^).- 
Auch befanden sich in diesem Heiligthume die von 
Krösus nach Amphiaraus Tempel geschenkten Gegen- 
stände, nämlich ein ganz goldener . Schild und eine 
schwere, ebenfalls ganz goldene Lanze*). — The]t)en 
stellte bei Thermopylae 400 Mann *)i — JtjXiov im 
Thebanerlande, am Meere, Chalkis gegenüber; ein ver- 
goldetes Apollobild, das ein Phöuikisches Schiff von 
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hier raubte , ward von Datis auf Delos niedergelegt 
und zwanzig Jähr€ später von den Thebanem zurudc« 
gekolt ^). — Qiamiay von Xerxes eingeäschert')» 
stellte bei Thermopylae 700 Mann '). — "EX^wy *). — 
Die TavttyQiXfj (lio/qtj ward, als Eadmus ankam, 
den FeifvQatOi zugewiesen. Von hier durch die Ar- 
giver vertrieben, liessen sie sich in Athen zu Bürgern 
aufnehmen, doch mit mancherlei Beschränkungen *). ^ 
Koptiveitt^. — udißddeia mit dem Heiligthume des 
T^otpwviog'^. — SxwXog im Thebanerlande ^. — Der 
vifitvog lAno'kXwvog Hxdiovy ob^halb der Kta^ 
nn'ig Xlf^ivrjy ganz nahe bei der Stadt l4xQai(pifj, 
mit einem Orakel, welches dem Abgesandten des Mar- 
donius in Karisc&er Sprache antwortete^. — '0(»;|ro- 
fiBvog^^). — . nxdraiaj von Xerxes verbrannt"); 
auf dem Schlachtfelde sah man. drei Gräber der La- 
konier, in deren erstem die i^lvag^ im zweiten die übri- 
gen Spartiaten und im dritten die. Heloten begraben 
waren; dann die Gräber der Athener, Megarer, Phlia- 
si^ undTegeaten; die übrigen waren nur Kenotaj^en, 
wie das der Aegineten, ^st zehn Jahre nach der 
Schlacht aufgeworfen "). — Bei ""Eifvd^qalimA^Yaial, 
welches letztere nebst dem jiawn6g von den Adienam 

4 

vor der Schlacht bei Maradion zur Grenze der Platäer 
gegen die Thebaner gemacht wurde "), und vordem 
auch selbst Attisch gewesen zu sein schemt, da es 
nebst Oenoe als äusserster Demos Attlka's angeführt 
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wird ^) ; zwischen diesen Orten also scfahig Mardonius 
sein Lager auf, an jeder Seite 10 Stadien lang; auch 
erbaute er noch ein l^ktvav nt^og, das, längs dem 
Hifomog laufend , sich bis . in's Flatftische Gebiet er- 
streckte ^). £r fand jedoch das Platäische Feld besser 
zum Lager als das Erythräische, zumal des Wassers 
wegen; die Perser zogen also Umgs dem Abhänge des 
Ki&ai^dr bei Ifysiai vorbei in's Platfische. Ifier 
machten sie Halt nahe bei der Quelle ragyatfitj und 
bei dem heiligen Bezirke des Itivi^ox^attig, an un- 
bedeutenden Hügeln und flachen Gefilden ^. Vor Pia- 
taiai befand sich, 20 Stauen von der Quette Garga- 
phia entfallt, ein 'Hpatopy bei welchem cBe Hellenen 
lagerten *). Pausanias wich 10 Stadien von ihm zu- 
rick und erwartete am Flusse MoXoc/^, in der Ebene 
lA^yiomov neSiov, am Heiligthume der j^tjfi^Tfif 
^EXevoivlfi den Amompharetos mit seiner Schaar ^). 
Ycfm Kifliäron herab strömte das Flüsschen *Ü€q67j; 
seine Arme trennten sich bis auf 3 Stadien und bit 
deten eine Insel, die vor Platdiai lag und vom Asopos 
eboisowobl als von der Quelle Fa^ymplfj 10 Stadien 
entfernt war; die Eingebomen hielten dies Flfisschen 
für eine Tochter des Ai^opus ^). — Zwisdien Tana« 
gra und Fkiaag (ccnag) floss der Qe^ftciSkfv ^. 

§. ±9. 0cdxlg. Darin J^XtpoL Als der ältere 
DelpMsche Tempel abgebrannt war, verdungen die Am- 
phiktyonen den Aufbau des neuem um 300 Talente. 
Die Delphier selbst sollten ein Viertheil dazu aufbrin- 
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gen^ loicl erhidten, cb sie üb^all sammelten ? vomiS^ö'« 
nlg Amaais 1000 Talente Alann {(nvntTiqtrj) ^ und von 
de» in Aegypten ansässigen Hellenen 20 Minen ge- 
scbenkt'). Dook übernahmen hernach die Alkm&oni- 
den allcdn Aea Aufbau imd führten den Tempel noch 
S4^h0nef als das Muster auf f deim nadi dem Vertrage 
durften sie ihn nur aus Tuffstein Qd^oq nd^ivag) errich- 
ten, sie erbauten aber die Yco-derseite aus Panschern 
Marmor^)* Von den Gesdhexrken in Delphi nennt He*- 
rodot redkt viele. Nach Midas von Gordium, dem 
Pbrygischen E(&nige, war Gyges der erste Barbar, 
weidier Geschenke dordiin weihte; von dem in Del- 
phi befindliehen Silber hat er das meiste hingesendet, 
ftuss^dem noch vieles Gold, darunter vorziiglich 6 
Mischbecher, an Gewicht 30 Talente, und den bewun- 
dernswürdigen ktoigliehen Thron, der sammt den ge- 
nannten Stücken unter der Bezetc^ung „Gyga^sches 
Gold, nnd Silber" {Fvyadüg XQ^^^^ ^«^ «(^yvpo^) dort 
airfbewalirt wurde. Diese Sachen befanden sich in 
der Schatzkammer der Korinther, die aber nidht auf 
Staatsko«;ten , sondern vom Eetioniden Kypselos er« 
baut war *). 

Alyattes, einer KraiJcheit entroimen, schenkte ei-> 
neu grosses silbernen Misehkrug nebst eisernem Un- 
tersatKo, vom Chier Glaukos verfertigt, dem Erfinder 
der Kuftsty in Eisen zu arbeiten *). Am glänzendsten 
aber war^n Krdsus Geschenke; sie bestanden in 117 
Halbsnegehi, welche 6 Bandbreiten (naXaiur^) lang, 3 
breit imd eine Handbreite dick waren ; aus ehigeschmd- 
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zenem Golde waren davon 113, jeder zwei Talente an 
Gewicht; aus geläutertem {x^aov datiq^d-ov) vier, jeder 
drittehalb Talente wiegend. Auf diesen Ziegeln stand 
ein Löwe 9 ebenfalls aus geläutertem Golde, zehn Ta- 
lente an Gewicht Bei dem Tempelbrande herunterge- 
stürzt, befand er sich zu Herodot's Zeit im Sdiatz- 
hause der Korinthier, wog aber nur noch siebentehalb 
Talente, da viertehalb abgeschmelzt waren ^), So- 
dann zwei grosse Mischbecher, ein goldener und ein 
sQbemer; dieser stand zur Linken, jener zur Rechten 
im Tempel am Eingange. Nach dem Brande befand 
sich der goldene im Schatzhause der Klazomenier, neun- 
tehalb Talente und 12 Minen an Gewicht, der silberne 
in einef Ecke der Tempelvorballe, 600 Amphoren fas- 
send; er ward von den Delphiem beim Feste der. @£o- 
q^&vin ganz voll gegossen. . Theodoros von Samos. sollte 
nach der Delphier und Herodot's Urtheil ihn gearbeitet 
haben. Femer zwei Sprengschaalen {mqt^^avTriQia)^ 
eine goldene und eine silberne; auf der goldenen stand: 
ffuioactiai^ovicDv'^^ indem diese sie für ihr Geschenk 
ausgaben; doch war es unrichtig, denn ein Delphier, 
denHerodot auch nennen könnte, wenn er wollte, hat 
diese Aufschrift eingegraben, um den Lakoniem ge- 
fällig zu sein; ausserdem vier silberne Fässer {nld^oi)^ 
im Korinthischen Schatze befindlich, und vieles An- 
dere, namentlich runde ^ sUbeme Trankopfergef&sse 
(;^£^f<aTa); eine 3 Ellen hohe, goldene Bildsäule einer 
Frau, wie die Delphier meinten, Krösus Bäckerina 
vorstellend; endlich noch der Königinn Halsschmuck 

1.50. 
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und Gürtel. Von den Lakoniem befand sich eine Kna 
benstatue dort, durch deren Hand Wasser floss ') und 
von Euelthon, dem Salaminischen Herrscher auf Ky- 
pros, ein sehensw^rthes Rauchfass (^/ui^T^(>ioy) im 
Schatze der Korinther ') ; von den Phokensem die Hälfte 
der Thessalischen Schilde, die sie einst in einer glän- 
zenden Schlacht erbeuteten, und aus dem Zehnten der 
Beute in demselben Kampfe die grossen Statuen um 
den goldenen Dreifuss ^ , der auf einer dreiköpfigen 
Schlange zunächst am Altare stand *). Aus den Erst- 
lingen der Perserbeute überhaupt ward eme 12 Ellen 
hohe Bildsäule, mit einem Schiffsschnabel in der Hand, 
geweiht, und von den Aegineten insbesondere noch drei 
goldene Sterne an einem ehernen Mäste; sie befanden 
sich in der Ecke mdie dem Mischkruge des Krösus, so 
wie jene Statue neben dem goldenen Alexander von Ma- 
kedonien *). Soviel von Delphi's Merkwürdigkeiten. 

§. 20. \om IlaQVfjaabg w^den zwei Gipfel ge- 
nannt; der eine hiess Tt&oQia und lag bei der Stadt 
Ni(ov; auf ihn, der Raum genug bot für eine bedeu- 
tende Menschenmasse, floh ein Theil der Phokenser, 
als die Perser einfielen •) ; der andere Gipfel hiess 'F- 
afimlfj, nahe der Quelle KaaraXlfj ^. Ausserdem 
befand sich im Pamass noch das Kcoqvxiov avTQov^ 
worin die Delphier ihr Hab' und Gut vor Xerxes si- 
cherten ^. Das Heiligthum der "Ad-i^valrj ü^ovalf], 
an welches die Perser zuerst kamen, wo aber Blitze 
und Felsblöcke vom Pamass auf sie einschlugen, die 
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Herodot noch im Bezirke der Athene liegend faud. 
Am Wege, oberhalb dieses AtheneheiligthmneSt lag 
der rifiivog des Landesheroen OvXaxoCj während je- 
ner äesAvjoyoog^ ebenfalls eines Landeshelden 9 sich 
nahe bei der Kastalia unter dem Gipfel Hyampeia be- 
fand ^). — Als die Perser sengend und brennaid längs 
dem Kfiq)iaabg zogen, verwüsteten sie die Städte 
Jdtvfioc, Xa^ttiQfj, ^E^w^og, Tid-^dviov, j4(i- 
(flxatttj NiwVf Iliilri (IhdUag)^. T^ltri (TQtriagji 
^EXariia, ^¥u/inoXig (bei dieser Stadt gab es einen 
Pass, in welchem die Phokenser einst durch einen 
grossen Graben, mit leeren Krfigen angefüllt und mit 
Schutt überwerfen , die Thessalische Reiterei zu Grunde 
richteten)^), ILa^anoTafiioi undjißai, wo sie da8 
reiche Heiligthum und Orakel des Apollo, mit Scbatz- 

kanunem und Weihgeschenken die FuUe, plünderten 

f 

imd verbrannten '); hiehin hatten die Phokenser die 
andere Hälfte jener den Thessaliem abgenommenen 
Schilde geweiht*). Bei Parapotamii trennte sich vom 
übrigen Heere jene Perserschaar, welche Delphi plün- 
dern sollte, und verheerte, den Parnass zur Rechten, 
Uavonevg und die beiden Städte der JavXieg und 
AloXliai % Endlich wird noch Qvtri genannt, wo 
Tliyia, des Kephissos Tochter, einen heiligen Bezirk 
hatte mid die Delphier einen ßw^iog avifimv erbau- 
ten, da Pythia ihnen geweissagt, die Winde wurden 
mächtige Helfer wider die Perser sein*), — BeiTher- 
mopylae befanden sich 1000 Phokenser '). 



VIII, 87. 39. *) Vin, 28. VÜI, 83. ♦) VIH, 27. 
«) VIII, 34. VII, 178. f) VII, «03, 



^ 



SS 

§. 21. uioxQol^ und zwar 1) ^ocqoI *0^okai 
mit der Stadt^Af4,q)tada, die oberhalb des K^lcatov 
Tteiiov lag^), und 2) die ^ox^ol 'Onovvjioif wel- 
che sidi navcft^ani] ^hei den Thermopylen einfanden^).. 
Die ^OK^I *Enixyf]fiidiOi selbst werden nicht genannt, 
aber die Gegend am die Thermopylen (von den Um- 
wohnern bloss nvkai genannt) ^ beschreibt Herodot uns 
genauer. Ich habe versucht, eine Charte danach zu 
entwerfen, und um den zu ihr gehörigen Text nicht 
zu zerreissen, wird es nothwendig sein, hier zugleich 
ein Stück des Melischen Landes mit hineinzunehmen: 
„Am Melischen Meerbusen liegt eine Ebene, zum'Theil 
breit, zum Theil auch sehr schmal; hohe und unzu- 
gängliche Berge, die T^rixlvini nir^ai, schliessen 
die ganze Mrillg y^ ringsum ein; die erste Stadt nun 
längs d(»n Meerbusen, wenn man von Achaja (jenem 
TheUe Thessaliens) kommt, ist Idvjix^^^, bei wel- 
cher der von den ^Evitjveg herabkommende SneQ-- 
X^'iog in's Meer ffillt. Von ihm 20 Stadial entfernt 
ist das Flüsschen ^i;()ce^^ welches der Sage nach her- 
vorsprudelte, um den brennenden Herakles zu retten, 
und ebenso weit vom Dyras entfernt ist der MIX a g ^). 
Die Stadt T^ij^lg liegt von letzterem Flusse 5 Sta- 
dien entfernt, und bei ihr ist die breiteste Stelle die- 
ser ganzen Gegend, nämlich 22000 Plethra von den 
Bergen bis zum Meere (während die engste nur ein 
halbes Plethron misst) ^). Das Gebirge aber , welches 
das Trachinische Land einschliesst, hat eine Schlucht 
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gegen Mittag von der Stadt und durch diese fliesst der 
I4awnig längs dem Abhänge des Gebirges '). Dann 
ist wieder ein anderer Fluss, Ooivtl^, nicht gross, 
südlich vom vorigen, in den er sich auch, von den 
Bergen kommend, ergiesst. Dort ist die engste Stelle 
des Weges ,. der für einen einzigen Wagen breit ge- 
macht worden ist; von da zu den Pylen sind 15 Sta- 
dien; dazwischen liegt das Dorf jivd^rjkf], bei wel- 
chem der Asopus in's Meer ßUlt, und ringsum. ein 
breites Terrain, in dem siqh das Heiligthum der ^tj- 
(üfirfjQ !/i/iiq>ixTvovif] und die Sitze der Amphiktyo- 
nen, so wie der Tempel des lA^fpixjiwv selbst be- 
finden '). Gegen Abend stösst an die Thermopylen 
selbst ein unzugänglicher steiler und hoher Berg, der 
zum OiTfj gehört, und gegen Morgen schliessen sich 
an den Weg das Meer und die Sümpfe. Im Eingange 
sind warme Quellen, welche die Eingebomen Xvrpoi 
nennen, und dabei ein Altar des Herakles. Bei die- 
sem Pass war eine Mauer erbaut, in der sich auch 
früher ein Thor befand; die Phokeiiser hatten sie ge* 
gen Thessalien gezogen und die warmen Quellen in 
den Pass geleitet, um diesen dadurch unter Wasser 
zu setzen. Sie war im grauen Alterthume erbaut und 
zur Zeit der Perserkämpfe schon grdsstentheils zusam- 
mengefallen; die Griechen erneuerten sie damals wie* 
der. Auf einem Hügel in der Nähe, wie es scheint, 
nördlich von der Mauer stand zu Herodots Zeit der 
steinerne Löwe des Leonidas '). Hinter den Thermo- 
pylen wird der Weg wieder nur für einen Wagen breit, 
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nämlich bei "AXtonfjvol ^)i welches die erste Ldurtr 
sehe Stadt gegen die Melier hin ist Der Fasssteig 
aber, welchen Epialtes den Persem zeigte und den 
die eingeborienen Melier zuerst entdeckten, war fol- 
gendermassen beschaffen: er f&ngt an vom Asopus, 
wo er durch die Schlucht fliesst — Gebirge und Fuss- 
steig haben dort den gleichen Namen *Av6naia — 
und hört, längs dem Bergrücken hinlaufend, bei AI- 
penoi auf, und bei dem sogenannten MaXa^nvyoQ 
Xid^og, woselbst die KeQxwneg hausen und auch die 
engste Stelle ist ^). Das ganze Gebirge ist hier mit 
Eichen bewaldet '). Die Inschriften, welche man bei 
Thermopylae las, waren folgende: Auf dem Grabe 
derjenigen, welche fielen, ehe Leonidas die Bundes- 
genossen endiess: 

MvQiaaiv ntne rfjSe TQiijxoalaig ifiaxpvjo 
*jEx IleXonowdaov ^iXiddeg xiTTOQig 

Auf dem Grabe der Spartiaten: 

^Si t^iv^ ayyik'Uiv ^axeScuf^ovlotg , ort rijde 
Kifyie&a, Totg xilvwv ^fj/^aai nud-ofuvoi! 

Endlich auf dem Grabmale des Sehers Megistias : 
Mvrifjia Toie xXitvoto Meyta%iay ov nort MijSoi 

MdvTiOQf dg totc Ktj^ag ine^/ofiivag aaq}a iläwg 
Oix trXi] SndQTfjg '^yfftiovag n^oXtnet^ *). 

§. 22. JwQig zieht sich schmale höchstens 30 
Stadien breit, zwischen der MfjXlg und 0(oxtg hin* 
und hiess ehemals nach seinen älteren Bewohnern 
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jQV07ilg\ es ist Stammsitz der Pelopomiesischen Do> 
rer *); iii ihm die Städte IllvSog mid 'E^iycdc *)• 

AlT(oX/f] (Males, ein Bruder des fürchterlich 
starken/ aber ebenso menschenscheuen Aetolers T/- 
roffiog) kommt als Freier zu Kleisthenes nach Sikyon ^. 
Aetoler bewohnen die Stadt ^HXtg *). 

lAxaqvavlri. Durch das Land fiiesst der /^/<- 
\&og^ der zu Herodots Zeit bereits die Hälfte der vri- 
aot ^E/jvdSec zu FesÜand gemacht hatte'), ^iva-^ 
xTOQiov, welches mit den Leukadiem zusammen 800 
Mann bei Plataeae stellt*). — Die TfjXißoai in einer 
Aufschrift auf dem Dreifusse des Ismenischen Apollo 
in Theben erwähnt^. 

@iaaaXlfj. Thessalien war der Sage nach vor 
Alters ein See, ganz umgeben von hohen Bergen; denn 
die Morgenseite schliesst der Il^Xiov und ^Oaaa ab, 
indem sie mit ihren Vorhugeln zusämmenstossen; den 
Norden der OvXvfinog, die Abendseite der JltySog 
und den Süden dev^'Od'Qvg. Zwischen ihnen liegt das 
Land kesselartig. Unter den vielen Flfissen sind be- 
sonders fünf, die in's Land herunterkommen, deriZ^- 
vitbg, jimSavog, ^Ov6x(ovogf ^Evintvg und JTa- 
fnaog. Von ihnen reichten dem Perserheere nur der 
Onochonos in Thessalien (d. h. in dem eigentlichen), 
in Achaja aber selbst der grösste, der genannte jiTti- 
Snvdg oder ""HmSavhg nicht zu ^. Der Peneios 
nimmt die übrigen auf 'und die ganze Wassermasse 
läuft durch eine einzige enge Schlucht in's Meer ab. 
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Da die Schlucht nun ehemals nicht existirte, sondern 
erst durch eine Erderschfittemng Poseidons entstand^ 
machten diese Flfisse und die Boißrjtg Xifivi] gans 
Thessalien zu einem Meere '). Daher meinte auch 
XerxeS) die Thessalier hätten sehr wohl daran gethan, 
sich ihm gleich zu unterwerfen 9 denn er brauche ja 
nur den Peneios zu Terdämmen, so seien sie verlo- 
ren ^). Der Olymp und Ossa waren in ihrer mächti; 
gen Grösse schon in Therma sichtbar 9 und den Aus* 
üuss des Pctfieios staunte Xerxes voll Verwunderung 
an ')/ Von den Stämmen des Landes nennt Herodot 
die &£CoaXol, JoXon^g, ^Eviijvtg, Mayv^Jig, 
Mf]Xi4eg, Ilegaißol und jixatoi ol Od-i&rai *)y 
welche letztere er ganz besonders von den übrigen 
unterscheidet^). Die Thessalier kamen ix OianQw- 
%&Vf um AieAl^Xlg yfj einzunehmen, die sie noch 
besitzen. Die Enienen wofant^i um den Spercheios ®). 
Von Landschaften finden yrir0d'i&tig, ^Ia%iaiw%ig, 
QiQaakiwtig^f MfjXi-g y^ •) und Mayvfjaif]^) er- 
wähnt Zwei Pässe führten aus Makedonien nach Thes- 
salien; erstens nämlich die ^OXvfAniHti iaßoXtj, für 
Thessalien und Hellas der Haltpunkt des ganzen Per- 
serkrieges, woher die Thessaler auch die Hellenen 
baten, dort ein Heer hinzuschicken; sie führte aus 
dem untern Makedonien in's Thal Tifxn^a längs dem 
Penoios,' da, wo er zwischen Ossa und Olymp hin- 
stiiömt '°); dann der zweite Pass vom oberen Makedo- 
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iiien herab durch die Perrhäber, bd der Stadt r6p^ 
vog Torbd) wo Xerxes zog ^)9 weil er sicherer sem 
isoUte ^. 

§. 23. Aus der Topographie wird Folgendes er- 
wähnt: 7(oXx6g, welches die Thessalier dem Hippias 
schenken wollten, der es aber nicht annahm'). Fov^ 
vog, wo der erwähnte Pass vorbeigingt). MiXfßota 
und amPelion die sogenannten *Invol (doch wohl ver- 
borgene IQippen), an welchen bei starkem Oststann, 
in jenen Gegenden 'EkXijanovrlijg genannt^ vielePer- 
serschiffe zerschellten ^). — "jiXog, Stadt in Achaja, 
wo ein HeiUgthum des Zeig ^iafpianog mit der 
Mythe vom Fluche der Nachkommen des Athamas und 
einPrjrtaneion, das die Achäer überhaupt Xriirov nen- 
nen ^); liier landete jene zur Besetzung Tempe's be- 
stunmte HeUenenschaar ^. — u^aglaatj '). — In Mar- 
gnesia die Stadt Käa&ava/tj und die axr^ S^imä^* 
xVmemokles, der bei Sepias Güter besass, hatte grd^en 
Nutzen vom Schiffbruche der Persischen Flotte; denn 
das Meer warf nachmals viele goldene und silberne 
Trinkgefässe 9 wie auch andere Schätze an's Land. 
Die ganze Küste aber soUte der Thetis und den Ne- 
reiden gehören, weil von dort, wie man sagte, Pelens 
die Meergöttmn geraubt habe '^. — Ferner der xi(X- 
nog T^g Mayv^ialfjg, der nach Iluy&aai hinein- 
läuft; an ihm gab es einen Ort, wo Herakles von 
den Argonauten zurückgelassen wurde; vom Abstos- 
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»eil des Schiffes hiess eTjiq>iTai; hier ankerte Xer- 
xes Flotte ^). ^ — Die Thessalische Reiterei galt schon 
damals für die beste in Hellas;* bei dem Wettkampfe, 
den Xerxes zu Aphetae anstellte, blieben die übrigen 
hellenischen Hosse weit hinter ihr zurück ^). 

§. 24. Epirus kommt unter diesem umfassendaa 
Namen bei Herodot nicht vor; nur ein paar Völker- 
schaften und wenige Orte werden genannt Die Oc- 
cn^wTol am Flusse lAxi^tov, bei welchem ein Tod- 
tenorakel {vintvofiavrfi'iov) stattfand ^. Entweder als 
Stamm derselben oder auch vor ihnen wohnten dort 
ehemals die Thessalier, da sie Ix Geanfmrßy ig AloXUa 
zogen*). Die MoXoaaol, von denen Alkon alsFreier 
zu Kleisthenes nach Sikyon geht — Dann ^EntSafi^ 
vog (der Epidamnier Amphimnestos geht ebenfalls 
nach Sikyon) *). — Die ^/iTE^axicSrai, welche sieben 
Schiffe bei Salamis stellen, wohnten als Nachbarn 
der Thesproten innerhalb derselben {hrhg) und des 
Acheron^. — ^AnoXXtovlri am xoXnog^Ibvtog; dort 
weidete eine dem Helios ^eilige Heerde an dem Flusse, 
welcher vom Berge A&xfAmv herab beim liaiexk^Q^i- 
xog in's Meer föllt^. — Endlich JwSwvtjj das älte- 
ste griechisdie Orakel ^. Die Sage über seine Ent- 
stehung ward von Aegyptem und Griechen verschie- 
den erzählt Die Priester des Zeus im Aegyptischen 
Theben sagten, zwei heilige Weiber seien durch Phö- 
niker von dort geraubt und die eine nach Libyen, die 
andere zu den HeUenen hin verkauft worden; diese 
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hätten die Orakel gegründet. Die Dodonäer aber er- 
zählten^ zwei schwarze wilde Tauben sollen aus dem 
Aegyptischen Theben geflogen sein, die eine nach Li- 
byen, die andere nach Dodona; letztere soll sich hier 
auf eine Eiche gesetzt -und mit menschlicher Stimme 
befohlen haben, dort ein Orakel zu grfinden. Hero- 
dots eigene Meinung ist nun, dass, wenn wirklich die 
Phöniker zwei Frauen geraubt haben, sie die. eine 
wohl zu den Thesproten nach Hellas, welches damals 
JliXaaylfj hiess, verkauüten; die fremde Sprache und 
dunkde Hautfarbe hätten dann Gelegenheit gegeben, 
sie mit Vögeln zu vergleichen, die dann, als sie der 
Pelai^ischen Sprache kundig geworden, mit mensch- 
licher Stimme gesprochen hätten ^). 

§. 25. Bemerkung zur Charte von Hellas. 
Wollen wir audbi annehmen, dass Herodot Griechen- 
land theils aus eigener Kenntniss, theils aus guten 
und zuverlässigen Nachrichten in topographischer Hin- 
sicht genauer kannte als wir,- so konnte er nif^tsde- 
stoweniger in einei^ Fehler , verfallen , der auch uns 
noch häufig b^egnet, und ihm, der vielleicht keine 
Charte kennen mochte, um so eher zu verzeihen ist. 
Haben wir nämlich, ohn^ die Charte zur Hand zu ndbi- 
men, eine Reisebeschreibung gelesen und Inach ihi' 
die Einzelnheiten dieses oder jenes Landes uns voll- 
kommen angeeignet, so wird dennoch d.is allgemeüic 
Bild desselben seinen Umrissen nach oft ein vollkom- 
men falsches sein. Es ist dieses um so mehr der Fall, 
je weniger wir im Stande sind, um mich so auszu- 
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drücken, im Kopfe aus so vielen Faktoren das Pro- 
dukt zu berechnen, was bei etvras grösseren Ländern 
vielleicht Niemandem gelingen durfte. So war denn 
auch das Gesammtbild Griechenlands, welches Uero- 
dot vorschwebte, wenn auch nicht sehr falsdi, doch 
in einem Punkte vom wahren völlig abweichend. Der 
Grund hiezu findet sich in den Worten: ,,Megara sei 
der weiteste Punkt gegen Westen, bis wohin Mardo* 
uius* gekomroen^^ ') ; natürlich, wie schon oben erwähnt 
wurde, die Expedition gegen Delphi nicht mitgerech- 
net Mag man nun auch annehmen, wozu nicht ein- 
mal Grund ist, die Landsc|iaft habe zu Herodots Zeit 
sich bis Olmiae erstreckt, so ist dennoch der Meli* 
sehe Meerbusen , um den ja Mardonius herumkommen 
musste, ein ganzes Stück westlicher. Wollen wir also 
Griechenland nach Herodots Ansicht zeichnen, so müs« 
sen wir es irgendwie herauszubringen suchen,^ dass 
Megara westlicher als d^ Melische Meerbusen zu He^ 
gen kommt Dies kann auf doppelte Weise erreicht 
werden; entweder nämlich denkt man sich Lokris, 
Phokis, Böotien und Attlka anstatt in südöstlicher Rich- 
tung beinahe steil nach Süden herunteriaufend — dann 
müsste aber der Korinthische Meerbusen zu sehr er- 
weitert und der ganze Peloponnes verunstaltet werden; 
oder man lässt alles Uebrige unverändert und schiebt 
nur die Ostküste von Böotien und Phökis in fast nord* 
südliche Richtung , jene von Thessalien aber vielmehr 
nach Osten. Euboea, erhielte dann auch eine fast ge-* 
rade Lage von Norden nach Süden. Nach letzterer 
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Annahme habe ich meine Charte gezeichnet ; nur mnsste 
sie in einer Hinsicht aUerdings immer falsch werden, 
weil eben Hauptgestalt und SpeziaKtäten nicht überein* 
stimmen konnten; iollein die erstere schien mir das 
Wichtigere 9 während för letztere aus Herodot allein 
nichts Bestimmtes hervorgehen konnte , und hierin £e 
Charte nur auf einmal zeigen sollte, was aus der To- 
pographie bei Herodot vorkomme. Fär Thessalien ist 
zu bemerken, dass der Olymp, da er das Land g^en 
Norden abschliessen soll, nach Herodot wohl nicht 
bloss den Berg, sondern vielleicht das ganze Kambu- 
nische Gebirge bedeutet; femer, dass bei den Stk*ö- 
men, wenigstens nach Herodots Worten, sich einige 
Zweifel gegen die Reichardsche Anordnung erheben. 
Reichard lässt den ^Ovo^tovog in den jimSavog män- 
den ; Herodot giebt ausdrücklich an , ersterer habe in 
Thesfi^aliotis , letzterer in Achaja Phthiotis geströmt; 
sie gehören also wohl nicht so nahe aneinander; hiezu 
kommt, dass Herodot die fünf bedeutenderen Flüsse 
Thessaliens angiebt, nämlich den Peneios und vier sei- 
ner Nebenflüsse; sollen diese alle vier auf der rechten 
Seite des Peneios liegen, so fehlt hier ein vierter be- 
deutenderer Zufluss, während der bei Beichard Atrax 
benannte, von den Kambunischen Bergen herabkom- 
mende, welcher offenbar zu den grösseren gehört, 
fibergangen wäre. Für die Thermopyl^n ist noch zu 
erwähnen, dass die Verschiedenheit vom jetzigen Ter- 
rain nicht befremden darf, denn jetzt strömt derSper- 
cheios in seinem unteren Laufe, wo ehemals Küste 
war, und der ganze auf dem Plane sichtbare Theil 
des Melischen Meerbusens ist heutzutage Sumpf und 
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Mooiland. EuMa aber (s. §. 00.) muss scjion nach 
Herodot beinahe zuverlässig filinlich gezeichnet werden 
{d. h. nicht in Bezug auf Richtung, sondern auf Ge- 
stalt), wie es die neuesten Charten haben, nfimlich 
mit der Verengung ganz nördlich von Chalkis, nicht 
sudlich. — 



Der ArchipelaguSy die Jontschen In^ 
selfiy KretOj Sizilien^ SardOy Kyrnos 

und Kypros. 

§. 26. S&fjLO^ wird von Herodot am genauesten 
beschrieben, weil sich dort die drei grossesten Werke 
der Hellenen befänden; hier sind unseres Schriftstel- 
lers Worte aber sehr unklar, und es dürfte nöthig 
sein, sie zum Theil selbst anzufahren: 

'ffeijxvya ii m^l Safilofv fiäkXov^ Sri ag)t Tfia iarl 
fityana ojiavriov ^EXX^vwv i^e^acfidva, ovfi6g tc infnjXov 
ig ntvt^xovra xui ixatov iqyviag^ rovtov ri OQvy^ia xin 
Twd-ev ofl^afiivov^ äfiq>ioT0fiOV to fiiv ftijxog rov o^vYfjia^ 
Tog inra araSiol etat* rb Si vtfjog mal BVQog, oxrdt ixu- 
T€^ov noäig* Siä navrog Si avtov aXXo ofvyfia c&co- 
atnfjxv ßo^^og oQcifvxraif xQlnow Si td tvqog, ii* oi ri 
iiiwQ dxtTevofiivov Sia awXTjvtav, nagaylvtrai ig jijv noXtv 
ayofitvov anh foyaXfjg ntjyijg* — 

Baehr giebt zu dieser Stelle Folgendes (Bd. IL 
p. 108.): Hoc monente Wesseling. ita inteUigendum , ut 
per eundem montem et juxta priorem fossam excavata 
fuerit altera, quae aquaeductus vicem praeberet Prior 
bominibus transitum dabat, ut, si quid aquaeductui la- 
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bis fieret, sarciretur; unde et latior et celsior altera 
erat. Hinc ita de hoc opere proniintiat Thierseh L L 
p. 184. : der Durclistieh (o^yfia) eines 150 Klafter ho- 
hen Berges 9 'sieben Stadien lang, und damit verbun- 
den eine Wasserleitung, zwanzig Ellen tief und drei 
Schuhe breit. 

Es durfte schwer fallen, sich eine ordentliche Vor- 
stellung von der Sache zu machen; jedenfalls sind jene 
Erklärungen sehr mangelhaft; sie befriedigen sprach- 
lich und säddich nicht. Die Hauptschwierigkeit steckt 
in den Worten: ita navzbg äi airov, wobei es sich 
fragt, ob das avjov auf ovQog oder o^yitia gehe; für 
Ersteres spricht der Gegensatz der Worte „rovroi; (wel- 
ches das ovQiog wieder aufnimmt) xartod-ev ä()^«/u£- 
vov'^ und „dia navrbg Si uvtov"; fürs Zweite die ge- 
ringere Entfernung des Wortes oQvy/ia] was soll nun 
aber im ersten Falle ein oQvyfia helfen, welches 40 
Fuss tief ist und ganz durch einen 150 Klafter hohen 
Berg geht? es erregt überhaupt Bedenken, dass dieser 
Kanal 40 Fuss tief und dabei nur 3 Fuss breit sein 
soll! Das ttfiq>iarofiov könnte man sich vielleicht so 
erklären , dass sich der geraden Fortsetzung der Was- 
serleitung ein Hügiel entgegenstellte, und man, um der 
Mühe des abermaligen Durchstichs zu entgehen, sie in 
zwei Armen herumleitete. Ohne die genaueste Kennt- 
niss vom Terrain, und ohne an Ort und Stelle die 
Ti-ummer zu sehen, welche sich noch finden sollen, 
ists wohl kaum möglich, etwas Entscheidendes zu sa- 
gen. — Der Baumeister dieiser Wasserleitung war Eu- 
palinos aus Megara. 

Zweitens befand sich in Samos um den Hafen ein 
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Damm im Mea«, bei eiuer Tiefe von 20 Klaftern, übek- 
2 Stadien lang. Herodot sagt: dtvuffoy di m^l Xtfifya 
X^f*^ ^ ^aXiffO]], ßa&og xarä ihcoat oqyvUtav' jtt^xog 
Si Tov x^^^'^^^y fiit,ov ävo tnaSitov; und Baelu: h c. 
fygt hinzu: De agga'e (nunc.dicunt Molo) accipio ad 
porttts securitatem dedncto. Quae recte Thiersch L 1. 
p. 184.: j^Ein Damm, im Meere zum Schutze des Ha- 
fens, gegen 20 Klafter hoch und grösser denn zwei 
Stadien.^^ Sollte man annehmen können, dass die Sa- 
mier einen Molo von 120 Fuss absoluter Höhe aufge- 
führt hätten ? gewiss ist doch dabei an eine bedeutende 
Meerestiefe zu denken, so dass seine Erhebung vom 
Grunde der See gerechnet wird. 

Drittens der grosseste aller (Griediischen) Tem- 
pel, so viel Herodot weiss, dessen erster Baumeister 
Bhoikos aus Samos selbst war ^). Es ist dies das 
^Hgaiov, welches Herodot auch an einer anderen Stelle 
nebst dem Tempel zu Ephesus als Hauptbauten Grie- 
chenlands erwähnt % Unt^ den vielen' Weiligeschen- 
ken und Merkwürdigkeiten, die es enthielt, hören wir 
von folgenden: Die Lakonier sendeten dem Krösus 
für das ihnen zur Apollostatue auf dem Tliomak ge- 
schenkte Gold einen ehernen Misclikrug, aussen bis 
zum Rande mit Bildern geziert und der Grösse nach 
3Q0 Amphoren fassend. Er gelangte aber nicht nach 
Sardes; wie die Lakonier sagen, weil die Samier da- 
von hörend, sie mit Kriegsschiffen angefallen und be-. 
raubt hätten ; nach Aussage der Samier , weil die La- 
konier zu spät kamen, von Sardes und Krösus Falle 
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hörten und ihn verkauften; die Käufer, Samische Pri- 
vatleute , hätten ihn im Heräum aufgestellt; vielleicht, 
meint Herodot, verkauften ilm die Lakonier und sag- 
ten, sie seien beraubt worden ^). Femer schickte Ama- 
sis der Hera zwei Bildnisse von sich selbst aus Hol^ 
die noch zu Herodots Zeit im grossen Tempel hinter 
der Thüre standen; er that dieses wegen seiner Gast-^ 
freundschaft mit Polykrates '). Mandrokles, der Sa- 
mier, von Darius für den Bau der Brücke hochbelohnt, 
schenkte dafür in den Heratempel ein Gemälde vom 
ganzen Brückenbau über den Bosporos, mit König 
Darius vorn auf dem Throne und dem Heere im Ifin- 
übergehen. Dabei war diese Aufschrift: 

BoanoQOv Ix^o^vra yt(pvQ(aaag ävid^xe 
MavÖQOxXifig "H^j] fivrifj^iavvov oxtilrig 

Ai%^ fih ariyavov ntQid-kig^ Sa/^ioiGi ii xvdog 
daQilov ßäaiUog ixjtXiaag xara vovv^). 
Femer weihete Mäandrius den Schmuck ix tov 
avifioivog des Polykrates ^) ; Amasis sendete den La- 
koniern einen leinenen Panzer, reich mit Gebilden 
durchwebt und geschmückt mit Gold und Baumwolle^ 
vorzüglich aber deswegen zu bewimdem, weil jeder 
Faden virieder aus 360 andem bestand, welche alle zu 
erkennen waren; ihn raubten dieSamier (Herodot setzt 
nicht besonders hinzu, dass sie ihn ins Heräum weih- 
ten, doch ist es wohl wahrscheinlich genug) ^). Aus 
dem Zehnten (er betrag 6 Talente) des reinen Gewinns, 
den die Samier von ihrer Fahrt nach Tartessus hatten, 
machten sie ein Erzgeföss nach Art eines Argolischen 
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Miscbkniges, rings um den Rand mit hervorstehenden 
Greifenköpfen, welches sie der Hera weihten, auf ei- 
nem Gestelle von drei ehemen siebenelligen Kolossen, 
die ihre Kniee aufstemmen ')• 

Die Stadt Sa^iog hatte Mauern, nebst einem von 
gefangenen Lesbiem darum gezogenen Graben^), und 
flerodbt erwähnt eines Thurmes an der Vorstadt uaeli 
der See hin, so wie eines andern auf dem Berge ge- 
legenen ^. Auch gab es Schiffshäuser, vecoaoTxot, in 
denen Polykrates Leute einsperren liess*). Auf dem 
Markte stand zur Erinnerung an jene elf Schiffsfubrer, 
die in der Schlacht bei Lade nicht flohen, dne Denk- 
säule ^), und in der Vorstadt befand sich, von Mäan- 
drius geweiht, ein Altar des Zevg 'EXev&lQiog, mit 
heiligem Bezirke ^. Derselbe liess auch einen verbor- 
genen Gang graben, der von der Burg zum Meere 
führte'). — Der Ort KdXafioi, nahe dem Heräum^). 

Die Samier feierten ein Fest, das in Folgendem 
seinen Grund hatte : Periander sendete einst 300 Ker- 
kjräische Knaben, Söhne der ersten Männer, nach 
Sardes zur Verschneidung; die Korinther landeten auf 
Samos; die Samier wiesen die Knaben an, sich an's 
Heiligthum der^j4Qrefiig zu halten, und stellten her- 

m 

nach, als die Korindier den Schützlingen die Nahrung 
abschnitten, ein Fest an, das sie auch noch zu Hero- 
dots Zeit feierten. Mit Einbruch der Nacht nämlich 
führten sie, so lange die Knaben als Schützlinge da- 
sassen, Reigen von Jünglingen und Jungfrauen auf, 
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mit dem Brauche 9 Efiswattren "eon Sesam vnd 
darzubringen, damit die Kerlqnräischen Knaben sie va 
ihrer Nahrang wegnahmen ^). Unter Polykrates war 
Samos sehr mächtig; er hatte vid dazu erobert und 
hielt 100 Funfzigruderer nebst 1000 Bogenschtttzen, 
mit denen er aber Alles ohne Unterschied plundete 
und beraubte (vgL den Raub des Lakonischen Misch- 
kruges, sowie des Panzers? den Amasis d^ Lakoni^n 
sendete). Die Lesbier nahm er in einer Seeschlacht 
gefangen; sie mussten den ganzen Graben um die 
Stadtmauern von Samos ziehen^). Der Handel der 
Insel muss bedeutend gewesen sein; in Aegypten stif- 
teten die Samier einen rifi^vog der Here ^, und durch 
einen Oststurm verschlagen kamen sie auss^balb der 
Säulen nach Tartessos, einem bis dahin noch ganz 
unbenutzten Emporium, aus dem sie nach ihrer Hekn- 
kehr unter allen HeUenen, so viel Herodot weiss, den 
grössten Gewinn zogen, wenigstens nach dem Aegi- 
neten Sostratus, der freilich ohne Vergleich dar reich- 
ste war. Von der Unterstützung, welche Samier, nach 
der Lybischen Insel Platea verschlagen , dem Korobios 
zu Theil werden liessen, schrieb sich ihre grosse 
Freundschaft mit den Kyrenäern und Theräem her*). 
Samier aus der q>vk7i Ala^^ifKavln bewohnten die . 
Oase vi^aog MaxaQtov, von Theben durch eineSand- 
wäste von 7 Tagereisen getrennt'). Kunstferti^eiten 
muss mau in Samos auch schon frühe gekannt haben» 
denn Polykrates besass einen smaragdenen in Gold ge- 
fassten Siegelring i(fq>QfjYk)9 ein Werk des Theodoros, 
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Sobnes des Tdeklos von Samos^)^ und dersdbeHerr- 
scheir soll viel einheimisehe Münze aas Blei geschlagen 
und übergoldiet haben; diese hätten einst die Lakonier 
empfangen und ihre Bdagerung aufgegeben^). In der 
Schlaeht bei Lade steUten die Sander 60 Schiffe'); 
dann aber ward die Insel von den Persem unter Ota« 
nes nut einer Treibjagd dnrchzog^i, und dem Syloson 
menschenleer fibergeben ^). — Die Samiscbe Elle war 
gleich der Aegyptischen % 

§. 27. XI og. Auf dieser Insel werden ' erwähnt : 
Die Hauptstadt Xiog, in welcher Herodot dne Schule 
erwähnt, in der vor den vielen Unglücksfällen, die die 
Insel nach der Emp(hrung der JcHiier erlitt, als Anzei« 
chen die Decke einstürzte, und von 120 Knaben nur 
einer entkam *). Ein Heiligthum der "jid-tiv^ JIo A, i o v- 
Xog daselbst^. — Kavxaaa^ ein Hafen, von dem 
Aristagoras mit Nordwind nach Naxos schiffen woUte ®). 
— JKo»Xai, ein Ort^ wo Histiaios viele Chier tödtete 
(scheint ein Thal oder einen Hohlweg zu bedeuten). — 
noXi^vTi, ein Städtchen ®). Bei Lade stellten die Chier 
100 Schiffe *°) , auf deren jedem 40 auserlesene Bürger 
waren 9 die auch glorreich kämpften "). Später ward 
die Insel durch eine Fangjagd der Perser entvölkert "). 
Aus Chios war Glaukos, der Erfinder der Kunst, in 
Eisen zu arbeiten '^. Den Chiern gehörten auch die 
Olvovaaai vTJaot **). 

Aiaßog. — Die Me&v(xvaXoi^^)i dann Mitv- 
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X^vfj genannt^. Im Ganzen aber lagen anf Lesbos 
fünf Städte, und zwar Aeolische; die sechste, ji^laßuj 
hatten die MethymnSer verwüstet, obgleich sie ihnen 
blutsverwandt war^» Bei Lade stellten die LesMer 
70 Schiffe'). Die Perser durchzogen die Insel mit ei- 
ner Treibjagd*). Mit den Lesbischen Mischkrfigen 
werden die Sk3lhischen Kessel zum KochcSi des Opfer- 
fleisches verglichen, nur dass letztere gr(k(ser seien % 

§. 28. Die ^Exarbv v^aot, mit einer Aeolischen 
Stadt darauf. — TiveSog ebenfalls mit einer Aeoli- 
schen Kolonie ^. Saf^od-Qfj'txT] bewohnten früher die 
Pelasger, welche sich später in Attika niederliessen ; 
von ihnen erhielten die Samothraker die Orgien der 
Kabeiren ^. 

Arifivogi hier Hessen sich die Nachkommen der 
Argofahrer nieder, Miviai genannt, bis sie später von 
den Pelasgem vertrieben wurden®), die sich Darius 
unterwarf ^. Dann nahm Miltiades die Insel ein, und 
zwar die ^Hqtaianitg ohne Widerstand, die Mvqt- 
vatoi aber mit Gewalt'^. — AI inl Aiifxvov int" 
xetfiivai vijaoif über welche Musaeos dem Onoma- 
kritos einen Spruch unterschob, sie würden in's Meer 
versinken") — ^T/xßQog^ als es von Darius erobert 
wurde, noch von Pelasgem bewohnt"*). 

Odaog; dort befand sich ein von den Phönikem 
bei Aufsuchung der Europa gegründetes Heiligthum 
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des Herakles, fünf Bf ensclienalttf vor jenem Horakles, 
dem Solme des Amphitryo '). Die lliasiar hattai in 
Folge A&r Bdagenmg doidi ffistiaeos ihre grossoi 
Fiinldlnfte daza veiwaidet, lange Schiffe za bauoi und 
ihre Stadt diirdieineBingma.er zu befestigen. Ihre 
Einkünfte zog&k sie ajos den Bergwerkeai und vom 
Festlande uberfaaopt Die Goldgrube in Sxanrr^^kfi 
warf im Durchschnitte 80 Taloite jährlich ab, jene in 
Tbasös selbst zwar weniger, aber doch so viel, dass 
den Tbasiem, die keinen Fruchtartrag hutten, über- 
haupt jährlich 200, ja sogar 300 Talente eingebracht 
wurden. Von den Bergwerk^i schien H^odot am be- 
wundernswürdigsten das unter den PhOnikem von 
Thasos, dem Urheber des Namens, aufgefundene; es 
lag Samothrake gegenüber, zwischen den Orten Ai^ 
vvQa und KolvvQa, ein grosser Berg, vom Aufgra- 
ben ganz umgerührt Auf Darius Befehl rissen die 
Thasier ihre Mauern ein und lieferten ihre Schiffe nach 
Abdera '). Die Bewirthung des Xerxes kostete den 
Thasiem 400 Silbertalente '). Auf dem Fesdande la- 
gen noch mehrere Städte , die ihnen gehörten , unter 
andern 2tqvji7i% 

§. 29. 2xia&og; zwischen dieser Insel und Ma<< 
gnesia liegt die Sandbank (^Q/na) MvQfi^Tjli, auf wel- 
cher drei Persische Schiffe eine steinerne Säule errich- 
teten; bei Skiathos lagen, als Xerxes Flotte heranzog, 
drei Hellenische Schiffe, welche von dort aus durch 
Feuerzeichen (nviQaol) den übrigen HeUenen Nachrich- 
ten über die Perser zukonmien liessen. — Die Insebi 
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Sxvfog ^), ^^vifog, Tijvog ^), de$sai Bewohner 
auch auf dem Dreifiisse 2u Del^. unter den Besie- 
gern der Barbaren aufgeschrieben waren ')• — Mi^ 

N&^og, nicht eben gross , jedoch gut und schön, 
mit vieü&k Sdiätzen 4ind Skiaven ^), stand ixac Zeit des 
Darius ganx besonders im Segen und konnte 8000 
Schilde nebst viden langen Schiffm stdlen^. Aiista- 
goras baute für die Verbannten ein Fort daselbst (rei- 
X^tt) ^« Es w^den audi Berge der Insel erwähnt^ 
indem die Bewohner dortiiineinffiehen^); diese waren 
Jonier von Athen her, welchie auch bei Salamis vier 
Schiffe stellen ^). 

n&QüQ mit der Stadt gleiches NamaiSi Vor ihr 
lag auf einem Hügel ein Tempel der Jr^jirirriQ d-e- 
af.io(p6^og, über dessen Gehege Miltiades hinüber-* 
sprang , da er die Thüre nicht öffnen konnte. Er ging 
in das Innere , für Männer Unbetretbare, wo ihn aber 
ein Schauder befiel, dass er wieder umkehrte; als er 
herabsprang 9 soll er sich den Schenkel verrenkt oder 
auch das Knie aufgeschlagen haben *^. Die Parier 
wurden von den Milesiem zu Schiedsrichtern ihrer in- 
nem Zwistigkeiten gewählt "), (woraus man vidleicht 
schliessen könnte, dass sie ebenfalls von Jonischem 
Stamme waren). 

Kv d-vog; die Bewohner , dem Stamme nach J qvo- 
negy stellten bei Salanus zwei Schiffe, davon einen 
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Funfzij^d^rer ^); .einige siiedeltto sich von hier aus 
in Kypros an ^). — Die SiQiiptoi imd Ketoi vom 
Adienischen Jonierstamme steUtto bei Salamis eines 
nnd vier Schiffe ^; bei Artemisium hatten die Keär 
ebenfalls 4 Schiffe gestellt*). — Die M^Xtoi, dem 
Stamme nach Derer , mit zwei Schiffen bei Salamis ^). 

§. 30. Si^vog stand zur Zeit des Polykrates von 
Samos in ihrer Blfithe; sie war unter den Ihsehi durch 
die auf ihr befindlichen Gold-* und Silbergruben die 
reichste. Der Zehnte des Ertrages ging nach Delphi 
und bildete dort einen der bedeutendsten Schätze. Das 
Uebrige theilten die Bewohner unter sich. Damals^ 
als sie den Schatz anlegten, befragten sie das Orakel, 
ob ihr Wohlstand ihnen lange bleiben werde; Pythia 
antwortete : 

iÄX* otav iv Sig)V(o nQvravTJta iBvxä yhtjtai 
Aiincotf^g t* o^OQrif, roxt 6fj Sit tp^adfiovog ävä^dg, 
Q>Qaaaaad'at l^'ktvov tb Xo/ov xtiqvxA t* iQvd-^Sv, 
Dieser Spruch ging insofern in Erfüllung, als die 
Siphnier zu jener Zeit Markt und Prytaneion.mit Pa- 
rischem Marmor auslegten, die Schiffe aber damals 
überhaupt noch mit Röthel oder Mennig angestrichen 
wurden {iJiikT7]lotg)hg). Die Samier griffen nämlich mit 
ihrer Flotte die hoisel an, verheerten sie und erpressten 
100 Talente*). Bei Salamis stellten die Siphnier, Jo- 
nier Athenischer Abkunft, 1 Schiff ^. 

JijXog mit dem ringförmigen See {Xlfivij r^oxou^ 
S)jg) % Den Hyperboreischen Jungfrauen Hyperoche 
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imd Laodike, die in Delos gestorben sein sollen, wid- 
meten die Mädchen und Junglinge der Insel ihr flaar^ 
indem jene sich vor der Hochzeit eine Locke abschnit- 
ten, die sie dann um eine Spindel wickelten und auf 
das Grabmal legten, das sich nebst einem Oelbaume 
darauf links vom Eingange in das Artemisheilig- 
thum befand, die Jünglinge aber ihr Haar, um eine 
Pflanze gewickelt, ebenfalls auf das Grabmal nieder- 
legten. Mit jenen beiden Jungfrauen sollten fünf Hy- 
perboreische Bürger als Begleiter gekommen sein, JT« q- 
ifiQaeg genannt, die auf Delos hoch verehrt wurden ^). 
Auch befmid sich noch das Grab zweier anderer Hy- 
perboreischer Jungfrauen in Delos, nämlich Aer^Slmg 
und ^^y7], hinter dem Artemisheiligthume, zimächst 
dem Festsaale (taTtfjTOQiov) der Kr/ioi. Da pflegte man 
die Asche der Schepkelstficke vom Opferaltar zu neh- 
men und über das Grab hinzustreuen ^). Delos ward 
von den Persem verschont; nach der Abfahrt desDa- 
tis erschütterte ein Erdbeben die InseP). — Die Ini^el 
'P7]vif]*). — ö^piy, Irüher KaXXiarfif ward umge- 
nannt durch Theras, einen Lakonischen Auswanderer, 
mit dem auch einige Minyer mitgingen. Einst wohn- 
ten dort, seit Kadmus Fahrt acht Menschenalter hin- 
durch, Abkömmlinge der Phönikier *). Nachdem Py- 
thia schon das erste Mal den Theräern die Anlage ei- 
ner Stadt in Libyen gerathen, ward dies vergessen, 
da man auch gar nicht einmal wusste, wo Libyen lag. 
Da regnete es sieben Jahre lang nicht, und Alles ver- 
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dorrte, worauf Pylliia den Rath erneuerte *)• — Ein 
Theräisclier Kairfmann wird in ^i^og auf Kreta er- 
wähnt {ffiTlOQOg)^). 

§. 31. KaQTiad-og ^. — AiQog^ wohin Heka- 
täus den Milesiem nach dem Unterliegen der Jonier 
gegen die Perser zu gehen rieth *). — Trigoa , Insel 
bei Triopium liegend, woher Gelons Vorfahren stamm- 
ten*). Die JTol Ol, Derer aus Epidauros'), — Die kleine 
hksel AaSrij Milet gegenüber '). — ^PoSog\ auf ihr 
Ahdog, wohin Amasis der Athene zwei steinerne 
Bildsäulen und einen sehenswerthen linnenen Panzer 
seluckte, weQ nämlich die Töchter des Danaus, flie- 
hend yor den Söhnen des Aegyptus und dort landend, 
das Heiligthum gestiftet haben sollen '); die Lindier 
gründeten n^ri ^. — ^Iri'Kvaahg und KdfusiQog *°). 

m 

Alylvri; die Aegineten waren Derer von Epidau- 
ros her, welche aus dem bereits oben bei Athen und 
Attika angeführten Grunde an ihrem Gewände sehr 
lange Spangen trugen "); die Insel hiess früher Ol- 
vcovTj "). Die Stadt selbst scheint aus einer Altstadt 
und Neustadt bestanden zu haben, wenigstens nennt 
Herodot T^y nakaifjv noXiv "). Es gab dort einen 
Tempel der Athene, in dem sich die Schiffsschnäbel 
der in Eydonia überwundenen Samier befanden "), und 
einj^n Tempel der JriixritriQ &.eafioq)6Qog, dessen 
Vorhalle (ra.nQo&vQa) erwähnt wird "). Im Flecken 
Ol'jj, 20 Stadien von der Stadt entfernt, stellten die 
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Aegineten die den Epidauriem geraubten Bfldsäideii 
der Aofäri und Av^olrj auf; dabei gab es hdlige Ce- 
reinonien, so wie auch heimliche Feierlichkeiten (tgoQ^ 
ylou) ^). Handel und Schiffsmacht der Aegmeten mfis- 
sen bedeutend gewesen sem; in Aegypten hatten sie 
einen eigenen rifjLivog des Zeus^); beiArtemisium stell- 
ten sie 18 Schiffe ^)9 und bei Salamis 30 (während 
noch andere ihre Insel beschützten)^), die auch die 
wackersten in dieser Schlacht gewesen sein sollen '). 
Den grossen Reichthum der Aegineten gründet Hero- 
dot darauf, dass sie nach der Schlacht bei Plataeae 
von den Heloten, die viel Beute unterschlugen, das 
Gold kauften, als wäre es Erz ^); doch nennt er schon 
aus früherer Zeit den Aegineten Sostratus den bei ivei- 
tem Reichsten aller Hellenen^. — ^YS^iß, Insel inl 
IIiXoTiovvrjato ^. — BeXßivT], eine kleine Insel, deren 
Einwohner ziemlich verachtet gewesen sein müssen. 
Timodemos aus Aphidna nämlich, einer der Neider 
des Themistokles , wirft diesem vor, die Ehrenbezei- 
gungen der Spartaner hätten nicht ihm als Themisto- 
kles, sondern als Athenienser gegolten; worauf The- 
nustokles antwortet: wäre ich Belbinite, so würde 

4 

man mich nicht geehrt haben; dich aber auch ebeQso- 
wenig, obgleich du Athener bist®). — SaXaftigy wo- 
selbst sich ein Phönikisches Schiff als Weihgeschenk 
für Ajas befand ^°)9 und ein Heiligthum der ji&i]vaif] 
STiiQäg "). Die Athenienser schenkten dem Antidorus 
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von Lemnos, der zuerst voa denPets^m zu denGirie- 
dien oberging ^ ein Stück Landes auf Salamis ^). Fer- 
ner werden Kiog und Kwocov^a erwäbnt^ woran* 
teK Baehr und Kruse wohl mit Recht Vorgebirge auf 
Salamis verstehen ^). — loseichen VwfdXeiu '). 

§. 32. Evßoiij. ^EQtTQlri^ hier hielten sich einst 
die rfXfvqüiZoi auf, Abkömmlinge der mit Kadmus an- 
gekomma^ten Phüniker, aus denen auch Hipparchs 
Mörd^ stammten % Die Stadt blühte zur Zeit der 
Freierschaft des Kleisthenes von Sikyon ^ , und zu ih- 
rem Gebiete, gehörten auch die Orte Tafivvat, Xoi^ 
Qiai und AlylXta, wo die Persische Flotte unter 
Datis und Artaphemes anlegte % Eretria stellte bei 
Astemisium , sowie bei Salamiis 7 Schiffe ^) ; seine Be- 
wohner, dem Stamme nach Jonier, wurden von den 
Persem in's Cissierland versetzt % '-^' In XaXxlg 
(XakxtSieg) liessen dic^ Adiener 4000 IQerachen auf 
den Gütern der ^Innoßorai zurück (so hiess^n da- 
selbst die Vornehmen) ^). Die Stadt bemannte bei - Ar- 
temisium 20 Athenisdie Scliifie und stellte bei Salamis 
20 eigene. Die Bewohner waren db^ifalls Jonier ^^). 
Dabei der EvQinog "). — Die Srv^ieg, welche bei 
Ajrtemisium, sowie bei Salamis 2 Schiffe steUtoi, wa- 
ren Dryoper^^); ihnen gehörte auch das Inselchen ^ü-* 
yikeia"). — reQaiarig ^*). — Kapvaro^ "), in 
dessen Gebiet auch der Ort Kvi^vog lag ^^). — Ein 
avi^Q '"lariatevg erwähnt; von diesem Orte Histiaea 
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hatte die Gegend 'lariaiwrig oder auch ^onai^Tig 
ihren Namen ^)9 zu der 'A^refttatov gehörte, so nahe 
an den Thermopylen, dass man an dem einen Orte se- 
hen konnte, was am andern vorfiel^); von l4q>iTai 
in Thessalien war es 80 Stadien entfernt ^); es lief 
aus dem breiteren Meere gegen die enge Fahrt zwi- 
schen der Insel 2Kiad-og und dem Magnesischen Fest- 
lande vor und fing bereits als Uferstrich von der en- 
gen Stelle Euböa's an {ix Si rov oreivot rijg Evßotrjg 
ijSfj ri IdQUfitaiov ixd&cevat cdyiaXig); man sieht wohl, 
wie schon oben bemerkt wurde, dass Herodot Eubda 
bereits so kennt, wie wir es jetzt erst auf den neu- 
sten Charten wiederfinden, dass nämlich die schmale 
Stelle durchaus nicht südlich von Eretria, sondern ein 
gutes Stück nördlich zu liegen kommt Daselbst be- 
fand sich ein Tempel der Artemis^). Zur Histiaeotis 
geh(kte femer auch noch die (xolqfi ^EXXonii], in 
welcher die Perser alle xw/aat na^ad-aXacaiai be- 
streiften ^). — T« KoiXa, wo die 200 PerserschüBTe 
vom Sturm an die Felsen geschmettert wurden ^. — 
Das Vorgebirge Kaq)aqivg ^. Die Berge Euböas 
werden mehrfach erwähnt; die von Nordeuböa, wo 
sich die Wächter der Griechen befanden, als vt/zi^Aa^, 
die v(m Südeuböa als t« axqa^. Bei den Quellwas- 
sem (norifia tJ^ara) der Insel liess Themistokles über- 
all Aufforderungen zum Abfall der Jonier einhauen '^. 
Von den ^Aßavng aus Euböa ging ein bedeutender 
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Theil mit den Jomeni nach Kleinasien, doch ist nicht 
einmal ihr Name dortgeblieben ^). 

§. 33. Von den heutzutage Jonischen hsehi hö- 
ren wir nur Folgendes : Ki^xv^a bemannte 60 Schiffe, 
die aber bei Pylos liegen blieben , um dort den Aus- 
gang des Perserkampfes abzuwarten^). — ^ivxd- 
diOi, dorischer Stamm aus Korinth, mit drei Schiffen 
bei Salamis ^), «teilten mit den Anaktoriem zusammen 
800 Mann bei Plataeae. — KetpaXXtjvii]^ mit derStadt 
ndXfj (Einwohner naXUg)^ die 200 Mann bei Pla- 
taeae stelbe^). — In Zdxvifd-og gab's mehrere Seen; 
der grosseste mass 70 Fuss im Umfange und 2 Klaf- 
ter in die liefe. Dahinein pflegten die Insulaner eme 
Stange mit einem Myrthenzweige am Ende hineinzu- 
stecken und hiemit Pech heraufzuziehen, welches den 
G^uch von Asphalt hatte, im Uebrigen aber noch 
besser als das Pierische war; dies ward in eine Grube 
nahe am See gebracht und von dort in Gefösse. Was* 
in den See hineinfiel, kam in dem 4 Stadien entfern- 
ten Meere wieder hervor *). — Zakyndiier werden auf 
Kreta erwähnt •). — Kvd-tjQli] vijaog, von der der 
Lakonier Chilon sagte, es wäre den Spartanern mehr 
Gewinn gewesen, wenn sie untergesunken wäre, als 
dass sie hervorrage ^. Sie war einst Argivisch und 
ebenso at Xotnal %&v vijüwv^ (was mögen dies für 
vijaoi gewesen sein? die kleinen Eilande bei Cythera 
oder vieDeidCit die bisehi im Argolischen Golfe?). — 

Kq^ttj wird als Stammland der Kavvioi und 



I, 146 Vn, 168. 3) vm, 45 ♦) IX, 28. IV, 1S5. 
m, 69. VII, 236, 9 I, 82. 



AvHioi in Kldnasien erwähnt, die dort gewohnt ha- 
ben soUen, als die ganze Insel ubeifaaiipt no<^ vtm 
Barbaren besetast war *). Später zogen aUe Kretenser, 
ansjser den ItoXi^vlTai und ngaiatoi^ nach Sika* 
nieD) den angeblichen Tod des Minos daselbst zu rä- 
chen; von der Stadt Kanukos verschlagen grfindeten 
sie in Japygien ^Yqlti^ hi die verödete Insel zogen 
neue Bevölkerer ein, namentlich Hellenen; nach der 
Backkehr aus Troja, drei Menschaialter nach Minos 
Tode, kam Hnnger und Pest über sie und ihr Vieh, 
so dass sie zum zweiten Male leer wurde und die Kre* 
ter zu Xerxes Zeit schon die dritten Bewohner wa- 
ren^)« — Herodot erzählt von dem Raube der Europa 
und fugt hinzu; %lfioav J' av ovjoi KQtjre^, ein 
Bewdis für die frühe SeerSubarei und ausgebrekete 
SchiSTahrt dieser Insulaner, oder wenigstens für den 
GUmben daran '). — Von Städten werden genannt: 
Kvicjvlfiy von Samiem gestiftet*); sie schifften ei- 
gaidicb gar nicht hin, um diese Kolonie anzulegen» 
sondern um die Zakynthier aus der Insel zu vertrei- 
boi. Darauf blieben sie aber selbst da, und befanden 
sich fünf Jahre lang^ in welchen sie sowohl die übri* 
gen Heiligthümer der Stadt erbauten? als audi beson- 
ders den Tenq»el der Jtxtivf], ganz gut Im sechs- 
ten Jahre ab^ wurden sie voa den Aegineten und 
Kretern in einer Seeschlacht fiberwunden und unter- 
jocht. Die Vordertheile der Schiffe mit den Eberbild- 
nl96en (xaTiQio^) wurden abgeschlagen und im Heilig- 
thume der Athene auf Aegina aufgestellt % — Mivwg 
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o KvAeatog ^). — ^/rayog mit d^ Purpiurfihrbefei 
des KoQwßiog {av^^ na^vQeifg) ^ weicher ^st nach Li« 
byen versehlagen s die Theräer zm* Anlage einer Stadt 
dorthin fährte'). — Die Stadt 'A^g '). — Siehe oben 
die üoXtxvt^rai und IlQalatOi. — Die fittoixat in 
Kreta erwShnt *). 

§.34. SixeXifjj Sixav/f] ^). In allgemeineren An- 
gabao^ spricht Herodot gar nicht von ihr; er nennt die 
SiXiXoi, gegen die Hippokrates, Tyrann von Gela, 
seinen Tod fand^), und sonst nur einzelnes zur To- 
pographie Grehörige. — 2vQfjxovaai, welches unt^ 
Gdon bald wuchs und bifihte ^ , und grossere Mächt 
besass, als irgaid ein Hellenischer Staat ^. Die Grund- 
besitzer daselbst, ya^oQoi genannt , waren vom Volke 
und den Sklaven, die KiXXiptoi hiessen, nach JSCce- 
üfjtiv7\ vertrieben worden; Gelon führte sie zurück^. 
Kag^a^iva, ursprünglich Syrakusanisch , ward sodann 
dem Geloer Hippokrates übergeben, später aber von 
Grelon zerstört, der die Einwohner in Syrakus einbür- 
gerte *®). — FiXtjj wo Gelons Vorfahren für immer 
Weihepriester der unterirdischen Götter waren,- von 
Lindiem ausBhodus gegründet, ward von Gdion der 
grösseren HSlf^ seiner fjnwohner beraubt, die sich 
in Syräktts niederlassen mussten "). MiyaQot; die 
Vornehmen der Stadt führte Gelon nadi Syrakus, das 
Volk vericaufte er aus Sizilien hinaus; ganz dasselbe 
Schicksal traf auch Eißoiiag ^oig Iv StxeXitjf tn- 
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dcM er das VoJk tSr nicbt pasamä zur Versetzung ' 

lädt*). ZafKlfi, eine n^? xuXklaxrj*), hatte die 

TOT den Per$er9 ausziehenden Jomer 
; nacli KaX^ 'Axzii, das an der „Säte 
Söiliais gegen Tyrriienien hin'' lag, eingeladen; da 
äft ZaokUer aber bei einer Belagening auswärts wa- 
RB, »>ahn*^ jene, besonders Samier und einige Mile- 
skr, anfgemantert durch K^nig Anaxilas von Rbeginm, 
da- den Zaokl&ern Feind war, die Stadt selbst für 
sidi *). — 'H "£f vxogx<"9*l sollte nach den Sprüchen 
des Laius ganz den Herakliden gehören; in Folge dei- 
tdboi ward auch dem Lakonischen Auswanderer Do- 
lims gentthen, in jener Gegend 'H^aKk^itj zu stif- 
tm*). — 'EyiaraTot, welche in ihrer Stadt ein He- 
romn des Philippns, des schönsten Mannes seiner Zät, 
bewahrten'). Die Sfkivovoioi mit «nem Ältare des 
Ztve Idyö^aTog in ihrer Stadt; Mtviötj, Kolonie der 
SeGnnsier "). — Maxrüftoy, Stadt oberhalb Gela's ^. 
— "TyrxOff ^. — KakXtnoXtrai, JV(Jgio(, ^covtT- 
vot *), 'Ifi^QV und ^Kpuyavriyoi"^; "YßXri "). Mi- 
nos soll, um Daedalus zu suchen, nach Sikanien ge- 
kommen und dort gestorben sein; da Btü&k alle EJreter 
ausser den Polidiniten und Präsiem dorthin gezogen, 
und hatten 5 Jahre lang Kä/iiKog, einen zu Herodots 
Zeit von Akraganünem bewohnten Ort, belagert "). — 
D^ Flnss 'EkÜQos, an welchem die Syrakusaner toh 
den Geloera unter Hippokrates besiegt wurden "). — 
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Die Xtt^;i:^Jdvioi findan wir in Siadüen gegen Gelmi 
kiinpfend ^); audi der schon oben erwfilmle Lfd^oni- 
sche Auswanderer Dorieus lieferte bereits eine Schladit 
gegen die Phöniker, die hier doch wohl gleichbedeu- 
tend mit den Karthagem sind ^). 

§. 35. Sa^Sw. Histiaeus versichert den Darius, 
er wolle nicht eher sein^'Gewand ablegen, bis er ihm 
Sardo, die grosseste Insel (vijaov r^v fieyiartjv), 
steuerbar gemacht habe *) , und Blas gab den Rath, 
alle Jonier sojlten dorthin ziehen und daselbst eine 
grosse Stadt bauen *). Alis dies nicht von Allen an- 
genommen wurde, blieb es bei den Milesiem wenig- 
stens noch in Vorschlag '). 2aQ66vioi erscheinen 
im Karthagischen Heere gegen Gelon ®); das umlie- 
gende Meer hiess von dieser bsel SagSoviov tt/- 
Xayog "^^ 

KvQvog. Hier hatten die Phokäer, 20 Jahre vor 
Zerstörung ihrer Stadt, einem Orakel zufolge, ^^a- 
Xif] angelegt; sie lieferten später im Sardonischen 
Meere den vereinigten Karthagern und Tyrrhenem eine 
Seeschlacht, unterlagen aber ^. — Die Kvqvioi er- 
scheinen ebmfalls im Karthagischen Heere gegen Ge- 
lon ®). 

Kvnfog. Die Kyprier stellten dem Xerxes 150 
Schiffe; ihre Könige hatten Turbane um den Kopf, die 
Uebrigen gingen wie die Hellenen, nur mit xid-wveg, 
Sie stammten zum Theil von Salamis und Athen her, 
zum Theil aus Arkadien, zum Theil von Kvd-vog, 
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zum "HieO von PhOüttieii, zun Theil auch^ wie ^ 
Kyprier «dbst sagten, von Aediiopiea % Artaniski 
änsserte von den Kyprieni, sie seien BnndesgettosseB, 
die za nachts taugten^. ^^ Ila^og sbdkt danXenoes 
12 Schiffe, von dene» 11 im Stnnne bei S^ias mt- 
tergingen ^). 26Xoip von den Persern zur Zeit der 
Jonischen Empörung fBnf Monate lang belagert und 
erst nach Untergrabung der ]Mauem eii^enonuneQ ^). — 
Stadt KovQiov^. — Idixa^oiciot^). -— Silafii^, 
dessen Herrscher Eueltbon nach Dd^hi das Rauchlass 
ißvfUTfi'flQiov) weihte^. — Das Vorgebirge al KXt^t^ 
Stq jijg KvnQov ^. — Heiligdmm der Ongavlti ji- 
fQoölTfjf von Askahm aus gegründet®). — Die Ky- 
prier nannten die Lanzen (S6Qaxv^ aijvvvig ^^). An 
manchen Orten der Insel fand sidi ein ähnlicher Brauch 
wie jener , den Herodot weitläuftiger bei den Babylo- 
niem beschreibt "). 



Makedonien. 



£s wird hier, i^aube ich, für die Dendichkeit am 
vortheilhaftesten sein , wenn wir den von Xerxes Flotte 
und Landheer eingeschlageaiett Weg^i fdg€^ 

§* 36. Die Seemacht lief von ^^Jtai^^ior tforch 
-den ^ort gegrabenen K!anäl, wdcfaer den ^A9^%ag ab- 
schnitt. t)ies ist aber em grosser namhafter tmd be- 
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vm TiD^ Thjerw wiipmßlts die w^h be^ A^ardoniii^ 

jri^t »ich utii» Streife vw 12 ^tß/^ißa Qrei^ eine Ebene 

UMer bis ^siun flleer? geg^ai^ei' yon Tßgfivij^ 4i]f 
dk^ei^ IsdiNüm Hagt di^ fl^eipfi^ß $tfi4t ^^^^"^^ upd 
«nf d^ 0aIt>]Ufy| iiocb die $t$A^ ^roi»^ 'Q^^'^i^S^^^ 

jsduMirgemd0 btei ^ar^ Tor^^, war so I^i^y d^s ? 
JDreiriitorer Mri^^einaiider fftbi^o fcpQipkt«» \a^ m9i|- 
46te in de» JBiißfip» op isr^lpj^ip die ^«tftdtp ^af^^ 
JIUmfQif Ji^yps mA Sßfijfi la^wu Pi^ Blk^ bog 
nm um im üßfmfA^ckß Ywgffbir^^ ^i4iin^hQ§ iii|d 
Jkaw hei folgwdte» Helto^M^b» $täd(w vpfrb^; 7<»^ 

^en, Uea» S$^^rf^ % Daim miosci^ffte #i8 4a^ Yor- 

ii7&b7?nd UAter/ril)tiißilungi^ 9qs d^i| let^^^n^ttnte^ m^ 
den i7i<»r nSdifK^olg^d^ $l<4dt^ ^l^ wd Tpi.FVCp 
.cmtriebeii) nnd mbrn He^rv^ ein «^ de» :$t$/^^ 

J?«/fi^^, Mir Sri nüfl -JS^yr^, di^ »ä Pf^l^e Jagieii, 
vüldhuea trordent ^kiffn Im«|. ilfäiig« ^ K#ßte d^ 
Landsthoilt JEfi^ior^a/^ Mgm ^w; /ihm\9%^ S^d»^ 
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viia. Von Äineia kam die Flotte uaeh ©d^/tf], dann 
zu den Städten Sivdbg und XaXtar^tjy aidlich zum 
Flusse ^A^iogy der die Grenze macht zwischen den 
Landschaften MvySovtij und Bomaifg; in dem 
schmalen Thefle der letzteren lagen nach dem Meere 
hin die Städte 'T;fvai vnü-IIiXXa *). Von &d^fifj 
hatte der ©e^/^aTog xoXnog seinen Namen ^), und 
aus Sxiwvfj war 2xvXkl7]g, der beste Taucher (ßv- 
Tiy?) damaliger Zeit, der den Hellenen auch die Nach- 
rieht von den 200 Perserschiffen brachte, welche um 
Euboea herumschiffen sollten '). Olynthus hatten fr&- 
her Borna Toi inne, die durch Makedonier vomTher- 
mäischen Meerbusen vertriebep waren. . Artabazus be- 
lagerte die Stadt, schlachtete die Besatzung in einen 
See und übergab den Ort dem yivog XaXxtiixbv^y 
Vom Busen bei Potidaea erzählt Herodot etwas Aehn- 
liches mit der biblischen Geschidite vom rothen Meere. 
Artabazus nämlich belagerte die Stadt bereits drei Mo- 
nate (und zwar von der Nordseite, wie aus der Er- 
zählung herroi^eht)^ als im Meere eine starke Ebbe 
eintrat und lange anhielt; als die Barbaren die Seichte 
sahen, gingen sie nachPallene hinüber. Kaum jedoch 
waren zwei Ftinftheile des Weges zurückgelegt, da 
kam eine gewaltige Meeresanschwellung, wie sie nach 
Sage der Umwohner sich noch me ereignet hatte. Die- 
jenigen nun, welche nicht schwimmen konnten, ertran- 
ken, dieUebrigen brachten die Potidäalen um; die Ur- 
sache soH aber nadi dem Urtheile der Letzteren ^ie 
gewesen sein, dass dieselben Peijser, die hier um|:ar 
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m&ik , gegen Tempel und Bild des Poseidon gefrevelt 
hatten '). 

§: 37. Xerxes und das Landheer zogen dagegen 
Siä ntiiovixfjg xal K^ijarcavixijg an den Fluss 
^Ex^li^Qogy^ welcher, bei den Erestonäem entsprin- 
gend, datch die Landschaft Mvyiovitj fliesst und ne- 
ben dexa Silmpfe am Axius mündet ^). Auf diesem 
Zuge nun fielen ihm Löwen die Yorrath tragenden Ka- 
mede an. Sie gingen nämMch immer Nachts aus ih- 
rem Lager hervor und thaten sonst keinem Thiere oder 
Menschen etwas, nur die Kameele zerrissen sie. He- 
rodot wundert sich aber, was wohl die Löwen beweg, 
gerade die Kameele anzufallen, ein Thier, das sie zu- 
vor doch gamioht gesehen oder gekostet hatten *). Die 
Grenzen^ für die Löwen sind aber, wie bereits oben 
erwähnt worden, der Achelous und der Nestus. — 
Aucb gab es in jenen Gegenden wilde Ochsen , deren 
Homer ungeheuer gross waren und nach Hellas ge- 
schickt wurden *). Bei Therma lagerte das Heer und 
bedeckte den ganzen Küstenstrich von diesem Orte 
und Mygdonien an bis zu den Flüssen Avdli^g und 
jiXi&üiJKavy welche, in ein Bette sich vereinigend, die 
Gegend fiornaii'c von der Ma^^^Sovlg scheiden. 
Der schon genannte ^Ex^tioiQog reichte dem Heere 
nicht zu '). Sodann hielt sich der König mehrere Tage 
in IlitQlfi auf, indem em Theil des Heeres' das oS- 
qog MaxeSovtxbv far den freien Durchzug zu den 
Perräbem säuberte •)• (Des Pierischen Peches als von 



viii, 129. vn, 124. vn, 125. ♦) vii, 126. vn, 

127. «^) vn, 151. 



VorzOgUcher OAte ist boreks tit^tk W Aem ZokyiMlil^ 
sehen gedadbt worden) '). 

§. 38. Mit £a»^h Züge Qlbs X^rns verbinden 
^vk notibi folgtoäe IN^öti^eüi Vom Se6 iT^ft^c^i?, dagt 
HeUddol, ist d^ Weg äadl MAk^oülen sdbir kurz; 
ah d^il See stösdt j6il^slSe^gl¥er&5 ltUi$ dem Alexäiidet 
(i^^j^taä) hei^adk j^deii t'ag «i& flfettt S&be^ ge- 
iValiä; dl^ifi kottimt In&n üb^ dai^ 6eM-ge ^^^iai^öv 
und ii§t sofort nti MakedovlTj"^). Matt sieb« hi^raüS) 
dasti ffie 6ren2en MäfcedOtil^ni*^ nldil So w&k östlteh 
gedacht \terdeh dikfäti, wie sid Später Wal^n^ eben 
6d^ dasd imser ScMftsM^ iCfetxedöv}^ als Sta^im- 
g^^d Vohi ganee^ Laiide Mantedoi^lfj wohl uiiler- 
Heliied^ ^ Fefh€^ ^^9ll»f ^ die Stdit l^v&iftoi^^y 
{B^H^tb^}*, wdchc» Am^nläs dem Hip{>ias is^vMfcKA 
woUte^ d^ ^ie abef nidit annahm'); daitia eiA^ Stadt 
K^ij^rAt vni^ TtQüfjv&v, deren Bewohöef ^tist 
TheSsaitotis lüHe bäftteh tihd sieh nöfäi später dutoh 
thM äJte bewfkbrte P^te^geihsprache aUSeeix^eiefi ^> 
(l^e ^^dnt wohl dei" Hauptort des Krestomsi^en 
^tämMes g^wes^ ssu sebi). EndlicH Süden wir in e^ 
Mr M)^^ nbdi lEtiKräs ttbet* deta nordwesdSdien Win- 
kel des Landes: Aus Aj^ots flohen näädidb, so a> 
I2SMI Iferodot, zu de^ IflyiMn di^ Bradeir von Te^ 
in^nul^ GesiAle<Ate! Oftuanes^ Aen^s undP^dikkas. 
Sie gnigki von Mer in das ob^^ Mftkedebien (^ Si^to 
Moek6^öt/i}) ^d kämen in die Stadt Atßttifi. An^ 
ftags vom S^hige äU%ehomnien^ dann Veltijeben und 
verfolgt, wurden sie durch einen fluss gerettet , dem 
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die NaolikömmcBi 4er Taaafcaiiidei» eben d^balb ofte^ 
lea > wefl er Tor don Verfolgen fOrGhterlich aosohwQU 
und sie sieht heröbedies<». Die drei Bräder Icai^eiv. 
mm in eine andere l4indsduift Makedonieiis und wolm- 
ten dort nahe deti sogenmmt^ Gärten de» Mdas {htj- 
uoi rov Mlitw %o^ Fo^d ii(jD)y in welchen Rosen 
wild wuchsen , jede von 60 Blättern nnd ausserordent- 
lichem Wohlgentob. bi diesen Gärten ward auch 8i- 
len gefangen, wie man in Makedonien ^«zählte, un4 
oberhalb derselben lag ebi Gebirge » Bi^inov n^it Na- 
m^i, unersteiglich vor Käke. Von hier aus unterwar- 
fen sich die Bruder das fibrige Land '). 



Thrakien. 

§. 39. Das Thrakische Volk ist rächst dem In- 
dischen das grosseste der Erde. Stände es unter ei- 
Bem Herrscher und einig da, so wäre es unbesiegbar 
IHid bd weitem das stärkste Volk; doch ist dies nicht 
derFalL Die Bewohner haben fast dnrchgän^g ziem- 
üoh dieseB)^! Bräuche, ausgenommen die JT/Tcii, 
T^av^ol und jene oberhalb der Krestonäer wolmen- 
den Thraker ^). Bei Allea aber war^ gleichwie in Ae- 
gyi^ten , der gewerbtreibeoide Bürger minder geachtet % 

Jaie VorsIdUimg von Thrakiens Grösse wird we- 
niger befremden^ wenn man sieh den Herodoteischen 
Laitf des Ister veigegenwärtigt, der zuerst gane von 
Westen nach ütsixm m^ sf^dann nach Südosten herun- 
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ter gedacht werden mass, wobd Thrakiens Fläche na- 
tfirlich bedeutend gewinnt Ob in den Worten: „vi^g 
di Sxvd-ixijg yijg ^ &Qrj'txfi rb ig d-dkaaaav nQO" 
xeirai^' em Vorspringen ins Meer, oder nur der Ge- 
danke enthalten sei , längs der Küste liege zuerst Thra- 
kien , dann Skythien, ist mir nicht völlig klar. Das 
ganze Land bildete einen Meerbusen ^). Es wird hier 
wieder das Beste sein, wenn wir vorerst den Zügen 
des Darius und Xerxes folgen. 

Zwischen Bv^ai'Tioy und dem Heiligtfaume an der 
Mfindung des Pontes , an welcher sich auch der grosse 
Mischkrug des Pausanias befand^), Hess Darius seine 
Brücke schlagen, auch am Bosporos zwei Säulen er- 
richten, eine mit Assyrischer und eine mit Hellenischer 
Inschrift, die Völkerschaften aufzählend, die er mit 
sich führte. Die Byzantiner brachten diese Säulen 
nachmals in ihre Stadt und . verwendeten sie zum Al- 
tare der ^^TSfÄig ^OQ&toaltj, bis auf einen Stein, 
der beim Dionystempel in Byzanz liegen geblieben 
und von Assyrischer Schrift war ^). Während nun 
Darius Flotte durch die Kvavlai nach dem Istros 
schiffte, zog er selbst weiter durch Thraki^i, bis er 
zu den Quellen des T.iaqog kam *). Dieser Fluss 
war laut Sage der Umwohner vor allen herrlich durch 
Heilkräfte überhaupt, und namentüdi zur Tilgung des 
Aussatzes (yjciQij) bei Menschen und Thieren. Er 
hat 38 Quellen, welche, theils kalt, theils warm, aUe 
aus einem Felsen fliessen. Der Weg zu ihnen war 
gleich weit von der Stadt ^HgaTov bei Ile^iv&og^imA 
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VC» UnokXoivlfj am Poutos, nlailich zwei l'agerei- 
sen beidemal Der Tiaqog ergoss sich aber in den 
KovradfaSog, dieser in den l^yQtdvfjg, und dieser 
endlich in Aen'^EßQog, der bei Alvog ins Meer föBt '). 
Darius errichtete am Tearos eine Säule mit der In- 
schrift: 

jyTiaQOv notafiov Kttfokal vSwq agiarov re xal xdXXi-' 
OTQv noQi/pvTai narttov nfnaixwv' nat &t* ainäg aTi/- 
xiTOf iXavvwv inl Sxvd-ag argaTOV, avijQ a^itnog re xal 
xaKkitnog navxfav avd'^ainwv ^ /ia^Biog 6 'Yaruaneog, 
Ihqaitov re xal naatjg t% ijnii^ov ßaaiXehg^)/' 

Dann kam der Konig an den FlussHQrtaxog^ wel- 
cher Sia^OSqvaiwv floss. Dort musste jeder Soldat 
auf eine angegebene Stelle einen Stein werfen, so. dass 
grosse Hügel entstanden % Auf diesem Zuge nun un- 
terwarfen sich die Thraker um SaXfivSTjaaig und 
oberhalb l^inoXXwvttj und MeaafAßQtfj, genannt 
SxvgfiidSai und Ntxpatoi^ ohne Schwertstreich, die 
Tixat aber Hessen sich unbesonnen in den Kampf 
ein und wurden , obwohl sie die mannhaftesten und 
gerechtesten Thraker waren, zu Sklaven gemacht % 
Mesambria ward erst um diese Zeit angelegt, indem 
Byzantiner und Kalchedonier vor den Persern höher 
nach dem Pontus hinaufziehen imd dort eine Kolonie 
gründen^). Sodann gelangte Darius an den Ister, liess 
eine Brücke fiber denselben schlagen und ruckte nun- 
mehr ins Skythische Gebiet ein % 

§. 40. Wir kommen nun zu dem Wege, welchen 
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Xeixes Landbeer einschlttg» und mabheB uns wigldtch 
mit der Xi^^Svfjaog bekannt DireLänge betrug 420 
Stadien 5 ihre Breite, da wo sie mit demFestbnde za- 
sammenhing, 36 Stadien. Diesen Hals schnitt desKyp- 
selos Sohn Miltiades, von den J6Xoy)eot^ den Be- 
wohnern der Halbmsei, in Folge eines Orakels dixrt- 
hingdiolt, mittels einer Mauer von KagSlti bis Uax- 
Ti^i; ab ^), znm Sdiutze gegen die nördlich davon woh- 
nenden ld\ijlv&ioi *) (t« Tf^ca tr& Inl G^ffbcfjg). Die 
Chersones enthielt viele Städte *); IIi»*odot nenat da- 
von folgende: *EXaiovg*)j mit d^n Grabe des Piro- 
tesilaos und einem heiligen Bezirk darum , d^ reUäi 
an Schät^n wfli*i als goldnen und ^bemen Schalten, 
£rz$ Kleidungsstücken utid anderen Weihgeschcaik^as 
alle diese raubte d^ Palser Artayktes, den Platz aber 
Hess «t bebaui^ imd besäen ^. 2fj<fxb^, dessen Be* 
wohner eingeborene AeoKar waren {hnx^QiQt Aio^ 
lieg) ®). Zwischen Si^aihg und MiSvxog^ '"Aßto-- 
Sog gegenübet, lief eine ixtri TQaxiot ins Meer, wo 
Später .von Xanthippus der eb^a «rwähnte Artayktes 
ans Bret genagdt wurde, weil -er zu Elaius im Prote- 
sihoglheiiiglliume Frevel mit WeibBn getrieben batte ^. 
'Anderswo v^'setzt Herodot diese Handlung auf den 
Httgd (Kolojvvg) oberhalb M«<rt;r 6^^. XerxesHeer 
zog nun die Qia^ones hinauf, wo es zur Rechten das 
Clrabmal der üelle {ISXXfjg td^og)^ zur Linken die 
StaAtKa^ilfj hatte; femer durch die if^'^iV^iot, w^l- 
die nach ihrer Landessitte dem bei ibaen verehrten 
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G^tte nkiiütm^oc den gefangenen Penar Olobaniis 
opierten^), marscUrte mitten dnrdi ^yo^^, bog von 
da um Aen MiXaq x6Xnog ^) und ging, nadidem es 
Uet über den M^Xd^fluss gesetzt, TOn dem auch 
der Busen srine Benennung hatte, gegen Abend an 
dar Aioliscfaen Stadt Alvog und der Sr^vzoqlg Xi^-^ 
r 47 vorbei 9 bis es nach Jogiuxog kam '). Boriskos 
WBt aber sowohl ein Küstenstrich , als auch ein grosses 
Fdd, dorch 'weldies der bedeutende Hefarus strömte, 
als auch drittens eine von Darius auf seinem Zuge an- 
gtlegte Festang mit Peräscher Besatzung. Am Strande 
lagen nnweit davon die Samoflirakischen Stfidle SdXij 
tiai Z^rfj, und am Ende dessdben 2/^(B6iof, eine 
äxg^ ^yofia«rr^; diese ganze Kflbste gehfirte vm- Al- 
tera dm KUov%g *). 

§. 41. Von Dotiskus kam Xerxes nun zuerst vor- 
bei an den besagten Samotibrakischen Vesten (Sa^o- 
d-Qfjtxiüt t^tx^ti), zu denen als äuisserste gen Westen 
noch Msva^ßglfj gehörte. Dann folgte eine Stadt 
der Thasier, ^Sr^ifif], ror ihr aber noch der FIuss 
Alaco^y weldier dem Heere nicht zureichte. Diese 
Gegend hiess Vör Alters JTäXarx^, damals -B()£ av* 
xix^y gehörte am richtigsten aber ebenfalls zum Lande 
der Ji/xor« ^*). — Dann über das ausgetrocknete Bette 
des Lissus gehend kam er bei den Hellenischen Städten 
MüQcivBia, Jiiieüla und Zißd-^Qa vorbei; letztere 
war von Teiern ca-baut, die vor Harpagos aus Klein- 
asien wichen % Auf seiner Fhicht schloss Xerxes mit 
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den Abderiten Gastfirenndsohaft und beschenkte sie mit 
esnem goldenen Pei^ersäbel, wie auch mit einem gold- 
durchivirkten Turban. Dort soll er auch zuerst, als 
im Gef&hle der Sicherheit , seinen Gürtel gelöset ha- 
ben ^). Zwischen Stryme und Maronea lag die ^Icfia- 
Q\g Xtftvfj, bei Dikaia die Biarovlg Xl^vtjj in wel- 
che sich zwei Flüsse ergossen, Tgavog und KifA^ 
il/arog* Bei Abdera kam Xerxes zwar an keinem See 
vorbei, aber am Strome Nearog, der hier ins Meer 
fällt Dann zog er bei den Städten des Binnenlandes 
vorüber, bei deren einer, niarvgog, sich ein See 
von fast 30 Stadien im Umfange befand, zugleich fisch- 
reich und sehr salzig {J^&vwSrig tc xai xaQja aXfAv^ij); 
den soff das Vieh aflein trocken ^). Die Thrakischen 
Völkerschaften, durch die er seinen Weg nahm, wa- 
ren folgende: die üaTroi, Klxoveg, Biaroveg, Sa- 
naiot, Jiqoaioty ^HSwvol und Sdrgai ^). Dann 
kam er zu den Vesten der Pierier (Tf/;^«« ra Ilii- 
Q(ov), OdyQijg und Ili^yafiog; zu seiner Rechten 
lag dabei das Gebirge üayyaTov, hoch und gross, 
mit Gold- und Silberminen, von den üiiQigy ^066- 
fiavTOi und besonders den Sar^ai bewohnt^). Vom 
Pangäon nördlich wohnten die Halovtg, Joßriqig 
und nai6nXai; die Gegend um dies Gebirge hiess 
OvkXlg und erstreckte sich westlich bis zum Flusse 
IdyylTfjg, der in denSxQVfiwv fäUt, südlich bis zum 
Strymon selbst (in welchen die Magier, günstiger Zei- 
chen wegen, weisse Pferde opferten) *). Von diesem 
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hiess ^ keftigar Nordwind in jenen Gegenden avt- 
fiog StQv.fiovi^g *); an seinen Ufern wolmten eben- 
falls liaiovhg ^), und zwar unt^ andern andi der 
Stamm Aes ^iQonulovig^). sogenannt yon ihrer Stadt 
2JQig^): Bei den Einkünften, welche Peisistn^os vom 
Strymon gezogen ^, ist an die Bergwerke und wdU 
vermuthlich an' jene von Sxanr^ TA 17 zu denken 
Der Name^ üaloveg hat einen sehr weiten Umfang; 
Herodot erwähnt Pätmen oberhalb der Krestönä^, fer- 
ner am Orbelos, am See Prasias ^ und, wie gesagt, 
am Strymon. Die genannten St&nme, nebst d^i ^A- 
yQiavtg ^, überhaopt die auf der Charte inneihalb 
dieser Grenzen verzeichneten Völkerschaften sind woU 
alle als Unterabtheilungen der Päcmen anzusehen. Ein 
Theil darselben, die Siropäonen , Paeo]^en und Anwoh- 
ner des Prasias -Sees wurden von Megabazus besiegt 
und nach Ai^en. versetzt®). 

§. 42. Dann kam Xerxes nach ^HXia i^ ^ , wo Vor^ 
rSdie für das Heer niedergelegt waren ^^ (wo sich 
auch der Perser Boges später so heldenmüthig gegen 
Kimon verthiddigte und endlich in die Flammt stürzte "). 
Den Strymcm fand er seinem B^ehle gemäss ^) fibeiv 
bifickt, und zwar beim Edonischen 'Ewia ^Oiol '^). 
Herodot erzählt auch anderswo, Aristagoias, nach 
Thrakien auswiandemd, sei dort bei Belagerung dn^ 
(nieht geB»nnte|i) Stadt durch Ibreubruch d^ Thrak^ 
iB^ekommai^*)' "^^ '^^ dies ebenfalls *Evvia'06ol\ 
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der nach dem Glauben von EkiigeB unter ihnen auch 
TißtXit^ig ist Und je im finften Jahre erbosen sie 
aus ihrer Mitte einen Boten, dexk sie an Zafanoxis ab- 
seadm, und mit ihrem jedesmaligen Anfiegen beauf- 
tragen. Diese Sendung machen sie so: Einige Ton 
ihnen sind aufgestellt, mit drei Wurflanzen in der 
Hand, Andere paek^i den ffir Zalmoxis bestimmten 
Gesandten an Händen und Füssen, und schwenken und 
schleudern ihn sodann auf die LaAzenspitzen. Stirbt 
er an den Wunden, so glauben sie, der Dämon sei 
ihnen gnädig, wo nicht, so Malten sie diesen Boten 
fir einen sdilechten Menschai und wählen einen An- 
dern. Bdm Gewil^r schiessen sie auch mit Pfeilen 
^egen den Himmel und drohen der Gottheit, indem sie 
glauben, es gebe keine andere als die ihrige *). Wie 
fierodot von den Pontischen und Hellespontischen Grie- 
ch&k hSrte,: soll dieser Zalmoxis Sklave bei Pythago- 
ras^ dem Sohne des Alhesafich in Samos gewesen sein. 
Dort habe er, freigelassen, sich ein bedeutendes Ver- 
mSgen erworbeü und nadb seiner Heimath zurfiekbe- 
geb^* Die schleehte Lebensart und noch halbe Wild- 
heit der Thraker habe ilm^ der mit Jonieai^ feinerem 
Sittra bekaimt war$ darauf gebracht, ein^ Saal, aus- 
zubauen, die Angesehenst!^ der Bprger «u bewinhen 
imd beim Gastmahle zu lehrep , dass er , seine Gäste 
imcT alle ihre Nachkommen nicht sterben , sondern an 
einen seihen Ort konuüen würden, dann habe er sich 
eine unterirdisphe Wohnung angelegt, sei plöisdich ver- 
schwunden und drei Jahre lang fortgeblieben. Schpn 
' ' ■ ■■ ■ ■>■ — I 
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trttaettea die Thraker, all er sidi im vinten Jdire ih- 
nen wieder zeigte*). Ob der Umstand mit dem an- 
terirdischen Gemach Glaid>eii verdiene oder uiofat, Iftsst 
Herodot dahingestdk; er behauptet nur, dase, w»m 
es öberiwnpt eimnal üben Zafanoxis gegdKo, diener 
gewiss viele Jahrfe früher als Pythagonu lebte *). 

Die T^avaei beobaditeten vrfeder bdGebBrtUBd 
Tode daes Jeden ihr Eigei^üniUchas.. Umiden» der 
in*s Ldbcn tritt, sitoan. £e Vearwandtoi' heram, und 
befammeni' ihn aller der Uebel We^^tmt die er voa «oU 
ner Gebart' an noch zu. entrageu. hat* wobei ^e alle 
meoscUicheu Leiden .heizSMen;. wer aber hiogesclHe-, 
dm ist» den begraben ^e Bttt Jabel:naid Fceade, wo^ 
bei sie nch darä>er anslasaea, wie er nun von diem 
Vebiei frei* in voller Seligkffit schwelge *). 

§.44, Sd den Thrakern oberhalb der Kre- 
stonfter hatte Jeder viele Weib«, und wann Einer 
TOB änen starb, so kameA die Weiber in grosse Ströt- 
frage imd uoch die Freunde in wannen Gfer dar^er, 
wdche von ihnen der Mann «m meisten geliebt. habe. 
Die Wm, welehedea Von»g vor aUen «rhielt, ward 
nter Bdobnngen «nd IVeis .vm ihvcn nSchsten. Ver-. 
wandten in das Gtrab geedilacbtet und mit ihrem J^fann 
begraben. Die andern aber beklagten Sieh, weil ihnen 
M»ut täa Schimpf mdcsrfahren *). — Bei den ^rigen 
liinikeni war aber Folgeades Brauch: Sie verkauf- 
ten ihre Kinder in's Ausland. Ihre Jongfrancn hüteten 
sie nicht, sondern lieesen sie weh gatten, mit uein 
sie wotltfo); ihre Weiber aber hüteten. sie gewaltig und 
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kaufifceii sie awh uii «dnreres Geii^vM den^Elieni. 
Wer sieh Zeidwn eiogeisl halte (iavixSvu)^ waid für 
edelgeboran : eduuud^ der .Cmättoiviste £lir unedel. 
NkAts arheiten,' seBclmi Tbn Kxfeg* und iUmb<»ldben, 
war booh anattndur^ daa Feld baaentief ireKtefalet -)• 
Von GOtttttii vevdmto sie nur den Ares 9 Dionyanad 
fie AxfMiis'; ibr^ KOnige äbel?' i^^dirtea . Au«MEiuns- 
weise aan' meisten den • Hemiel» , schwufen aueh nnr 
Im diesoBi, indem sie äin üQr ibMi Stämmrafer hiel- 
ten ^y Die Bestattmig bei deil ReickeMn . war folgendem 
Drei Tage stdlten sie den. Todten^ aus» . scidaefateleii 
aÜeÜei Opfecdiiere und: hielten ^ naehdein aie ihb-itcMv 
erat beweint, änen'SttnuMs; danof besiotlelen lue Um 
dareh Vefbremiaag oder mmih darchBegifibniss* End- 
lich noch maditen sie einen Erdhfigelund 4sttslilett 
mannigfaehes Kampfspiel mit Piieisen an ^% 

Von den liahvdg vr^Mte eih Theil sogaif'aaf 
dem See Prasias; eä standen in deniiettienc nttnlkah 
asttsammengepoditeiar^räste^zn. denen eiiizelne Brucjfaen 
seha^ Zugänge^ bBdetmii Die Stütepfilhle für di^se 
tierttete stefilen «rsprihig^h alle fifii'ger insgemtiii 
anf| naehher wuvde der Brauch eiaigefiihfft,- da^ mav 
f&r jedeFraa drd PfiOile liefere; es herrachte aber 
Vieltvett>erei btit ihlic»* Der Fandbit för die Plafale 
war das Orbelasgebirge. Man wohlite dort inut so» 
dass anob Jeder auf- dem Crerfisle seme eigene Hatte 
hatte ^ und dabei ^oie Falldiflre, die in drä^See hinab* 
ging. Den kleinen Kindern wurde , damit sie nicht 
hevtmterfielen 9 ein Seil um den Fuss geschlongen* -^ 
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Pfenle uaä Zvg^eh «rhiclieii fische zum i^er; da- 
TOtt gab es aber eine solche Menge in diesem See, 
besonders tswü Artefo^ nAn^äH^g und rlktavec, dass 
nMi' nur eine leere Reuse durch ^e FalltbOre herab- 
lassen darfte, um sie sogicjdi mit Fischen angeföUt, 
wieder heraufaazieben '). 

Die SAtqui hatten sich alkSfi unter allen Thra- 
kern bis auf BerodoCs Zeiten frei eriiirften.« Sie be* 
wohnten aber auch hohe Gebirge 5 mit Waldung und 
Schnee bedeckt, und waren gewidtig im Kriege. Bei 
ümeii befand sieh, ein Mavt^i'op Jtovvaovj aat 
den höchsten Bergen gelegen^ dessen Besorgung einem 
Stamm der Satren, den Btjaaol, oblag. Die Sprüche 
selbst aber gab, wie in Delphi, eine Priesterinn, und 
man konnte nicht leicht etwas Feineres (noixtXtoTe- 
Q v) finden ^). — Im ÄUgememen bemerkt Herodot 
noch, dass die Thraker aus dem Skjrthischen Hanfe 
{xavvaßig) Kleider machten, wd^e den leinenen 
bis :iur Verwechselung glichen*). 



II l y r i e n. 

§* 45. Herodot erwfihnt ülyrieiis mir wenig; er 
erzfihlt, dass die ^Evbj^I, ein niyriseher Stamm, die- 
selbe Sitte btobachtet hätten, die er auch deü Babylo- 
niem beilegt, dass nämlich jährlich ebmial die maua- 
baren Mädchen «ch ^versammelten und von der Schfin- 
steil an durch den HeroU den heiratbslustigen Männern 
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zum Kaufe ausgeboteo vrarde». Wer das Meiste 
gab, konnte die ScMosle heimfiihren. Die Summen 
nun, welche auf diese Art znsammaikamoi 9 ver- 
wandte man jM Mitgift der Hässlicberen , . die sonst 
wohl keinen Bieter gefunden hätten '). — Anderswo 
sagtHerodot: ^^Evitwv^ rwv iv ttf^Aiqlji^y essehe&U 
darin, zu liegen , als hätten sie auch die Insehreihe 
längs Dalmatien bewohnt ^). Dann wird berichtet^ dass 
IS ^I'kXvQlmv der Zdyyif^Q im mttov TqißalXinhv 
in den BQoyyog flofas? der dann in den Ista* fiel'); 
aueh wird der Stamm der *£)';ifAeec erwähnt; mehr, 
aber erfahren wir mch^^). 



Shythien und Taurien. 

§. 46. Bei Skythien dürfte es nothwendig sein, 
die loci classic! Herodots wörtlich anzufahren; es sind 
besonders folgende: 

L. IV, cp. 101.: 

*'Eaxi wv rijg Sxvd-ixijg y . wg iovofjg m^aydvov, jwv 
ovo fiifiwv xajtjxoyrwv ig d-akaaaooff ndvztj Vaov, t6^t€ 
ig T^v fi£a6yaiav q^l^ov xal xo noQik rfjv d'dXaaaav» anb 
y&Q ^/crT(»ot; im Bo^wfd^ivia Sixa fifiepiwv o3bg * &nd Bo- 
^a9'ivt6g t' ini r^ XfyiVfjv ttjv Maiijrn irifwv dixa' 
xai t& anb d-aXaaöfjg ig fteaiyouav ig roi^g MtXayxXatvovg 
Tovg 9catvn€Q&e 2xv&iwv olic^fiivavg ^xoat Tjfi^qiiOY oSog* 
fj di iibg ^ '^f^^^fjalfj ävä Sifpdffia orudia QVfißißXfjrat 
fiOi, otlra» av iff^ %fjg Sxvd'ixfjg rä iniu&QOja T€T(iajri^-. 
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L. IV, cp. 99^: 

aiirfj ^di; äfX^^'l Sitv&ix^ latt," Tr^dj^^ce- 

eofißlftriP T£ nai v6tinf avefiov xufi4rff, f^^Xf^ niXio^ xaXfo- 
fc&^C KaQxivlu9og"T^ di inh r(KVTf]g, r^r fiiv^ inl ^d*- 
Xwnrav rf/v avr^ ifi^üuv, iavaav 6^tv^ n X^V^ ^^^ 
ngoxHfiii^ ro fg H&rt^, vifHtai xb Tavfiikbv'¥9ifi^c ^^* 
XQt Xigi90viia^v rijg t^fix^^^'^^^^t*^^* ^V^^ ii tc 

foQ Tfjg SxvS'tinjg t& Svö fii^M rätf öiifwp i^ d'&kttxfawy 
tpl^ovT^a, 't^ Tc Ti^g lieaaftßififiv f kat ri^ Ttfig r^ ^, 
xmranef tIis j^vtixijc x^9V^* ^^^ nc^aJtXi^üia taiSti] 
xal Oi TdSpoi viffi&iftou tijg SKvd-n^, ^ «^ Tijgj4tTiHfjg aXko 
t^vog xoi /li^ jidTjvaS^iH vif*oionö rihf y^nfvhv rhv Sovrta-- 
xhVf fiSJLkov ig rdv 7f6vtoP tijv äxfafP äf^ifoyTay' rd^ ^tio 
Go^xov /aix9* j4vaq>J,vatav Si^fiav. Üyao ii, &g thßi ravr« 
üfitxQ& fufoXonft ^vfißalhif. roiovtov ^ TuvQtx^ iati. og 
Si rijg Httiiojg rMra^ij naQaninXwxif iyw Si &Xka)g 9ij^ 
kwem* ctf( ii tfjg ^Tijnvytfjg oXXo idvog, xa\ fn^ ^Irinvyig, 
oQlsAfUPOi ix' B^iVtiaiov Xtfjtirog^ anorafAöiato i^ix^t Td^ 
^avfog xal vtfiolat^ riiv ax^fjv, iio Si Xfyiov ravta, noXXit 
Xiy(a na^oifJita,^, i:our< äXXoifft f'oixe 17 TavQix^, 
L. IV5 €p. 20 : 

;.. xai^xovüi Si üHrdi (die KdnigliGhen Sky* 

Üken) to fiiv n^ag fti^otfiß^itpf ig jijv Tuv^ix^v* zo Si 
n^hg r^w int rt tdtpQüv, T^y i^ ot ix twv tvtpläv ytvo- 
(Atvot ä^v^av^ xi»i in\ t% Xtiivfig r^g MmiljuSog rh ifi-' 
nhqtov, xh '^dXl^m Kftifiyel* t«- Si avr&v xtetfjxot^i inl 
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^vrioSiTQ aAtoifn xftfuAai h täw.MJjfiwf* 

ivqlav, xaranivovaay ix %&¥ T(Wfimkf 9if4i$v ig rtpr 

§. 47. Will mm di^se Stellw wm beMHshten, 
ofanQ ^e vorgefassto Mieimmg teia b^^tStigt^ zo $ur 
cbea^ so wird sich «l;wit Folgendes eiigetoi; £»k]rtfatoa 
i9t ein Vi^ireok (vom Q.v^o^d rate findet i^icb ini^s^nda 
etwa«)) yon tvdcheoi sli^ei Seiten Ubigs dem Qfeere 
hinlaufen; bei 4en Worten 99^t*ri|^ <<röy rotU ^ f?^ |c€- 

nnn fragen^ ob man /(i^(^ an ^Snzimbabe.odeKiudit 
leb i;lanbe L^ateres; e» adieint vnc ein aQgenPieiner 
Ansdfnok sm sein fiir: »»die if»sdehttnng , ktV Bbovom- 
land hindn^^^ lad siebt daher sfAt^ auch im Phixnl 
i%tA ic fijy fiMüifaia» fifMntkf^^ nooh «däntart dwcb 
ra 0^9^^. Was bedeutet nnn of^iog hier? Offenbar 
atebt es dem tA in^ffOiok entg^en, wefeefaea dnei^ 
ist mit jenem t!^ na^ik vi^ ^«Xacrcrfi^; Mixa^cMOfi, aebr^ga^ 
hat Herodot aber vannntUich gasest, weil Skydnens 
Küste long« dem Pontos nicht genau von Westen 
nach Oaten läuft) sondern -sfidostlifih» also im Ver- 
gleich mit jener Haupteiehtung schrftge: a^iog wird 
also, da es sich dem Sinne nach klar auf Norden und 
Süden be9»ehen muss, wohl bedeuten^ gerade ron Sfi- 
den nach Morden laufendL Hieraus lässt, sich nun 
sddiessen, dass bei ciben erwähntem Ausdrucke nicht 
fUifo^ va ergänzen sei; soOla dies nämQch sein 9 so 
mosste man doch annehmen^ die Kustn der IKfmifif^ 
laufe nordsfidlich; nun sagt Herodot , die« k^n^gllii^ien 



;S9t9A^,wati»^ten sieh Itots 4«r Müetis hia, dstJMi 

M#,'aiw SJklaVHisnibai bei dm. TBOiüicb« Berget 
UaSt BW» «t^er ^ Ki«te ö^9i»i yoo Noräc« iwch Sfi- 
<len* 'Wio. k^ute. dmi eia Ort tat ihr dein Qf^ninkt 
4(r AowiohiMr bilden? Sowteh durfte, e« w^hnchnor 
JMi,, seil»» dasai 1> die, K«M» dw Miueti« ; nic^ vod 
Nerdoi Mdi SiM» x« «eiclta^ istn «nd d«iM ^ eb«) 
diese' KOflt« «^bt uiuer.s«. 2^<iii, «dtr wft»:!(ki«EUii 
vik h <^* («ic^MM' T^Kit , «enttandea : werdet darf. 
Wtfmiwd «Im tA ^itwi^tc« ^euvlicti Uar : die. s«te%e, 
Ufa»0a dentPootaw UBfeBde£iadktat«:b«Mwdiaet, wimat 
^opjtfa Bur eluan DoMhBfiMvtt. der. Breite SkytUcriw 
0eimde,iasLfiQd Uhmhi zu b«d««t)e». S« f^gt skÄuw 
Cemer, ob die KteleüafcOsie, ineW; da oidtf vua BiUen 
«Mb 'fl<»^en lauf;» kann, v«a Sftdflti Mcb Nozdestot 
oder Nondw^steu geben seU: b6detdct^iaMnBba«daaB.der 
T(uuidabe> Graben, der im Süfeii Skythiem Kagt, «u^ 
l^tic^Ostgrenae der. k6»istieb«Q Sliytbt» iM, «o ergiebf 
skli^ ^ IUel«UBs nach IfordweMw) widil aebon vtn 
MelbM: dazu knumt die Aeaawmng; ^dieTBitritreitwa 
iaSkylideDi ine wenn hkAttikAeia*freniderStadiin vw 
iÜMifiivfMC Usj^fM^, oder iD iap^^m vom Breiilc- 
aitebA^ Hafai hia Tä^a? «tobote^ fleradoc ver^eii-lit 
also/nuirien mM dei)i£bd(tai Aa^'s oder Japygiens, 
■üb» gana SkytfaieD* urenigaMM «inig«niiaweH iUmer 
■k jenen Länden seibsb). dteis bettftägen n»cb liic 
WflrW: nrntvoKif ^ 'Arwmijf xü«tüi Juatmo «cvc^eint 
OHB ^. eine x«$l- öfitKl tuid P^witftivf} vi k nfviot', 
nnd bisE uvDc; ^i .^tUiiktNMK r^H.-WfY*^ t^^tw«« 
welche d^usan ebeo der, FontM i^i dam Miafc tsüil- 
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lieh weit vonpringaide Landsmige geanieliBet werd» 
soll, wie Niebolir, Ldewd und Aiidete -geAatt Imbni, 
findet sidh nirg<aid belegt, wfirde andi zu jeamr Ver* 
gleidumg mit Attika niebt gut stimmen. iMeses Lmd 
bewohnte fiix9^ Xfffaov'^aov r^c ^piZ^K^^C ttaXtvfiinic 
das Tov^cxdy idvog; es seheint also, ids wmn die 
äosserste Spitze^ von wdeher flberdies gesagt wirl, 
xarjxii nfig iift^Xitorfiv ävifiov (gegen Osten), den 
besonderen Namen /«(»(rori^m); '^9VX^V Mn^r ob das 
fA^XQt hier indosiTO oder exelasive eo nehmen, ist woU 
schwer za *be8thnmen; In Tanrira befiind sieh jene 
von den SklavensShnen gezogene rwp^^ ^i^ia^ weldie, 
ohne nihere Angabe, venu den w^ia TavQma bis zor 
MaiiJTig lief. Dies wBre etwa, was sieh fiber Sid« 
und Os^enze Skydiien» findet Den Norden Jttsst 
fiterodot ganz unbestnnmt und sagt nur, et werde id>- 
gesddossen dsrdh die HyiSv^aoi, Niv^ol, 'dvifiQbqiayot 
und Jf€Xay/Xaioi. Dass im Westen der ^otQog wenigstens 
nach der Mfindung hin cKe Grenze gegen Thraldea 
macht, ist aus mehreren SteDen deudieh; daSs es audi 
weiter hinauf der Fall war, dem scheinen die Worte 
kig TU nXdyia t^c Sxm^-ttf^ iaßiXkH sogar zu widerspre- 
chen, denn ihr Sinn ist doch: „von der Seite h^ ftBt 
dar Ister in Skydiien^ hinefai.^^ Uebevhanpt därfie d« 
Lauf des Ister, wie Niebdnr ihn anninmit, wohl kamn 
zu l^gm sehi; er jummt es ntmlich mit Herodots 
Worten, der bta" tl^unAad-ai t^ NiA^ gw zu gena», 
wfihrend doch kaum mdir darinn zu sudien ist, als dass 
der Ister, so wie der Nil Libyen halbirt, ähnlicher 
Weise Europa in zwei Hälften trennt ^ «beihaupt der 
Lauf (beider StrOme etwUs Entsprechendes, Aehkdiöhes 



liaty asumufl da sie parallel Blessen (Nitkog tx röy JSmv 
fihfo»r iifjx&rai, r^ 7(rr(>^); deswegen mm aber denbte^ 
ebtti so vrek nach Osten strömen sa lassen, wie den 
Nil, und' ihn genau oberhdlb jener Stelle, wo dieser 
erobiegt, ebenftfls dieEc&e machen sn lassen, sodaiss 
er längs Skythien rein sii^ieb istrdmt, ist wolü zn tiel, 
und'WeaB tnan andere Stellen znRathe zieht, geradesn 
fUMft; 8^rodot'6ag« ntmlich, in den Ist^r strikn^ 
dnrdiSkydiien ftnf Flfisse, nnter denen es auf den 
IIvf&thg'VinA TtäQiivtog ankommt; ersterer soll ngog ^& 
ffiessen, leCsterer aber sich fiäXkav nghg tfmiftjg befin^ 
dai, nnd das ist eben entscheid^d: denn wenn von 
Ftessen, die in den bter^ falen nnd dnrch Skydden 
gehen, gesagt wi|rd, einer Kege (nicht fliesse) mein: 
gegen Westen, versteht sieh von selbst, dassder btel* 
nieht rein sAttch, sondern wenigstens sfidöstüch ge- 
dacht veerden mnss. Dies kann andi sehr gnt gesche* 
hen, ohne jener Bemerkung, Thrakien sei nächst h^ 
dien das grSsseste Land , nahe zu treten. 

Dieses Bild der allgemeinen Gestaltung Skjrthiens 
sciidnt mir so emfach und ohne afle Sdiwierigkeiten 
ans H^rodot hervorzugehen, dass es eber weiterh 
Wideriegung frOhaper Zeichnungen wohl kaum l^- 
dart. D» ümriss war aber das Schwerste bd diesem 
Lande, denn ^ Einzelheiten ordnen sieh nach den 
FM^n und Zwischenüstrikten ^idi Fächern, sehr 
ttbersiehdidi und leicht: 

$. 48. Von Westen her nun ist der erste unter 
den Skytldsdhiett^ Str6men der fönfmfindige ') ^Ifn^g, 

Oiv, 47. 



auig^eicb der gritofterte aUer FlOfifl^, die.ücrodot flbei^ 
luu^t kemil, ^Bä inmier gld^ i^tark» im Sonnneir wie 
im Wioter >)« £r nimmt in SkyOiira i^dibst fiutf Flusae 
^of, den bedenteaderen iltf^ifd^, bei den Sl^ytben 
lZ<((»ciTa genai^, welcher (todioh strömt, im We$tea 
ie» geringeren Ti^ifaptig^ diu^wischen den. '(7^^ 
ifiaäig, Ni^a.g$g^jmduiQafi^g% £» iolgt.mm.d^ 
Tvip^(, Welcher, ¥^ Isolden, her aus m^m gmmm, 
^^Sxuß^iHn von der N^v^lg schoideiiden See strOhnt^). 
Der dritte Ftjoas^naing «ntepringt ebenfidts ena Ei- 
nern grossen See^ um welcbep ringsber weisse wiUe 
Pferde yreiden, nnd der mit ReiAt i^xfiQ ^Yna^^Qg 
genannt wird. F^fd tagefab^ten h^mb strömt der 
FJuss imbedeqtend imd sfiß% weiterhin abeiis, nodi eme 
Falirt ippn vier Tagereisen, irom Blecire entfiocml^ gewal- 
tig bitter. So gross nämlich der Flnss ist» wivkt deai^ 
m^ch eine kleine ^ aber ilbrchterlich bittre QueUci» bei 
danS^3r4aen!£|«fijr(«roc5 bei den Hellenen 'J^ol Hol 
genannt, und auf der G^epse der Idka^iop^t und 
2x;i}^.ai a^^r^f«^ befindUeh, auf il|n ein* Bei d^i 
Ala^sonfin nSbefnsich Tj^ras pmd Hypsnis, M^gen damn 
Aber wieder von eiqfmdtfr ab. *). Der vievte Flnss, 
B9Q,va9^ivfig,^:isi des gg0ßHf^t^ unter Ihnen naiA dem 
Istrosy iund.d^ sesenvvllsfe . nach Hei^adots Vrth^e, 
mcht ,bl?s unter ^, SJipythiscbf«! StrOman, sondem, 
den NU aiu^gfnowvien, ^unter aiUeDi ^ kH die scbOn- 
sten und dem Viehe zuträglicbrten Weiden.) die vor- 
trefflichste^ upd ^d^jlsten Fmcbe» ,4as süsseste Trink* 
wasts^ nnd ^ieest wiiter. den ande^ e^^hkBmuivgftn StrS«- 
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laen Uar imd rein. An HbHm Ufern wfidist das beste 
Korn, und wo kein Eornland uH^ das Mcfafile (xsas, 
M^ wie fi»iA an seiner Mündung i^on selbst Salz in 
F£De Msttzt Aneh Kdeit er «MnEttsalneB grosse 
Wasserthieve udme GriMen^ lävrauatot genaant» und 
sonst noob ^1 Meifeiracdig^ Er fiwssl; nadi ^den, 
isl ebGt nur Kam Tag&hrtai Unaiif bis' anr Land^ 
sekafi ri^4^P bektamli waa fSir V5lk»r weit^hm an 
acinsn ¥f<^ ufolmm^ kann NkmaaM angeben; siobdidi 
aber ist die Gc|^d Ins mm 'Lande dctt Adbmk^en 
(natödSdi vnn Norden bet) elaeWäalei I^ vom 
Bofj^stlienes nnd Nil kann fieradot nna die Qadlen 
idcbt angeWi; er ffiess^ dann bia)nalri^ an's Meer, wo 
aidi auch dm: Hjipaib rak Sun- tereiMJSi npd* in deo- 
seUfen^Sw^f (&•;) aidsläaifi;% — B» Jlmpttn-Anifs 
konuit cbraÜEdls ans ^ifnem Ste im Nsnden» darchsarMik 
die Gegend 'na/f undfaUt in den Boi!ysihenes ""). ^ 
Bm^YnaKVfic kMMSl wiedcnun ans i^em See «od 
m&idae hA der S/Mk^Km^xirivtc^ ^ Der T^f ^'e^ 
ist Ton BorysIfaMes, so weil .man ^£esan kennt;,' ge- 
schiodeil (doch snhaint sicft in dem Zusätze, sowät 
mna den BorysAenes kenne, der CSlaiäbe an offenl^y»n, 
ab hingen die FMsse^ wtiter iaa Nardeii irgendwie mt 
saamiai). £r mndit- wU ' smem unteren Laade die 
GeoMse zwiacken den Si^id'at Nafi&iic nAd.Bacr<i- 
k^ta4 und BOk ni den Hy^akyris ^>. r-; Der TAvmh 
entsarihnt einem» See and £Qk in die .noA giSssere 
lifiPif^M'm^Ttg, mid zwar ig ^vxov »vnifg*}; 
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er nimmt den 'Yey«^ «of *)• Der Tanais Mid^ im 
Osten %y(faiai8 Grenze^. - ' 

§• 40. Die Bewohnar Skylhiens ord»^ sich nwi, 
-wie gesagt, nach diesen Strdmen ziendii^ lekiit. An 
der Bfindmig des Tvqtj^ wohnen Hellenen, Tv^itai 
genamif). Vom Stap^alze d«r Bo^vaS^evittat, 
der in äeat Mitte des gansen Küstaistriches von Skydiim 
liegt, Ton diesem an erstrecken sieh zuerst die KmX- 
XtntSaij heUemsehe SkyOien, mid über ihnen ifie 
jiXat^wvtg. Diese beide» Stamme fi&ren seilst ganz 
dasselbe Leben, wie die tbrigen Skythen, baara aber 
auch Kern nnd geaiessen es, wie auch Zwiebdn 
(MQ6fifiva) 9 KnoUaach {ax6Q&ia), Unaea (ipaxoig) nod ' 
Hfaise (9ee}7(»ot^0- Ueber den Alazonen wohnm £e 
Sni&ai jiforijpigj die das Korn nicht blos zu ihrer 
Speise, sondern auch zum Verkaafe banen (Inl nQfj4fti); 
über ihnen bereits Nicht - Skythen, ntoiKch die 
N^vQol *). Zwischen den Alazenen und Aroteres «be- 
fand sich die schon erwähnte Intlere Qaefie 'J?§«>- 
nato^j denen Umgegend eben so Mess*). Dies sind 
die/ Völker westlich vom Bfnrysdiaies, längs dem Hy^ 
panis^. Die • Landspitze zwischen den Mündungen 
iBeser beiden Flüsse hcisst ^Inmi^Xstö än^ffi ^auf ihr 
ist ^ Heillgthnm der Demeter bt£MBch^, und 
ibet demselben wohnen die - gleich unten genann- 
ten BoQifa&evettai.''^ Oesdioh vom Bc»ysihenes liegt 
zoerst vom Meeru m die Gegend 'YXalf]j die d^ 
IlavtixAnTjg durdbstrOmt^) ; von ihr oberhidb die 
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Suid^at Fit^ifyj^l^ wdebe von den Griechen am Hy- 
panis (den oXßionoXXxai) BoQvcd'ivttTUi genannt 
werdtfi. Das Gebiel dieser Skythen geht gen Osten 
drd Tagereisen weit bis 2«m navrtkd^^^g^ und ge- 
gen Norden eine Fahrt von 11 Tagen den Börysthenes 
hnttnf. lüeae eben angeföhrlen Olbiopoliten biessen 
aber (wie es sehant, nadi ihrer Hauptstadt Bo^v- 
aS-iv^s) ebenfiills auch Bafva&evftxaij obwohl Sie 
sdbst nur jenen ersten If amen brauchten ^). Ihrer Ab- 
kunft nach vendcherten sie, MUesier zu seiii; wir 
hg t en vom nfoi^antor und rtt^og, von den niXatt, 
and nvfyas dieser Stadt Audi besass der Sk^hen- 
kltadlgSkyles dort einst ein gro«ses ^iftebtiges Gebfiude, 
wdcbes ringsher SpJmxt' und Grdfe ans weissen 
Gekein ' umgahea. In dieses sdilag der Blitz> eili und 
es ibramite ab')* Nördlich veur den rco^^T^^)} kommt 
ein 'bedeutende^ Stick Wfiste, und daiauf die ^vigo^ 
f «f Qf , kein Sk3fthisdies Volk mehr *); Mlich aber 
liegt jauseits des HavTixuni^g und auf beiden 
Seiten ies ^YnuxvQig *) das Land der Sxv&^ai 
Nofidieg, wel<te nidhit säoi noch • pflfigeb; das 
ganae Land ausser der Gegend ^YXui^ ist von Bäu- 
men enAlösst; die^Nmttaden habcD das Gebiet gegen 
Ikbrgeii inne, «inen Weg von'. 14 Tagen bis sum'^Gcrr- 
hoa; öl a.XofUiig olvoi «^ •^r^^.r^ ^ r^^k^tav rccr- 

notoftiiy.n^fWf sagt Htttidot; hierin lie^ ein offenba- 
rer Fehler; vom Borysthieaes.bis zur M^ietis rechnet 
er 10 Tagereisen oder 2000 Stadien ^) uAd diemn No- 
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maden allein ribtnit er 14 Tagereise« ein; die 14 ist 
entweder geradezu m 4 za vefwaadeh, wobei Alles 
ffSiBZ gut stimmt, . oder man muss TieHeicUt stall inl 
lesen wa: sie wohnten 14 Tageretsen dra Gsenho» 
entlang^). An der'MAndmig dea ^Ysraart/^tc Utgt 
die Stadt ^a^Ki^vTng mid in der Nftlie der sögenwi^ 
Jfi^og tdx^^i^^iog. Jenseits des Gerrhos finden 
wir die AaaiA^ia, in der die edelsten mid meii^ten 
Skydien wohnen» die die Uebrigen fObr ihre fikbrai 
halten. Sie erai;reokt sich sfidlidli bis ans TaariMdie 
(ig tifv Tavffmtjvji dann gegen Osten bis zu jen«n 
Graben^ den einst die SklaveosShne anfwaifi^, imi 
bis.znni:Stapd]iktB^ ff^fsvoi, ferner Ifings der Jlfoi- 
^jtg bis zum Taitaig und im JKorden zu den üfc- 
X4yx^^^^^9 ^ k&a Bkydnseher Staonn mehr sfand^). 
§• 50. In den filtesten Zeilen sofl ganz Shydnen 
von Kinunerieni* bewdbnt. gewesen sein. Auf diese 
warfen sSdO^, im Kriege Ton den Massageten fiber 0im 
Arüxes gedrangt, die in Asien einheimischen Noma- 
den-^cythen. Eine Sage berichtete nun, dass die 
Kinunerier. lui^h * damals unteemnand^r -aufrieben und 
der Feind dte Land* unbewohnt ^hielli man z^te so* 
gar ihr Grab «i dm Ufeni des Tjreas^ Nadi m« 
den Angri>en durehzotgen die Kbumeraa* zur Zeit des 
Ardya iQeinaMen und bestürmten At, GriecUsdm 
Stidte*). Sie. verfolgend iowi ein grosser Slcydiaii- 
schwarm zu Kynscares ^ und streifig sogar bis Aegyp- 
taa; fimige: plAnderten hiebei depAphnsditeträipel za 
Asl;alDB^ wofifer (sie imd ih^e Bbddcoinmen von der 
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Göttin mit iitst »^kt40t ¥6€aoi beMiaft jand in 
der HemiMii oi 'Bru^tT^ geiimttt wurdenf ')• Ge* 
gen fie Alis Medien heimkdireii^ Skf Am» empörten 
tAch iße SkiavM «nd sogM einen bveiien Graben 
{taffa^ ivfia) vom Taitfisehen Gebifge bis ztim See 
Sia'i4iTig^). Dess Irah^ wirklich Kimmerler dott 
gewohnt haben, is^eheinen Herodot mehrare Namen 2m 
beweiWKir die noeh asa seiner Zeil m G^Ugkelt stanr 

den; es gab noch £tjuju^(yia Tc/;t<<>> etne Gegend 
Kififiiflfj^ Am B40n0^o^ !K#fc^V^iö< und die 
no^»ft^t<it Mififiifi^^ Wo diese etwa anznsetaea 
seien^ gdit tfaeils daiaas hervor» dass die lOmmerler 
iM^ da« Gegend unterhalb d^ 2x^»a< Ni^i^Aäi^^ 
lesgebiochen sein sollen^ iheds aus dem dB^cr^ro^»«^ 
imd dei^ ß^^^pi^iu^ w«tohe I^etMftfe doch wahi^ 
sdiefnlicii eineii Ort som UelMßtMteM iSbet die Meei^ 
eng« 9 ulso vielleiclit an der engsten Steile geli^en^ 
bezeichnen dürft». Zu den Skythen redmeten Einigo 
audi üe MuifüQfit^i^)^ $0 wie anderersdts auch 
ike.SuküCp ifarcnn Stamme nach 2»tv^üi jifjtiffios 
waren ünd^ nur Jenen Manien eriiselten» weU die Perser 

atte^SiPfihen,,8äker«<^ nannten^). 

§• öh Uober das.B^ma «assert sidi Herodot fol- 

gcndarstadksen) Das timkd hal "dmt so harten Winter^ 
dass die KUte acht M<mäte im Jahre unerttAgÜdi ist; 
und giesst man au dies«»* Zek H^asser aus, so gkM 
es kein» Sehrniita, w^ idier,- wem man Feuer an- 
macht fiMäk 4ss Meer friert m «nd der ganse Kfan^ 
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werisobe Boq^ros^ daim siehait . di^ inneriialli des 
Grabens wohnendca Skythai zu Felde, indem sie aber 
Eis die Siriol angreifen. So ist .denn achl Mo- 
wUe lang bei ihnen harter Winter nnd die vier übri- 
gen ist es aoeh immer kalt Seiner Beschaffenheit 
nach ist dieser Winter aber dmrchans eigenthfimlich; 
in unserer Regenzeit, sagt Herodot, regnet es ^rt 
£wt ganodebt, während es im Sommer nicht aufhört; 
Gewitter, im Winter ein . Wmider, kommen im Somm^ 
in Fülle; i|nd wenn dort dn Erdstoss vgeschieht, so 
gilt dies ebenfalls fnr ein WmiderzeicheB. Auch koa* 
nen diesen Winter die Pferde wohl aosbalten, die 
Dfanlesel tv^d £sel sind es aber nicht im Stande; nnd 
anderswo erfrieren doch die Pferde 9 die Esel xanä 
Manlesd aber halten es ans ')• Herodot glaubt auch, 
dass dem dortigen stumpf en Rindvieh der Kälte wegea 
keine Hdmer w&chsen; für seine ßfdnung zeuge auch 
jen^ Homerische Vers: 
.0pKai Aißinpf, o^A t' U4fiftg afof iUQuol Xhkidwai/^ 
da es ganz richtig sa, dass in den heissen Landein 
die Hdmer schnell herauskämen, in den grimmigfcal- 
ten aber dem Vieh . überhaupt keine HGmer wuchsen, 
oder doch nur sehr langsam ^. Ueber . die Fedeni, 
von welchen die Slqrüien sagten, dass die Luft ange- 
füllt werde, und wegen welcher es nicht mSglich sd, 
das weitere Laiid zu sehen oder zu durchwandem, 
hegt er den Gkidben, dass es jenseits dieses Xamles 
das ganze Jahr hindurch schneie^ nur natfirlieh im 
Winter mehr als im Sommer. Wer nur bereits habe 

\ * ■ *■ ■ ■ " ■ ■■ ■ II 
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wQhMP-Mer iuelwMdi&eit naph, dpa ^Inie^ mit Fedeni 
vei^UclH»^ . Dieses , Jbaitep Wtet^rs , ii^^geii 9ei ^ 

boreer:^aiiW,fipr vM^t^ w^iM JÄKdwiaia*cfe'y;?)r£(ir 
»'«iM»' «öbw mwsjB'). , 9^i!n]9dei7)^weirtb^8 .^beSi^ 
ttvwn.mf$er (dw. grossen. StrßnpMi .elien nickte,, ak ^ 
20tf'O^!'479ifticia,^<»(,, €ttie;S|iiir.d9s: O^ralil^ ia doem 
Felßm.ßm TyrßSif'^ y(h4e^Tfitt fmeßMmn^ an$^ 

wdi 'SftoleD 4«» S€fsos(yjs4^.4i^|9^: l4^i^ %' .. i 

4i#enige iplrA^^rt wachse dpi^^ iv^elchi^ yck lalleii tBffk 
nieistevi 'GnUe.'ge^ (>«*<i7 .^«^<i;fp*iii><ri4Ti?)n w^fi^^ 
nMH; cndi l^»ir<}effiie(a. dei^.Yieti^ #i€r^^u|^« ({qiinfi^H 

Mt da^^er die$$»:a»l Dkike„widtl{i>)ie äbfirti^fll»'; : ^ 
wacliae i gestet. ^wcb i^Ud ^ und i w<e]:de von j4eö_ SkSr 
jiiheii:2M i}iri^:8<AiMrü^b^ei7i.ii]^ ip;im^ibiin|^; de$ Kor- 
pora aDgewfindel %,. XMnn,.:fvier^ ^Mri^b^ln (i^^p^r 

Uixf^XMiy}^) em&hmt'!).. Auch apftt^p ^|pb in» Sqnir 
m&c d«rt KtwicbßWfbalt^,; die aber iifirWint^r m 
das »btilaae AßtbiQi^ien ^iOg^i)®)« ^l^nr^infi ^pg^geß d^ 
deteit die SAsalli^.g^mf^t!^^^ ,? . ., , '- 

.^MiM^eidllttftiger spricht incfc }|»S«r Autor. über dl» 
Volksjtihiimlicbkeit 4er Srkyllw». !»<>«?: Vojai d^ei.wythir 

IV, Sl. ^) IV, 36. IV, 82. ♦) n, lOS. *) IV, 68. 
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na 

I 

aBä^Ainll li<^iiil^ ' sfidi Itfit • biA^m kÖiligHcheil b^hamtn 
:Sjc6}^^^öi^tkM w©r«^ii ^kiJ^c^i imt*« VdiV ^dte Helle'' 
ii^il ^«nöntit ').' (NMM &k <rty det Nam^ pi€cU^ 
wai*^, ifi)ond^ die Gri^ellto'illfHi^ii Pt>nli«eh)eVi Pflai>2^ 

neten, gäb«ftfr dein 'gMMb ^^üIk€l dllfi f9b^ 
VM däiA sie h6i*t<^^ dftsi» ei* ^g^Ul^dlifiCfcto bezefehne. 
We«9i^41«g.): -^'Diei^: ikt'di« SKg^VWIditliib '^6 SSeV^ 
«l«efti 'Selbst ^b<^fef)»iteÄ ; .Mch den Jiaätstithml "der 
ÜöfltisebeA eti^clien Aber sIMlnfifi^ däisr VöHe Vo» Sky^ 
#i«ss 'ämii jting^t^n dreiet^ mit -dem ^lÜMgdiiflrfitd^in 
Eclihlna >erzeiigteti Söltticf ideis' H^rlfttoBy fib>^» ' Die 
dHitte fSwge^ Ut eiidli6hy da4s Ai& ^ihmädmOSf^brnf iA 
Afiii^h «tnheimis^ih^ öbk* d^ AmK€i$^4itbiig«iiiMlMd dfis 
Lai^ /ebiftidimen '). Ifcfrödbt bevrandert fatittsoti«! «besk 
tMitk an d^ti Skythen , ab ddifcs b% ^^in - Haiipt^dc 
d^f ntetiiichlidheii Ding^ am 'aU0rklüg8t<^fi iMttfiiidig 'ge*^ 
Madht hab^ii; dass nähiMdh Nle^nlatid igfiilk^mfi^ 46r 
läte angreift > und' dass, wetin sie sii^ »tbljl Witten fitt^ 
den lassen , man ihrer gamii^ht j^fabbaft werden kannw 
Denn Leute , die nl^ht ^Sfädt^ tioA Valuten geendet 
babM, sMda^* ZdtWänd^i^et and llelter^ebfita^ atnd, 
nicht von Saatfnicht leben, sondern von Weidevieh*), 

it^e/^^j iv, 9, iö.^ i^. ii.' ^v, sj ^ *' • ' 



und *!bikt Wetüwtigm aibf .WktgiBii hldtön^: wie solil» 
Ae Dleht^-iiiibeaErivfaglteh luid deil Feinden uüenraieUMui^ 
Bein ']f f Sie snkd Aer dufeii ^ekmimeii tet dei* Tätige 
ttehkiit flunes Lande!» vnd »nnler. deoi Beistande ihiw 
SMime. Denn üurLtod, eine£bene, ist gii^mch ond 
widübewIlAeeii und Flusse dorchsMmmi daeedbe in 
nicht viel freringeimr ZaU als die Kanäle Abgypten ^). 

•§• 63»' Von Gattern beten «ie ninr folgende an: 
am mdslen die ^aW/^^ dann >Ziv:^ fand die F^^ tprel^ 
die ätt för dessen Gattin Uki»; ferncrMdeii jin6l^ 
X»»yy die «^9^(9 od /nif €>i^M»lf}>f - Aim'^lt^aHlifg^^mBA 
'lA^^^I'k^ Dieae-glten bei^allen'SlBFpdHm; die Ba^iJkfp 
iV>i«)lS^^l^^iicv bpfevA abdr aHih dto ilocrciilAim Auf 
^^yddai^ Mrissen diese 'fikMbr äbei? swie folgte dieHb^ 
fsä^^V^ßtrl^ ^us Hunat^gliiahAltBvMotAl^^ 
ganfr twtr^ioh); dIeErde lüfila; Afidloii O^toctv.-^ 
^0$^/ die'^Aidlrodite'UnHiia* ^^il/jun:(»a«ie^ und Pos»« 
da» ^6u«^<^«!7aif«e<^.» Tenqpiel^ Altäiie und Statuen sind 
Mt iknep nidit im Brtachs -inisseF flir den; einsögen 
Aopes '). ^^ Die 0|rferalig jnft%t bei Auen nnd andi 
bei jedepieottheit iauf f^M und .^iesdbe Weihes Sto 
OplTerdn^ steüt di. nat udotendenm Voi-dMffisbeti, und 
der 'Opfamde, hinter dein Thiere befindHich, &idit nun 
am Ende des^ Seiles uiid värSt es-iliin; ^Sö wie das 
Tbifar fSHHt^ mft Jener* den GM; an^ denr er ebeii 
opieft^ mld schlingt dann «og^Meh innen Strick um 
den» Halsy faidem er es duidi Hineinstecken und Her* 
imidi«hen eines Stockei^ e#wiir^ * Dann , ohne Opfer* 
, Coline Weihbespredkgung oder LilMion macht er 
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«idUisogtoicli Jiadi;dfini .AftziBfaent in. dite JKocshdti das 
VMidMflit^)» .JDKeises gctochiehtibäi dorn -«liiaisiiitatdeBtr 
U^heü fhdzmtogel.ikv Skytlteii]' «taf . folgende Ifetee: 
HUbbn .i»ie deüi Q|rf!MUMren !idie HiMili bbgeaMgetoyi-ao 
Iftsemisie:'^. Kaotkexi^ aofi; deiiiflndtberilAd .wMftii 
ktzteÜM^f !weim. SuMto Kessel t;iar :Ibnd . stHji/^^-nfl idie 
iiliirigeiif^/; drä LesUsohe»; Aiiekkrttgon.. fil^Mm : Hiir 
gsftsaifrasidd; -r* in ; diese Kessel ibineiii;r unlgr .Ihnen 
yikd. diainn .vo^ttden Kkoeheb d^^ TUbr». J«i0Bt)iiiige- 
ziiiideU ihiibe»tieie alN#f i:eidfii.Keaa«l''4Hifijj|a9tt, nfijo 
tKeifeiiv ftie . attes iFieiscL fiHifiMinien\in> d^ SMicbides 
Oipferthi^res:^ giesisteiMrf^adteri ;da ifHd .zfodeli Iileran- 
ItD^ das Etiuer vidn« idto USoottkäA 9»Ai[J)\ß»%^hg^im 
sHdk;8bh<ktete,.iimd,rder:BHto^b;4^ teiebtiAMS 

Von ilinenrbefiMite JEl^iach faaslli.'t'Iiili dies. uOD ge* 
keeht^vSD m^ktft der Qpferär.die;Eriat{iiig£ttini^ Mbst 
deB<>Eiil^weiden und ^ wirft' sie >rorirSftt»}iiin* uA^^gf^ 
HieBdet'dvii^de». aber. zuiil|rem: Qpfiefr . daa< Weidevieb 
fib^dtwpt.iind/hesondcvs Htarde'i^ i D«i; QpCetfi de« 
Ams isinditü^oii edAiJbMdinebenäq^^abM versc^ede*. 
Anf jedein(70clifiein)plalfasaBi idjffxvhtf) iaüatoi iKJSpi$m 
(vußiQi) JMbffet >flri€h..nteiiieb: dm. AtsesbeiligAitii ^S^r 
g0nde^>lArt; > £s .sifadfIUifiigbändd,.i&*saitiiofiA9^aiift 
bb> auf dt^i Stadien in iffie lAige >1ind: Bn^teijifift die 
Höbe aber iiieniger; idkta befindet ^sicftieine^f^Mwdt^ 
Fttcbe^idie.Waade!«id<«n «dneft SttiteiV absbbfissis 4lBd 
aar; an eiMr kann laanl huiaitfgebemt iDAranltMi^eii 
siel jedes Jahr: iivdtilert4M//Wageii.viM;lt«toigi'fl^ 
tm Xheil idocA Smnter doreb. dieiZetV/veningt 
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lAllf ijedfcr^hMfeher EUriAiflig slAt ein aHe6< eiMtuiB 
SdupaM , ivndiJia» ist «tes heilige. SM < des Areii. Die- 
Ma .^cbineiie kMdbn j&lMicb Weidevidir iqid^PiMk 
•geoflatv' Jiuni' ToarMifen Kridgsg^lSBaigeHeii^afcifti :del* 
Iraiidetete'illlami^ iiidto siei 9$iB Haupt amt^Weifa le- 
Kp r e a g eri 5 Ihwlber .raiem Geftssö «iMiliMfttciviiuidtinik 
ddB^ Sfatej. diU >Sckweitt4i€!gieseäl. D«ii CMffiHrtbn 
biiidii'isie denniiodKM Anji n^bBft* dferflandUab^iodikii»- 
dermätak in die>iLüft| iwrriiKhl«! darauf 'die/übiigdfi 
iO|irei^.uBd>begidl>en nib Tion'4aa^^ AmKdiud 

Leidiiiaa&>lieg&i tdAb»^ wo ^ sie gerade liingefaUfcii^). 
Z« ialk» »ihite • iOpferii ^nachtn* die SkylÜe» abbr 

'"^^''54w-=-^Vomi ersteil FeUde^i dien^d^Skytte er- 
legt/ tridkt er das Bhit^ljwid veifa 'AUen ^ die ) eir .fati 
Kaii^e g^ödlet, I^Hagt erdle Ifil^fe^ weil^iliiri sonst 
der ScÜDtiaBAeflien^elii 1 DastAkBiehett gesebidit so, 
dasa'er Mt^dciä€hMii'«inbi* Schobt niM^ 
dtmlKofii i^st faid ibri ^henotssebütt^ Das >«febrige 
reMgt' dr «rit eineir (ftbiBünj/ipe vem Fldstfie ^nnd 
g^a^'f^ikii>ißtk lilnd8n;M Wenn es nun- mflrbe isA, 
so braucht er's als Handtuch 9 hängt es an die Zfigel 
'sebesiReitpfittdes und pFitnkt) ddmit? deüOf*fw¥r die 
miäsbeh>:c(ilcher''0attt ^Handtücher hat 9' wird .al*9 der 
pfltoifilrdigsieiAIann 'Juig^seheui^t !4udi mateheR Vi^ 
von Hilirä ans' iden>Iifttteni#idi:AUbitel ramm Aheiehen, 
fiideni' ftde 4sie ^susanmi^niUlhett, wie HirlJ&nfelttJeider. 
VMe äicAen aueh den^rediten. Aimisannnl Haoir und 
Ntgein Vdem' getSdbteb^Befaide ab/ «ad macUa' sich 
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dhnttft UekerzAge fttr um KMdten 'Ittdlktt^|i8Wte 
avdb Vide dta fttind gaäz «b ind tSiam üuiy auf 
Hrifli ^topaufat, likit rick auf dem Memde heram *). Die 
SÜkMek ümt fiq;ftleD FeUde aber geUnnchtt Me eu 
TiSnkgiOMfln. ^ aigen afindibh alles fakiter den Au- 
g«nbnn«D.Befiiidfidie #a^, reinigea das^ebnjse und 
fibtfxMiea es« mit BkidtrlMlat «dei? 6oU^ ja nlnshdein 
aie aRn<'adbr tfeick (stbid. iDasadbä thun bie au«di bei 
{ihrta Venvandleii, waam mt iiät> Dmcii in Sttoeit^^^ 
kommeA and vor dem KSaigeEiner fiber' den Andctn 
RecAt gevronneB. Eriialiea sie däiin Besadk toIi ga- 
«hkrtea Gcfateiv, bo sätaen Isie Bmen diese ^Scliftddi vftr 
und erzählen dabei , wie ihre V^l-wandfen sie' aBge^rff- 
£en hfttttt, von flmen abel: besiegt worden sei^i *). 
Und eintnal im Jahre toiacht Jeder Noraafdte in sei- 
nem Krdse einen BfidcUürag mit Wein, am weMiei^ 
aBe Skythen (rinkeBV die Im JünegabewIfts^Bcinde er- 
k^^habea Wer tffiaii.noeh. aicbt v^Bblndhley kostet 
des Weins nieiit, tkondem bleibt ohne Ehre ^iteeii, 
was ffiff ded g rft ascst^mSehftiyf gilt; wer aber aebon 
Viele ükachlagesy tiinklf immfeiSils EWei'Beohera auf 
einnoiäl % 

Wahrsager giebi m bei, den Stadien vftie, amd 
El^arin folgendei< Avtr «sie h<den grosse Bfind^-von 
iUithesydie si^ atf den^Boden legen und aäseiaaader^ 
sdifittebL ' Dann oninen «ie Rntfae aeben; Raih^ and 
wääääfjeä daralis; währetid dessen wu*d wieder Alles 
aasaauaeiigeworfeB and abermals Stfick für St&ck^iaM- 
Hnandefgelegt «ad m wtederholendieh. liie'^E{yaf€Tg 
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m ^ 

Xkifl h^it£^ ^vijf9Y^v9t ss^CQy Apjxjfoäxte h^p^ ihr 
ii^,^^f{ We^|»^gufg. f^fff^Ufi ttod ^>vftr die a«s Lin- 
denbast; sie spalten ilui nämUcb dreifadi». uu^ yyäli- 
xeud.^^^'iimsj^^fiK^.i^ fJLßge^rji^ l^eijumwigkel« uiid 
iwm wißäi^ ^MfafKsziel^eB9j..ggben sie ibren. Spru^j^ 
^\h ß9. ^l^hAf^ ß^Y^^^^, iffmk wird, läsfjt ev 
djci^i Widu7ia^f;,]fpmn;ueM, welcjbLe am freisten iu An- 
selm.srt^en und Um ^tuf die. beschiiebe^e Art walir* 
^t^pi^ . ^e pflege ^I^K>^ gewöhnlich ausugeben^ das;^ 
Q'g^nd evft Sk^ythOf den sie auctb; selbst neimqn » b^i'm 
Hpe^: ^ J^igs falsch gesehwvorw — die$ i$t 9fm 
der beiligi^^ Schivur bei ihnen —; dei* Bezeichnete 
w]rd\nnii ,lier1^e%efütLrt, l^%>^t natürlich iind Nklagf 
$idi aj;g; ei; iv^d^n dann drei andere Wabr^ej^* ^r 
holty. und ly^enp' audi diese ihn des Meinei4^f s&eihen» 
addag^Q j^e.drei ihin sofort ^eu Kf)p{ i^b und theilen 
sich,^ f^ Vcmiögep; spceehw ih^ die zi^eiten Wahr- 
sager aber frei , so werden ;5P . oft wdere. geholt , bis 
die lA^Iir^isam il^^ verdfUQmjt od^r Ipsl&sst Erfolgt die 
Fimpreeliiuiig^ so. werden die drei eisten Wahrsager 
«dbst ^eUUltft /*). piese J(jinrichtang n^i yollführei{ 
4ie$^jthm auf.iplge^d^ Jl)at: e^st beladen sie ejuejf 
Wagep 1111^ Beisi|g,sp^|jnie)i Stiere vor an^il^en die 
Wfthr$ager i^it.attf 4earRuck^;gtÄuiidenep JHäpde^^^ 
i&iisyujfae^gesch^ii^ ^üsifpn und überhaupt geknebelt 
jqill^n in 4«^ ^m^s l^^MteMi. ^ Dies ziindeii sie nuii,ap/ 
welken dffs $tie|:e f»ch|m uiid .li^^u sie durchgeheii. 
Da.kogfm^cn denn oft dieSti^e s^m^t den Wahrsageiii 
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tun, wenn nltiU ebrä äieDdidiädi ToAer dor fel hrAlnt 
Von denen aber/ dttl der KOnig lOdlen ttsst, rottel er 
aach das gan^Ke mänidlcli^ Gesdileäit aus, sduiüt Je- 
doch de^ weibücbdi t01I%'). ' 

§.55. Bd Bundiiiite^ sdi^A^ die &a^^ 
folgende Ait: Sie giessen Weiä In e!ä groi^«^ irAe- 
nes Geföss und miteheä, indem sie' ihit ^in^m Ftiie- 
men (pniag) oder Dolche die Haut geritzt hiab^, dsus 
Blut derer länein, die denBimd söhliessen. l^iccin lan- 
ehen sie ein Schitert^ Pfeile, cSne Strritaxt'ondWW^ 
splesse dahinein, erheben grosse Betfa^ertfoi^ek und 
trinken es nebst den Angesehehisten ihiies'^Oe^lgibi *). ' 

Die Begräbnisse ihrer Kdhige befinden %iA bd 
den ri$^oi am BoQvaä'ivfig, da, b& Svdhtti ^äser 
Fhss schi^är ist. Däi^i^bist bereiten si6" diae ^äf* 
eckige Grabe und ffihreii den LdcUäam d^ü' H(^- 
scheni — nachdem er ihit Wachs überziogäüj, tf^'t^b 
aufgeschnitten, äusgbweidet, mit ii6ime1>eiiäli 'WQrz- 
pflauzen (xvntQov ktxofifiivov)^ RäucherweH:,' Ep- 
pich und biUsäameil^ (pi^Nov aTtfQtid'ri'^ n'^V'^kv^- 
a'ov) gefiÜlt imd wieder zi&ammbngenSht £^< '^ kai 
Pipern Wagen von* einem Stamm szum anä^.' ^ Wo' 'die 
Leiche ankommt; beschneidet man sidb, ^'eh'iäo i^ 
bei den Koüigsskythen, die Ohren, sch^ dää'Hai^ 
ab, Verwundet den Arm, zeirkra^ Siam übd Nfaili und 
sttlsst einen PfeQ di^^ die Ihike' m^d^; ^^dt'istfifat 
vbh jedem Stämme eiü^ Begleitung' mit J ^ätef kbU^ 
iheh isle nün'huf däi Böd^n dier r/^^öi, d^s'äuklMS 
Sten StaAimei^ ihrer Untekihän^, Und zil dieti' B^rSh- 



IV, 69. IV, 70. 



. f . /i ( 



nis^läit^ sdtei Dori setten Ofc^k^htidle M^^^k^ 
M^'bdV 'stecken '^ »äileff S^^iteB' Latteen iä äte 
EfOe^ leg^' StttDlgeii obcfnr Mriflber/ mi "äkiiA^dbXHk 
sffe'Mat'äcllilf iind ReAtr 'f^i^i)i ^ Itti' üküijm t^<^iMi 
RMoiiä' di^ HllkÜhm^ begruben «ie eine v6ii> lilßs KMig« 
Viibda^^fimneAj i^eük ttwatgehi' Mb aildi dek 
Hfiittaidchetdiv Edc^i, Scalbneiiit^r, Leib^ener uild Bbt- 
i^ÖU^r fliest M^i^te^ giolilctteA StlUftden ^d ahd^rii 
Wäiyiypf(!^ ^"voh'^^^ tA^betr «e dter 

:riiUll^' ^ EbdMiOi >Wii«'«itf 'M^bst grossi^^Eii^dUi- 
gel ^iW3^i^ni)^n7.' Wa^ eineiü Jalire aher nehmeh sie 
Volk B^'ti^rigen Dieitetii Amfisig, wä€Ae dcM< V^i^- 
steÄ^iien iM naiven Standen, und ^War sfad dies 
^[%eB(Mttii' Mythen, W^ n&iälich immer d^i^to 
den''SOikfg'bedi<»ien, ffie er^säbiM '^tt erwiOflt^ und 
KMridüü&t^ htl Itatetk hiebt teistiren. Dle^e Funfin^ 
eMrfl^en sie^ nefitst 'fimfiäg dc^ ed^leii Rosse, reilit- 
'g€Üi Üife ton den Emgeweiden, stopfen' i^e mit Spreu 
tes^tintf riiSien «Se tVieder zu; stecken dann eiatiiäen^ 
IMnKfer Reife an je^wel PföUe, itiid setzen dite^PfeHe, 
dMen sie dier Lfitage iiac^ einen stärken* Pflöck bk 
±Bm tiblfite binditrcbgetrieben babfenj adT äiis Reü^ bin- 
atif 9 so dass die VöMefien äersdb^n -mitef 'den Sebuf'- 
terMiätten^ durcl^eli^ Wd die Uniereri däi'äaücli' Mi 
d^'Sebenkdn tragen, die^feeMe aber vom ^ und Iiibteii 
fttilM^bwebeto. Ferner W^en siie den Pferden noeb 
ZMiftl und GrebTss Sbe^, iüeben diiEi Zagel vorne her- 
imMi* \Bikid ' nag^br isi e ^ d^ fedt:^ Dann setzet i^ie die 

itadki^ ei^ui^gfM Skytben Ufamif, bidem sie dureb 
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je4^ : dieser |^Hiwiaiiie.:eiiieii f^lML Hiig^ ^^fia^Sdcr 
grat^ bi^ zuifl Hake di^ryditireilieii, .nwd^.waa.joo 4w" 
MfH PfMl^ W^ heipisfiilelm 49 eui^ Qeffiwiig.^cf» 
^aftßm jbmk^ dßß Pl^rd laufeiidpn Sfaiftß iifi^fia^ 
ßcß. ^q^kß JEMter. f «tfdlen sif» randjhirfiiin . an^, ^\gm 
iCUabfMla auf luid' sri^]^ dana ab '). S9 bealpltcii 
i^ % : l^fippjg^; #ie iiDileni jSli7i|lien aber ifrefdft», 
ivemi me,g&siUH;h(mi voip ilu:^ afa?]^p ^ e a Ai^gf^Higeii 
99£ Wag^ bei ttiren:Fi:eii]»dei|.;hfpivng£fi^i^ 
flerReilie nadi ^afipehapea, /dem <(Fe)nla efiea.Scbp^fi^ 
geben «ud aa^h 4ein Tp^tep von 4Uhm . VOlnif^a^^? 
glejcl^ «den Aoäem. So Wjer^w defia die.I^diefi f]:8t 
40 Tas& hemmgefOhit^ N«idi i^er Qff^taMpg jc^jmgen 
«udi, die . SJi;ydien auf folg^^ Art; Bebf^ ^\e ^nst 
de» Kopf eipgj^rieliepi nad abgewa^i^n^ i» ati^tfUi^ie 
dbrei Slaagi^ schrSge gegeipeiuwder aof^ ,mjim, iiir<d- 
lene Decken darüber^ HiadieB gie; reoht fest ,^^1 mid 
wetS^ gl^beade Steine innerbaUr d^* S^n^^ «nd 
Pecken jq eine. Wanne ^). Daa». iiel^qi eif^ ll^f^aar 
m^} jscbloplen dMut antep ^e ..Decken ifad st^onf^ 
jl^i iaaf dip ^^efidp^ S^ei^e, wo er depn .ein^n 
JRancjh: npd P^inpf verbreitet^ wie 49^. t](e8jba.lbe^^ 
aphe S^if^yvitafkßß X^Vfivi^, W '4a§s die S^ytfi^. ^^r 
)l^q)at^hagei| tiriiUepe. %s jsUt ib)iea!#tf^ dA» ßfld^, 
>Ye}J sie oSmlicb i^usc» ^h. m W^fer ^gfli; i^^dn 
r^in^e^^ |>|e Weiber :^ng^ea .;^e^Tei^ W ^ili#p|i 
r,aidien Sfeiae %piies$ei) v ; Zede|:#^. U9d W^WK^^JMt«, 
gi^ssen Waaaer danintor ,vnß iilt^sjlreic|ien . wijfc ^^f^ 
tefgartigßn Ola^se är ßmi^^ mni it^m gmsen l^««^. 
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'Sil» k^mki: ^«H« <if»en j^ngpn^nieii JJi^mch, th^üs, 

atig^al}^ , rdn/unA; ^festqd «ws^ehl '>• 

S^ 6^, Fronde« Sätt^<$i|id.4ie (Skytlit^ldi^^ 
aliliold; 81^ winden "AilUcbimto mi S^iei^, wel^hp 
giMlAls€dieBr84M3ibe:<i«pii^^^ üreHtw, MUe getM^et'). 

A4t «ach ^ oeiQien^iJ^e V0n Heiwkks ^iS<A(iie 00- 
bon^» JuQterliestf er dtesen- •fWMu Bqgeii;B^b8t:eHiei}i 
GSgt/^l, üb&t de90«i$^ef4e skb eiiie gDjiienefäcliiiAle 
be£vid- Del^ jS^gstfi ScJm»; Si^ytheft» ^w fiea^ uii^or 
Volk ab^tjmmeii grille,. i!eamoelie(& rilebi den Bogen 
011:; epaimen . und «lopfipg iP9m( ihm aodi d^ Gurt^. 
PalM^ timgM dwn ftUe^Skyth^n epätir Sehaalen ;iai 
ikrem C^ftrld ')» '^"'^^ Httoh* eiae Pferd^peifa^obe 
(^4irTi£ 7^ ?^7r<fti;)^ mM 4er $ie d^Suge oa^ilh ei|f$t 
ihre rebellischen Sklaven in diß' Flytclii si^itngeii. *). 
Vtmet enetfilt Iferodo^ da«^ die ^axxei, O/jl S}Qthen- 
T(A:> i^pifiB snlaufende und geiMe attfg!e$tei{to Bmid- 
l^e iHVQßu0ia4)j BmHeMffPp Bogen und ßoh^, 
sowie Doppettieile icmyä'gng) gefOhrt h&ttc». Die^s 
wioen fliber dem ßltimme nacii die bßroita ^a^nrihoK^ 
Sxv&m l4iiiQyi0i% DieS^WW pflqgfiW sie JüM- 
haapt die za Ufaidea^ imd »waü mr desbalb» #10 e^ 
seMNt» dailat tiß hid'm SfteUfieQ ihAen mchl dtm .Beste 
von der Milch abschiOirfto «riite».. J)m^ irt «läml]<i^h 
Sir Bwptgeirtok:» imd sie* veHakcad auch beim Heiken 
€%eiHliMich;^ indem aieaSudichlagei^emi;» cki^ Fluten 
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üla^^A ihit im SfcMte kinläii; MriÜiMiidt'ileiM^eb wi#d 
gemelkt 9 weil^dn ^em SliMeii^cfte'Aa^ dei!**'lftiidie 
täoB^^^elbßn-i mä ^as^ -Kater' stell' h^ntttbewegeit soll; 
Ddin gie»sieii sie dife itäkilk in liöhseine Creftsi^^' iMft- 
leA aäB'BüM^n di<^ ^4ilfitlih' ilttd 1^^ isle'iphhi^ii. 
Wi^^reb obefi' aufsetzt; in'«Aiin6li <äl^ ab u^d^iiak^ ds 
flU: das lt«i^iß}iei^^^); '^Vtil dJ^ UVo^ui^^^Sii "«»IsSUt 
iHcärbddt' Mch Üi^esendei^, ^i9 sie stark^'^tnuikeii 
ttnd ' dlsn ' WbiM tiiiv6tinis«lrt geitf6siSM hält^i ^Ditardi 
tJfä^aiig^iidr'amaa sdi näöli Aliteag^ . deft*! Spai^aber 
Klec^etteis dtes^ SNMe aUdh an^enomitt^ hMbiM^^imä 
WafeiniShiiiig geWordto siehi,- tfahidr ^ In (Lakedaimon 
i^äter , Wienn Jemand l§lh^ ta^htig^' 8difaKA:> nläikfeb 
i^lHey >yi»^.r(rx^^itroi'''^^)liesr^). Der/gisitistMrelbeilde 
Bfirgcirwai* beilUnen^ glei^wk 'in Aegyptenv €be^ 
hanpl^Wenigep geaclKiet')i^ • ' ' '- •• '^^ 

•"'^lA^ *Volksm^ng'e ^ider Sfkyikdd kann Hei^ätft 
nteb< mü Bet^mmüidt inädto / indem er iMidist W- 
soUe^ne ' Angabeä ^«ber ierliaktin^ habe. > Dobh'^h 
' er' «elbi^t üii w^ • d^ ^r^ttimten ^QiMAe 'B!§c^iä na To c 
'^ih' elt€fmes<0^sis^y 6 iPblge»^ diük und 600-(Aüknpkdim 
fesb^nd; wUebeis^^ifi«' a^i^'-^feSspilism besleSien'soHfe, 
indetH Kbitf^ ÄdMtä^V'di^' iArn^ahl^ «^eV>^U)liirfl|Mieh 
in ^rMi^',> Jedem' elft^' Sl^il»t>lteb ali29«dld^nj <ieiahl 
ii^ä äi^ 4iifle' zitMimii(^ns&hmo&i^)^^ ^ i'' j » * .t ' 

•' Äuö d^r'8|»ra^iä(d6]^ Slbythen fetimniv^ nur 
db ^aai^Kleinigk^^leni '^Ate-CMlitteMidmen:' ^b^pWt Ab* 
Ööstia, JJaÄ(xros?, für Zritti^, "^>i^««flal: ä^lie, O^ro- 
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avQog iSr Apollo^ jifriftnaaa fSa Aphrodite Unmia 
und e«/ti/ibai^ac' ^ f^fdon' suiä' 1^ oben 

enrifaitcvraiidto/)!.. Aintoefdeiti/ hms^.äipf/utie ,^4^ 
UBä ci«dv:da8i<A«9ß,') (sUiertidiaiktfii/ciaiKiro'/fitQiiii«:; 

ten, daher Oi'ro^^oi^vixiNtekmiödlfrv älsi.BeB 

'§• 57. t)ie iToripoi haben folgende Bräuche. Sie 
opfern ' ^ddr' Jungfrau' ^f lyiviia ,* der ' Tochter ' Aga- 
memiions, die Schiift)rüchigeh, wie aiicn' 'äSe t^eÜenen^ 
die 'fif>^rhdupt in tlu*e Hand fällen^' und Vw n)ac%i Ei- 
nigen so, däss/sie nach der WeiUung'demiGrefangenlsn 
mit einer Keule auf den Kopf schlagen, nacn Andern, 
indem sie den Leib .vom reisen, auf dem das Heihg- 
tlium steht, Herunterstürzen, uni niir'ä^ri ti)pf äuf^ei^ 
am spiessen; endfich wieder nach Andern, m- 
dem sie den Kopf zwai* auf spiessen, den Leib aber 
nicM'henuiiiers^urzen^ sondern Bejgraben. ' Den Kriegs- 
gej^angenen aber ^' die ein Jeder' erlegt, schlägt er deii 
iCpjpir at) , steckt ' uin auf em^^ lange Stange und steAi 
ihii' über dem* Brause, gewOliniich über' dem teiücfc- 
Imge 'ai^;^ sÄ dann iacli ihrer 'to 
WächlEer Aires 'ganzen Hauses sein; sie leben aber Von 
iWegiina'^Raub*):^ ...:;. .i.I../ ,.->• ; /^ '. .. :.■ =. 
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Dß8 übrige £ur,apa. , ., 

-:>§. 5a Wa» im Allglemriiiish ubepBorojjia«'«» %aL- 
geifeifrary {st olt^e» bereit» angefBhrCwordeh; hier also 
B» die 'Speaialitftten «der weniger bekaiiiileii Aänder, 
I9^bel'(ivir im Westen- im£»i^n kfkmeii: ^ > ' •. 

Die äusserste Grenze bildeten hiei^ keines^ü'^gs £e 
Säulen des Herakles: ausserhalb derselben )^g die Land- 
Schaft TagTijaaog, aus welcher Samien, 4^ur<^k ^Vff^, 
Oststurm dortbin verschlagen 5 ungeheiiren Reichtbum 
zogen '). Bei Libyen werden yaXat (Wiesel) ^erwähnt, 
am ähnlichsten . den Tartessischen ^). . Femer die Insel 
'Epv^fia, unweit Ta^ci^a^ der Aufenth^tsort des 
Geryones '); endlich noch die Ä^Xro^ und hinter ih- 
nen, die Kvv^atot, das westlichste VcJk Eurojpa's. 
Bei deii Kelten nun, und zwar bei der Stadt nvoti- 
vtj*) ^tspringt der ^'lax^oc. der srrössjeste .aller Strö- 
me^ der auph stets, im Sommer wie im Winter, gjieich 
stark strömt'). Obgleich seiner eigenen Wassermasse 
illich iiicht so bedeutend als der Nil. wird er doch 
durck .viele . Nebenflüsse gewaltiger ak iener. Zu die- 
sen gehören: 4er jiXmg und Kacntc, wdche aus 
d^r Gegend .oberhalb der ""Oußgixol nordwärts . strOr 
men; Aev^AyyQog, welcher aus Illvri^n Ippimt, den 
B^oyyoQ aufnimmt und durdi das tibHov T^ißaX- 
Xixov in den Ister mundet; der ^A%Xagj Avgag und 
Tlßiaig, auf dein BBmus entspringend; Aev'Ktog, 
der vom Rhodope herab den Alfiog in zwei Hälften 
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Lenkt det^ llinikiMiKR Krobyz«n( 4ur«MHe^Mni '^r^t^ 
sbid 'd^'ZiifMsM von-Sideft her; vinn N<M4f^ iMt- M^ 
91$ ans dem Lande der ^yä9-vpaoi, danfa' aas!^' 
AbHl dar Ttapit¥t6(, Uqu^^c, Nöthapti.^O^iija- 
c'lt, ■»* no^ar« <od. Jlt-peri?)- fedw« imn-^ 
aitgeftlirten PltlMe twW \-{«IMi anderii' dMn iBter Ar 
Wasser zufWmtti , madi^ii sie ihil, wie gesagt, ^i- 
Mt als ^en Nil, da^ in diese» \tfeui HaS« iBid kwne 
Qoc^ edilBM voa /reiAidiM] Wasser kbigt; dtuw s«ine 
^fWiSMtnbsse ^h ftb«r stets gleMi MdbCytefte« He? 
nklet f«lgeadenBaesse» ^ev: im Whitet" habe er sein« 
natüt^tcbe Gr6sse, hfit^isteaS niit«'e(n'Wen%eä 'darObor, 
da jenes Land däiin KWM- vletSdnee^ aber -wenig Re- 
gas: etWie; im ^mmer sehntdxe^ zWar die/ gwtu 
SolibeiNnaSse, aock reg^nfi «s faSufig^ dafifi^ »Iclie'ritaDb 
aber anch die Sonne um eben so viel melir \)^A8Sc<p 
M fach afid'b<rwi^'iklJsD eineAiHgieiciWBg; Ceber 
den>'llert»dotei»t)heil Lftof ^ iMroS i»i«he^ob«D'g; 47. 
9ta<]Mem er iii SI^IAtu ^g«fidkn .imd bei MiMm 
sfi^dMliehfeit Laufe na«h''d«r Metiddiig nr '). d}e 
G^t^me-tstfUiAk&i dttjthlen' rind iValtJen ^gemacht *), 
4aUt «^'ifa (BniP Atraie» b^ der MBesltichen Kolonie 
^t-a^^lTjf), '^tvünt) etwa igegaillber) In de»' Pdntod. 
DMses itlifdieäent „geg«nflber«* eMif nltsht^so fcanz 
genaa zu n^litb«li.Bel, aeigen ahdeM &t(flen,'W& ße- 
todoc-'k. 'Bl^ dM-'I><ess«i^tihe -Aei'vti ■ gegeffibsrHegeiid 
il«ai 'Lak!»tfischeh Ita'p'f.ttn'-vk-^ ilMinC*),' ünd^orh 
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Willi ;M¥aiHpAm iM^ Jlmi cd die iR^tare l4iee*bd- 
der. Orte .betcpppl gewesm. -jt JNadi i$t eh bemetko^ 
d99B Abt tara» M scpuem Uiiif« Euopft faglUrC : ^^ 

. §. 59. Unwek d«r *lß^foi wi^mtai obarbilb 
illfjaff.9«i/i9»:die jlifV€g,.iH!i dene« ^ Ki4wer gab, 
gidcti jeDcn* nlifdlu^ vom feliw .wirtufeiidcii Volke 
Siyiwv€Q gmutuit ^. ffidier sdieuMni .ifobl.aiicb.die 

det^.Uggtem upd Qbecero im Gefolge^ dcv^KArtlniger 
gflgeii Gelon lecseheiiieii ^ JNleMir gieht SumsD' Wb- 
tettudi», .<3oph9 ,.^ ieb glwhe, ohw ana.Berediti- 
gmig,. da die efHr^biU^ Stolle 4>e einnf^iist;^. >iai d^ 
6ieiiii^.Herqdo(.TorJt^mBn(^$ vidipelir wprd |l>ei H^- 
tem»j (OlaiKsep, H^c^.i&agm« 2a) ^ ihr. Hanptort 
a^adt^o .«mätot, wa3:;$qsai: gege^ Ifj^bidir ^pi^ldieii 

Von//f,ftl:/.|?*) erw$)iiit)Qb9rodiH:a«w4r etwa3^i^^ 
jedodi.;aiu?h,;iiiMr vöipi siU][iQb«92 Ili^ile. . . I» Jton^ 
wolMeik ,d\e 'QftßePMol^); .foititf die; Tjrn^beocr ki 
TvQ^afiß^lif,% ,vs^ wetehm, die £h<^9|Br fibudel^tae^ 
b^n;! »«K^ Lyjfikr gr(bidQ(?n,. bfi .i]kr^K:^i«^^d^?iillg 
iii diesem ffrOber ebf^^lQs yoi^ QwJbrifesiti jb^eweb^e» 
Lande: mebrere, , jedqob . ongemniiifc^ . Sitlidte. 7). Rom 
mrd 8»rni«bt «m^hB«, äwtp m(^,ia)«i;,Tflp den^e^ 
chisch«n.Äe|«öi«a»; ,?T«i9,af ^, 'f4y(<*.^^.i Jl^^U«, 
üaa^m XAuwv^mee d«s vLand. 4^ Pttftk^ af|f Kymw 
irtvnrfiitoten ^d ;da»n ia JDletpbi .^ag|^,. w«s, jiie.iviir 
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SiUme tfanD soUteB. Pythia fai^ss m ^cj^aitoic Iva-- 

yl^atv, Aytava yvfivmhv xai innunQv, was audb 

noch zu H^rodots Zeilen bei. ilmeii geschah. — Das 
liood Olywtgtf]^ in welchem der Theil der Phokfiery 
der uaohRhegiuiii floh 9 eine zu Herodots Zeiten ^YdXti 
genannte Stadt erbaute, und zwar avf den Rath eines 
Mannes aus Iloaitäwvtfj^}. — K^ottov, woher der 
hetSibaiite Jfjfiox^Silf ^), durch welchen die Kroto* 
niatischen Aerzte zu dem Ruhme gelangten, die er- 
sten in Hellas zu sein, und selbst die KyrenSischen 
zu flbertreffen '). Kroton war die einzige grossgrie- 
chisehe Stadt, die bei Salamis mitwirkte- und zwar 
nüt einem Schiffe; sie war vcmAchäem bewohnt*). — 
Meranivriov; auf dem Markte stand eine Statue 
des Apollo und ringshennn befanden sich Lorbeer- 
bäume; neben dem Gotte aber stand der Dichter der 
Id^ifidanea, ^Aqia%ifi^ aus Prokonnesos; die Me- 
tapontiner behaupteten nämlich, Aristeas habe sich in 
ihrem Lande gezeigt und. ihnen befohlen, dem Apolb 
emen Altar zu arrichten, wie auch nebenbei eine Bild- 
säule unter dem Namen des Aristeas von Prokonne- 
sos aufzustellen, und zwar deshalb, weil Apollo von 
ganz Italien emzig blos ihr Land besucht habe ; er 
sei damals dem Gotte. gefolgt, jedoch in Gestalt eines 
Raben; darauf sei er wieder verschwunden; die Me- 
tapontini»- aber, nachdem sie Pythia um Rath gefragt^^ 
hätten das Gebptene in Ausfohnmg gebracht % — 
Svßa^ig, welche.^ am meisten blühte, als Kleisthe- 
nes von Sikyon die berühmte Freierschaft anstellte; 
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zu ihr kam auch def SybitHte l^mj^^viclei», de^ fip- 
pig^te Mann, den e^ je geg^fe«a/). Die Stack lag am 
Floftse K^ä^ig, der seinen Namen von jenem Aohäi- 
sehen bei Ae^e erhiek*)$ ward ab^ später Vdn da 
Krotoniaten mit Hülfe des Lakoniseben Answaodere» 
Dorieus zermn ^, bö dass die Einwohner sieh mn 
in ^Ao$ und SitiSQog ansiedelten^). Dahet zeigten 
dmn auch die %bariten (Ileradot meint hiir wM, 
genan genommen , die BewohMr Von ThnrÖ) am Bette 
des ansgetrocknet^ (^(>^c) Kraihis ^en heiligimBe- 
asfak mit efaiem Tempel, den DMeus naeh der Zer- 
stdnmg von Syfoaris der ^A^ti^alri K^a^if^ gestiftet 
haben soll *). Kroton nannte dagegen an Stelle des 
Dorieus den Kallias aus Elis, ein^ Seher ans dem 
Jamidengeschlechte und zeigte anch viele LSndereien 
in seinem Gebüßte, die er znm Danke gesehenkl er- 
halten habe und die Herodot . auch noch hft Besitsse 
seiner Nachkommen fand •). -^ Sl^ig, von wo Da- 
masus als Freier zu iQeistkenes nach Sikyon geht ^; 
Themistokles äussert auch gegen SuryMades , er wolle 
sich, wenn Jener ihn l>ei Salamis veriiesse, nach Si- 
ris begehen »^«p fjfirti^ri ti httv ix nak&tov IVi, ««» 

Ifjnvyiij •), worin die ^I'/jitVfig txAt dem B^Bvri" 
aiog Xifi^v^^). Kreter, von Kamikos ' in Sizilien heim' 
fahrend, wurde» durch Sturm nach Japygie^VersdUa- 
gen und gründeten dort ^Y^lffy das isie als *IfjnvyBg 
Mtaa&nioi bewohnten. I^ie legten von dort ftlcH ^^^ 
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andere Städte ao^ wetdbe die Tmentuier aber zerstör« 
tm*). — Die AoxfoVEmietpvfi^i^). F*r «BeZ^eb- 
niu^ Itdiens ist noch 2a bmierken, wtm bemts Nie«- 
bohr crwäbnt, dass Herodot sieb fiber die Gestalt zwar 
nirgeads aussät, vemmtbfich sie aber ebenso dachte^ 
wie SlTflax, nSmUeh das Adriatisdhe Meer gegea Nor- 
den tief eingreifend, das Land seB)st aber zwischen 
Po und Arno ganz sdnnaL 

§• 60- Was die Lfinder jenseits Ats^Iar^oQ an- 
langt^ so soUten nacb Aussäge dm Tkraker die von^ 
ilmeD nördlich liegcaiden Theüe von Bienen bewohnt 
sein und deslialb nicht bereiset werden können« Doch 
ist dies Herodot nicht wahrsdberalich, da ja ditee 
Thiere sehr vom Froste litten, und er glaubt viebnebr, 
jene Gegendeo seien vor K&lte unbewohnt und euie 
endlose WasteneL Nw von einem Volke jenseits des 
Flusses hat Herodot etwas erfahren können, nämlioh 
VOM den Siyvvveg (die also wohl nordwestüeh von' 
Thifkien ansnisetzen w&ren). Ihre Pferde waren, si> 
exzäMt er, am ganzen Leibe zottig nnt fiinfißngerifuigem 
Haar, dabei klein, {dattäasig. und untauglich, Menschen 
au tragen, aber vor Fuhrwerken äusserst flink, wohar 
denn jene Leute auch viel fuhren. Ihr Gefeiet gbig 
Ihs nahe zu den ^Evtrol am Adriaösehen Meer^e; ihre 
Tracbt, und wie sie selbst sagten, auch ihre Abkunft 
waren Medisch, dodi wass Herodot nicht, wie diese 
Leute dorthin gekommen % 

Wir gdangen man zu den Umgebungen Skythi^s :> 
Die jiyd&vQcoi, aus deren Gebiet der Maqig in den 
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^latQog sfttOmte, waren die ftppigsten Mischen und 
tragen viel Gold; die' Begattung mit den Weibern war 
bei ibnen gemeinsam, danut Alle Geschwister seien 
nnd als Glieder eines Qaoses keine Missgonst und 
Femdschaft gegeneinander hegten. Ihre übrigai Ge- 
bräuche war^i Thrakisch ^). — Die Nev^oi hattm Sky- 
thische Bräuche. Ein Menschenalter vor Darius Kriegs- 
zuge brachte ihr Land auf 'einmal so viele Schlangen 
hervor, und noch mehre kamen von oben aus den 
Einöden herbei, dass sie ihre Wohnsitze verlassen und 
sich bei den Budinem ansiedeln mussten. Die Neurer 
sollen Zaubter gewesai sein; ein Jeder ward, (so ver- 
sicherten wenigstens die Skythen und die im Skythi- 
schen«ansäsngen Hdlenen) jährlich einmal zum Wolfe 
und nahm dann seine vorige Gestalt wieder an. Doch 
glaubt Herodot dieses nicht ^). — Die jirS^otpäyoi 
hatten unter allen Menschen die wildesten ^tten, ohne 
Recht und Gesetz. Es war ein Weidevolk, mit glei- 
cher Kleidung wie die Skythen, jedoch eigener Spra- 
che. Sie aliein unter diesen Völkern verzehrten Men- 
schenfleisch ^). — Die MeXdyx^^^^oi trugen Alle 
schwarze Gewänder, woher sich auch ihr Name schrieb, 
und waren ihren Gebräuchen nach Skythisch *). Nörd- 
lich von diesem Volke gab es Seen und menschenleere 
Einöde, so weit Herodots Kenntniss nur reichte *). — 
Oestlich vom Tavatg wohnten sodann die JSavQOftd" 
Tai, welche frfiher westlich, dann östlich von diesen 
Flusse^ das Land vom Winkel der MaiijTig nadi 
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Norden 15 Tagereisen entlang belassen, eine Von zah 
men und mUen Bäumen ganz enibl^sste Gegend*). 
Der Anfangspunkt ibres Gebietes lag drei Tagereisai 
weit östlich Vom Tanais und ebenso weit nördlich von 
der MaiiJTtg^). Sie sollten zum Theil von den Ama- 
zonen herstammen ^), woher die Weiber noch ihre alte 
Lebensart hatten, zu Pferde auf die Jagd, und mit 
auch ohne ihre Männer in den Krieg zogen, sio wie 
sie auch die Kleidung ihrer Männer trugen^). Die 
Sprache der Sauromaten war eig^iilich Skythisch, je« 
doch verderbt, weil die sich zu ihnen gesellenden 
Amazonen sie nicht ganz richtig erlernten. Die Ehe 
anlangend bestand bei ihnen die {Einrichtung, dass 
keine Jungfrau heirathete, bevor sie nicht einen Feind 
getödtet hatte. „Und einige von ihnen, so f%t Herodot 
naiv hinzu, kamen bis an*s Ende ihrer Tage, weil sie 
dem Braudbe nicht genügen konnten '). Oestlich von 
diesem Volke wohnten die Bovitvoi, auf einem mit 
allerlei Holz dicht bewachsenen Boden®), ein zahlrei- 
ches, grosses Volk, mit klaren blauen Augen und 
blondem Haare (yXavx&v xal nv^^hv)^ dem eine 
hölzerne Stadt FiXwvog gehörte, rings umgeben von 
einer hohen h^zemen Mauer, an jeder Seite 100 Stadien 
lang. Häusser und Heiligthümer 'waren ebenfalls von 
Holz. Auch gab es dort HeUigthfimer hellenischer Göt- 
ter, hellenisch ausgebaut, mit Statuen, Altären und 
h^emen Tempeln; dem Dionys wurde alle drei Jahre 
sein Fest nebst Bakchanalien gefeiert. Die Gelonen 
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ynat&k nfimlidi von .Unspmng Hettenen, die aus ilureD 
Stapelorten verlridben, sich bei den Budineni aiusiedel* 
ten und daher auch halb Skjrdüscihe und halb HeUi>id- 
8ohe Sprache redetoai ^). Die Budinear hatten tächt die- 
selbe Spmche, Urie die Geloner, fährten auch überhaupt 
eine andere Lebensart. Sie waren nändich das einge- 
bome und nomaJBsirende Volk des Landes (weldies 
aneh alleia unter diesen Stänunen Läuse genoss)^ wSh« 
rend die Geloner Ackerbauer, Brodesser und Ctarten- 
bauer^ auch ron anderm Aeussem und anderer Ibut* 
fiobe iraren. Die Hellenen indess beobaöhteten diesen 
Untersc^ed nicht so genau. Das Land war dort, wie 
gesagt, mit alleriei Waldnng bewadisen; im tie&ten 
Dickicht lag einSee, gross und wassesrcieh, TonMoor* 
lend und Bohr magdben, in welchem Fischottern und 
BSber gefangen wurden, audi noch andere Thiere mit 
viereckigem Gesichte, mit deren Bälgen man dieBdze 
verbräibte und deren Hoden ^ur Beifamg ron Mutter» 
beschwerden gedient bedien sotten *). 

§. 01« Nördfich voxxi Budinerlande, so erzählt 
Herodot weiter, liegt in Aüsdämimg ron 7 Tage«- 
mn^Kk 4^nc mensehenleere Wfiste, mid dstHdi tu» 
dieser wohnen die Gvocaydn^iy em grosses, von der 
iagd lebendes Volk ^), Ton welchehi vier grosse Strt&me 
iiit Matfittwv in die gleiehn«mige See fliessen, der 
Aoxo^f-'OwQog, TAval'g mnä Sv^yig (oben §. 48. 
"Vpfig genannt)*). Am Oaros begann Dmus adit 
grosse Festungen zu erbauen , jede etwa 60 ^Stadien 
von der andern entfernt, liess sie aber halbfertig ste- 
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heu; Ibre Ttämmesc <iab mim noch za Herodote Zeit ^). 
Ab die Thy^dsageten «tpsaea in ein^ bewid^eteo Lmi^ 
die 7vfHai^ die auf folgende Airt von der Jegd leben: 
Der Mann lauert auf einem Bawne, und hat dasm aucb 
B^ Pferd 9 w^<äie«^ abgerichtet iat, i^ieh auf den 
Baueh 211 legen» so wie seinen Hwd in Bereitschaft 
Nun sduesst er von einem Baume herab, wirft «ieh 
dann aufs Pferd und verfolgt das Wild out seinem 
Hunde. ~ Oestttdi bievon wohnen wieder Skj^AeUs 
die, von den kOnigUchai Skythen abgefallen, sieh hie* 
her begdl^ea iSxv&nt Anp0TivT£g)% AUes^shie^ 

* 

her Angefahrte ist ebener Feldbodmi (n^Slag t^ yn 
x»\ fta&vydiü€); von da an aber folgt rauh^ ^ein* 
boden (ktd'dSfje re jrai tQrix^in)^ 'O^^ hinter ebran 
ataiken Stüdkie s<dehes Stei^^ens wohnen am FWiaae 
hober Berge M^isehen, die der Sage nach schon von 
Geburt an aUe kafalk^fig und plattna^g sind, dabei 
ein langes Kimi habai, eine eigene Spraye red€^ 
Skytfiiaclies Gewand ti^agen und von Banmfrudit le* 
ben« JZoyTixoy ist dar Name des Batunes, seine 
Grosse' ziemlieh die des Feigenbaumes, seine FradU; 
der Bohne ähnKeh, ausser dass sie einei Kau hat 
Wann sie gereift ist, schlagen sie sie durch Tücher, 
wcHtins denn eine «Bcke schwarze Flüssigkat entsteht, 
acx"^ genannt. Diese ledcen sie oder gemessen sie 
auch mit 4MBlch vermischt, und von ihren dickai Tra- 
bern wird eine Art Eudien bereitet (na^a^ai), die 
ihnen hanptsfichlieh zur Nahm^ dienen. Vieh haben 
sie nämlidii nur sehr wenig, da ihnen gute W<ddeii 
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fehlen. Seine Wohnung hat Jeder nnler einem Baume, 
fiber den er im Winter noch einen weissen Filztep- 
l^ch deckt (nTXog artyvbg Xevx6g), Diesem Völk- 
chen thut Niemand etwas zu Leide; man nennt sie 
heilig, und sie besitzen auch kein Kriegsgeräthe. Ih- 
ren Grenznachbam schlichten sie die Streitigkeiten, 
und wer zu ihnen fluchtet,^ hat von Niemandem etwas 
zu fürchten. Ihr Name ist ji^yinnaTot^)^ ihre 
Sprache in 7 Mundarten getheilt, daher auch Skythen 
und Pontische Hellenen, welche mit ihnen Geschäfte 
machen, 7 DoUmetscher brauchen. „Bis hieher nun,^ 
sagt Herodot, „kennt man allerdings Land und Völker, 
eben durch den Handel, welcher mit den Argippäem 
getrieben wird^), allein was n^dlich von den Kahl- 
köpfen ist, weiss Niemand mit Bestimmtheit anzuge- 
ben, da hohe Gebirge vorliegen, über die kein Fuss- 
steig führt Die Kahlköpfe selbst sagen zwar, auf 
den Gebirgen wohnten ziegenfüssige Menschen (alylno- 
ieg), und jenseits dieser wiederum Menschen, die sechs 
Monate schliefen; doch ist mir dies nicht glaublich, 
und obschon man mit Bestimmthdt weiss,' dass öst- 
lich von den Argippäem die ^laar^oveg wohnen, 
kennt man doch d^i Norden nicht ^V^ Dielssedoner 
sollen folgende Bräuche gehabt haben: So oft Jemand 
seinen Vater verior, brachten die Angehörigen Meines 
Vieh herbei, scäilachteten und zerlegten es sammt der 
Leiche zu einem A!bhle. Der Kopf aber, gereinigt 
rnid vergoldet, galt ihnen als heiliger Gegenstand, dem 
sie jährlich grosse Opfer brachten; dies war bei ilm^i. 
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was bei den Hellenen der Ahnentag (r« yivlaia). 
Sonst sollen auch sie gerechte Menschen gewesen 
sein und den Wdbem gidche Macht emgeränmt 
luiben'). 

Vom Kaspischen Meere, dessen allgemeine Be- 
stimmungen bereits oben erwähnt wurden , zieht 
sich westlich der Kaifxaaog hin, das grdsste 
und hdchste Gebirge. Viele Stämme wohnten in ihm, 
weldie meistendieils von wild^ Baumfrucht lebten. 
Bei ihnen (so hatte man Herodot. erzählt), gab es auch 
B&ome, derGik Blätter, zerrieben und mit Wasser ver- 
mischt, zur Färbung dielten. Die mit ihr auf Kleider 
gemalten BildCT Hessen sich durchaus nicht mehr her- 
answaschen, sondern waren wie eingewebt. Die Be- 
g^tong soll bei diesem VoIls:e öffentlich gewesen sein, 
wie bei'm Vieh^). estlich vom Kaspischen Meere 
lag dag^en eme unübersehbare Ebene, deren grössten 
Theil die Maaaayixai inne hatten^), ein Volk, gross 
und tapfer, den Issedonen gegenüber, jenseits (südlich) 
vom ji^alr^g % (Das „geg^ifiber^^ bezieht sich eben 
wohl darauf, dass die Issedoner nördlich, die Massa- 
get^i, wenigstens zur Zeit des Kyrus, grösstentheils 
südlich vom Strome wohnten). Von diesem Flusse 
sagte man, dass er sowohl grösser, als auch kleiner 
wie der Ister sei; er umsdiloss viele Inseb, darunter 
manche so gross wie Lesbos waren. Die widerspre- 
chende Angabe über seine Grösse ist wohl dahin zu 
erklären, dass er an und für sich nicht so gross als 
dcar Ister war, wiederum aber auch der Ister nicht so 



IV, 26. -) 11, 203. 11, 204. H» 201. 



in 

bedeutende Insdn mthidt als et; was schon Mie> 
bufar angiebt Auf jenen Inseln soUiaen Men^sMibcai leben» 
die zn ihrer Nahmag des kommen» allerlei Wora^ebi 
ausgruben und von den Baumfrüchten VorrS,die zum 
Winter sammelten, J^e Fracht S441 besonders wun- 
derbare Eigenschaften gehabt haben* Man pflegte 
sehaarenweise zusammenzukommeny Feuer an^n^ünden» 
akh lingsherumzusetEen, und sie in dieGhith za wer- 
fen; dabei gab sie «inen Dunst, von dem die Leute 
tranken wurd^i» wie die Hellenen vom Wei]»i und 
endlich anfingen zu singen und zu tanzen. — Der lauf 
des Araxes war dben&dls sonderbar; er einsprang in 
MaTiTjvf] und verior sieh, während eine dnzigeMun- 
4ung in's Kaspische Meer fiel, mit 39 andern in Sum- 
pfen und Lachen. Dort sollten Meäaschen wdiinen9 die 
sidi von Fischen nährten, wdche der Fluss im teUbr 
stenMaase bot und bei denen Sedbandsf eile die übliche 
Kleidung waren ^). 

Die Maaaayirat rechneten Einige zu den Sky- 
then^), und me hatten audi eine der Skyihischen ähn- 
liche Kleidung und Leb^sweise. Sie waren Bogen- 
schützen und Spe^rkämpfer, hatten auch Doppelbdle im 
GebraudL Zu den Pfeilspitzen 9 Speeren und Doppel- 
beil» pflegten sie Erz, zum Kopfsdmmck, Gürtel und 
zu den Achselbändem Gold anzuwenden; ebenso 1^- 
ten sie ihren P£erden eherne Panzer um, am Zügel, 
Gebiss und Vorderschmuck aber hatten sie Gold. Ei- 
sen und Silber war bei ihnen nicht gewöhnlich, ja sie 
hatten's mdhit dnmal in ihrem Lande, Erz und Gold 
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dagegen bn Ueberfloss *). Ferner hdradiete zwar Je- 
der ein Weib, doch bedienten sie sich derselben ge- 
meinschafdicb ; denn was die Hellenen Ton den Sky- 
then behaupteten, sollen nicht diese, sondern eben die 
Massageten gethan haben: Fühlte nämlit^ ein Massa- 
gete Lust zn einem Weibe^ so hing er seinen Köcher 
vorne an ihrem Wag^ anf und Termischte sich ohne 
Weiteres mit ihr. Eine bestimmte Lebensgränze hat- 
ten sie nicht festgesetzt; war indess Einer gar sehr alt 
geworden, so kamen seine Angehörigen zusammen, 
nm ihn — und sonst noch Kleinvieh dazu — zu 
st^lafiten. Dann kochten sie das Fleisch und schmau- 
sten es auf. Das galt bei ihnen als httdistes Gtü^. 
Endigte dagegen ßüaer an Kranhhdt, so verzehrten 
sie Um lücht, sondern begruben ihn, mit ^ossem Be- 
danem, dass er nicht zur ScUachtung gdumunen KtL 
Sie sätien gami«^, sondern lebten bks von Heerdoi 
und Fischöl. Dir Getrfiok war Milch. Von den Göt- 
tern vermuten sie einzig die Smine, indem sie dem 
schnellsten Gotte, Helios, auch das schnellste ^ler 
Geschöpfe f das Ross, opferten"). ■ 
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Zweiter Abschnitt. 



Asien im Allgemeinen, — liölfj. 

§. 62. Von der Grenze Asi^as gegen Europa 
ist berate bei jenem Erdtheile die Rede gewesen, und 
gesagt worden, dass Mancher sie längs dem Tanais 
und den HoqQ-fXTiia Kififi£Qixd annahm. Andere 
wieder, und so wohl auch Herodot, längs dem Pha- 
sis '); weiter im Osten aber scheint das Kaspische 
Meer und der Araxes sie gebildet zu haben. Ueber- 
haupt ist der Erdtheil ringsum erforscht, ausser im 
Osten, wo sich hinter Indien eine unbekannte Wüste 
hinzieht ^). Die asiatischen Aethiopen also, welche 
Her. erwähnt (^rovg an rjXlov ivaroXitav Ald-16'- 
nag) ^), müssen zugleich südlicher gewohnt haben. 
Die meisten Entdeckungen in diesen Ländern sind Da- 
reios zu yerdanken, welcher den Skylax aussandte, 
um die Mündung des Indes kennen zu lernen. Er fuhr 
von KaandzvQog in IlaxTvix^ aus, schiffte den 
Strom gegen Morgen hinab in's Meer, wandte sich 
dann geg^n Westen und kam im dreissigsten Monate 
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da an, von wo Neeho die Phdniker ausschickte'). 
Zwischen den beiden Meeren, dem Erythräisch^. und 
dem Pontes wohnen folgende 4 Völkerschaften: süd- 
lich henmter bis zum Erythräischen die Tliffcai, nörd- 
lich über ihnen die Mijioi, SaamiQig und dann 
wieder bis an's Meer die K6Xxoi^. Diesen Raum 
scheint Herodot als den eigendichen Kein von Asien 
zu betrachten: von ihm laufen gen Westen zwei grosse 
jixTal aus, (d. h. nicht Halbinseln, sondem Land- 
stücke,^ welche, an drei Seiten vom Meere umflossen, 
an der vierten ebenfalls breiten Seite mit dem Lande 
zusammenhängen); die eine i/st das spätere Kleinasien 
mit drdssig Völkerschaften, welche im Norden v<hu 
Phasis längs dem Pontes und Hellespont sich bis zum 
TroHschen Styitov hinzieht, im Süden vom xoXnoQ 
MaQiavSiKQq bei Phönikien bis zum Vorgebirge 
T^ioniov reicht'). Der jikvg schnitt fast das ganze 
Land, welches Herodot unter dem Ausdruck n&ma r^g 
Idalifig Ta xajfa begreift, also die Westhälfte unse- 
res KLeinasiens, vom übrigen Lande ab, vom Meere 
bei Kypros bis zum Pontes hinauf; hier befand sieht 
auch die schmälste Stelle der Idxrii, ihr Nacken («v- 
Xrt^)i indem die Breite für einen wohlgegfirteten 
Mann (&viQi ivtfltvfg) nur ö Tagereisen betrugt). Man 
sieht wohl, dai^s Herodot sich die Meere im Norden 
audii im Süden an einer Stelle, und wie es am wahr- 
scheinlichsten ist, etwa östlich von Siptarnj^ viel tie- 
fer einspringend dachte, als es der Fall ist Dahl- 
maan (Herod. pg. 96, 97) vertheidigt jene Angabe 
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von ftnf Tagereisen dadurch ^ dags dieser Weg nur 
eittmal von ebiem tAchtigen Fussg^ger so schnell 
zurSckgelegt iTorden sei^ dafvon äussert Herodot aber 
nichts. Aueh passt die £rklfining Anderer meht ^^He- 
rodot habe nnr den Abstand von Kilikiens Grenze 
bis zum Pontes gemeint; da dieses Land aber bei ihm 
bis zur Hälfte Kleinasiens eingreife , sei die Angabe 
doch nicht so nngemein abweichend;'^ allein in dM 
Worte»: Van di avxfjv oltög rijg x^QV^ favrrig andcifg' 
fjiijxog oiov ev^wvw mdql ntvrt ^fi^^at avoiaifiovvrtm , fin- 
det anch diese Annahme keine Rechtfertigtmg. Nie- 
bnhr (p. 156.) sucht sich durch Eilboten zu helfen; 
ieh kann keine Wahrscheinlichkeit in dieser Rypoihese 
ftftden; sollen es die bei Persien erwähnten Reitiboteii 
sein, so kann Herodot nicht rm einem Fussgänger 
reden; soU's dagegen ein Botenlauf sein, würde Her. 
doch etwas erwähnt haben. Warum wollen wir deim 
nicht geradezu eine falsche Vorsteliung slatuiren? 
Mebuhr selbst thut dies später (p. 158.) in den Wor- 
ten: ich habe Italien zwischen Po und Arno gans 
schmal gezeichnet (nach Seylax), mit dem nämlichen 
Fehler wie bei Kleinasien. Da die Eiwlßmung die- 
ser Üxral in die rein physische Geographie gehOtt, 
ist es wohl schwer zu entscheiden > ob Herodot sich 
als inländische Grenze ^ wie wir es Termi^hlich thun 
wurden, eine gerade Linie rbm Phasis bis zum Ma- 
riandischen Meerbusen dachte, oder pohtisdie Tren- 
nung damit vermengte. Er spricht von 30 VH&er- 
schaften, die sie bewohnten; die Kilikier gehlen 
doch ohne Zweifel zur Akte und erstreckten sich, wie 
wir unten sehen warden, bis zum Euphrat; vidleicht 
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abO) dMs Hsr. den oboai. Lauf dieaes Flusses ab 
Grenze der Akte nach dem fibrigen Aden hnp. be^ 
traclitete* 

Die andere uixtfj läuft in dias ErytlirSische Meer 
hinein 5 und umfiMst) wenn man sie nach der einen 
Annahme am Ambischen Meerbusen enden l&sst (dies 
hegt wohl hl den Worten: ci iJjyovaa^ et ^^ vofi^g), 
P^rsien, Syrien im weitesten Siime, und Arabien^); 
wenn man sie aber weiter ausdehnt , noch ganz Li- 
byen {ri ii Aißvfi Iv tfi &9eTf} ttj hiqji iatl) % Was 
jetzt folgt 9 ist wohl auf die letztere Annahme zu be<> 
ziehen. H^. sagt nämlieh: von Persiati bisPhönikien 
ist diese Akte^ gross und breite und iängt audi tod 
diesem Lande erst an, m das Mittelmeer .vorzusprin- 
gM. Die Sache wird erklärlich , we^ man daran 
denkte dass der Arabische Meerbusen, den sich Her. 
ungemein schmal und fast als Fhiss vorstettte^ hieb^ 
ganz 'Abersehn, überhaupt ab inländisch betiachtet 
wird. Niebuhr entwirft ab Grundlage zu seiner Charte 

folg^de Figur und sagt dazu 2; 9l ^ 

(p. 153.): ^^hc4 ist der Raum5 
den die Kolcher, Saspirer, Me- 
der und Perser tion Meer zu 
Meer bewohnen, leff; die süd» 
li<^ Akte, akih die nördliche, 
und das Land hglm dasjenige, woran sich beide leh« 
nen, von Phonike bis zu den Persem; Syrien näm- 
lich (im weiten Sinne), Armenien, Matiene u. s w. 
Auf der südlichen Akte folgen sich {lYMMyrai 4, 39.) 
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Pe*ser Assyrier (Babylonier) und Araber von Nor* 
den nach Sfiden, also Babylon sfidwesdich von Susa.^^ 
Das Uebrige würde ich Alles billigen, nur die Z^eich- 
nung der sfidHchen Akte nicht, weil hier nur die eine 
Annahme, sie bei Suez zu begrenzen, berücksichtigt 
ist; ich habe die Grundfignr daher ein wenig verän- 
dert (siehe das Titelblatt), Wenden wir uns nun zur 
nfiham Eenntuiss dieses Erdtheils, so werden wir fin- 
den, dass Asien die meisten Schwierigkeit^! in der 
gesammten Geographie Herodot's darbietet Es ist mir 
nicht möglich gewesen, das Bild, welches dem Autor 
vorschwebte, recht klar zu entwickehi. Der verwirrte 
Gebrauch von Ländernamen, da dn und derselbe oft 
nur eine Provinz, dann wied^ ein grosses Land lun- 
fasst; die vielen Völker, deren Wohnsitz oft kmim 
angedeutet wird, die Fehler oder Lücken beiMaass^i, 
so bei der Hauptstrasse nach Susa, verhinderten jede 
Deutlichkeit Um mich bei Namen, die ausser beiHe- 
rodot ungemein selten vorkommen, imd die ich doch 
in die Charte aufnehmen musste, da sie ja eben den 
Zweck hat, zu zeigen, was Her. kannte und wie er 
es kannte, um mich bei diesen Namen also doch ^i- 
germaassen zu rechtfertigen, warum ich ihnen diesen 
oder jenen Platz angewiesen , hidbe ich hie und da No- 
ten aufnehmen müssen (grösstentbeils aus dem Bähr- 
schen Herodot). 
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Das Persische Asien 
mit' geinen 19 Sairapieen. 

§. 63. Es wird der Deutlichkeit nicht schaden, 
sondern im GegentheUe, glaube ich, förderlich sein, 
wenn wir die drei ersten Satrapieen, zunrTheil wenig- 
stens, mit einander verbinden. Lydien und Mysien wer- 
den nämlich so getrennt , dass die erste Landsdbaft zu 
zwei, Mysien sogar zu drei Satrapieen gehört. Auf 
der Charte ist es nun all^dings nicht schwer, eine 
ungefähre Grenze der Statthalterschaften anzudeuten; 
beschäftigen wir uns aber spezieHer mit den angefithr- 
ißSL Städten dieser drei Landschaften, so ist's gamicht 
mdgli«^, sie nach Satrapieen aufzufuhren, einmal, weil 
Herodot nirgends angiebt, sie hätten zu dieser oder 
jener Satrapie gehört, und zweitens, weil wir von vie* 
len Orten dodi geradezu nidit wissen, ob wir sie Ly- 
disch od^ Jdniseh, Mysisch oder Aedlisch nennen dürfen. 

Die IsteSatrapie umfasstedie^oivc^^ dieAsia- 
tisdien Ma^vrixag, die AloXieq^' K&Q^gy jiixioi, 
MiXvieg und üd^ipvXoiy zu ihr gehörten offenbar 
auch die /JcoQiiegy da sie anderweit nicht mehr ge- 
nannt werden. -Der Tribut betrug 400 Talente Silber. 

Die Ute Satrapie umfasste die Mt;ao/^ Av- 
Soly AaeovtOA, Kaß&Xtoi u. ^Yy^pvlig; sie Zahlte 
500 Talente Tribut 

Die ISte Satrapie umfaisste ^e 'EXXrjanovTioi 
zur Rechten der Ewfahrt, die OQvyig, Ggi^tKig in 
Aaienf nagfXayoveg, MuQtavSvval und^v^ioi; 
sie zahlte 360 Talente. ^ . . - 
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Führen wir zuerst an, was Herodot iih Allgemei- 
nen über die drei griechischen Stämme äussert: 

a) Die AloXitg. Die eilf alten Aeolischen Städte 
waren: Kv^rj, mit dem Beinamen ^ O^ixcav/g^ Arj- 
Qiöcat, Niov Ttixog, Ttjfivog, KlhXaj Nortov, 
AlyiQotaaa, IIiTayri^ Alyatai^ Miqiva u, T^v- 
vi4a; die zwölfte, SfivQVfj^ wiar zu den Joniem &b&>- 
getreten. [Die Aealische Stadt Alyi^Aeeaa kommt 
fionst nirgends vor; inMegaris gab es €ine Meine Stadt 
Alyet^oiai], Strabo IX, p. 394. & 604. C. D. Einige 
wollten daher hierunter ^EXala verstehen, welches He- 
rodot ausläsiät, Strabo und Steph.Byz. aber erwähnen. 
Sdiweighäuser hat schreiben wollen HQyivoeaaa, 
dann wäre es eine bedeutende Insel der Arginusen; 
allein Her., sagt ja, was auch Schweigh. selbst nicht 
entgeht 9 diese Stadt hätte auf dem Gmtinente gdegen. 
Bahr ad I, 149.] Die Aeoler bewohnten ein besseres 
Land eis die Jonier, hatten jedoch nicht das schöne 
Klima.*); von den genannten Städten des Festlandes 
sonderte man die ev t^ ^'I^V belegenen: dann gab es 
noch auf den bselh mehrere; auf Lesbos fünf; die 
sechste nämlich, !^(>/ff/?ct^ hatten die Methymnäer ver- 
wüstet, obgleich sie ihnen blntsverwmidt war;, auf Te« 
nedos lag eine, und auf den 'JSjcicroyy^cro^ ebenfalls 
einer*). Die Aeoler. steUten dem iXerxes 60 Seh^e und 
waren hellenisch gerüstet, wie sie denn auch vor Al- 
ter», nach. Säge da* Griechen, i7«Xaa/o^ Messen '). 

ßy pie * ^^ ttg, mit ' üireAfi gemeinsame» Beil%tiiii^ 
me Httv 1^01^0 v^^ bejgabeiK «idh viel < spät^ als^ di« 1^- 
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rer von den Inseln anTs Festland ') und bewohnt» 
nadi Land imd Klima den schönstai Erdstrich von 
allen Moisdien, frei von der Kälte und Nässe des 
Nordens, sowie von der Trockenheit und Dürre des 
Südens. Vier Dudekte waren bei ihnen zu unter- 
scheiden; zum ersten gehörten die Karischen Städte 
^E^piaog^ KoXotpAvf ^ifiedog, Timg^ KXa^ofiBvul 
und 0(üxaia; den dritten sprachen die Sdfuoi^ den 
vierten Xlog und ^EQvd-Qal ^). Ais Kyros ihr Aner« 
bieten zur Unterwerfung nicht annahm, umgaben sie 
ihre Städte mit Mauern, ausgenommen die Milesier^). 
Diese trennten sich von den Uebrigen, aus Furcht 
wegen der Schwäche und Unbedeutsamkeit des Joniscben 
Stammes; so wollte auch selbst Athen, die grosseste 
Stadt, welche zu diesem Volke gehörte, nebst den 
übrigen dortigm Joniem nicht Jonisch heissen, wäh« 
rend gerade die zwölf Asiatischen Städte (JSfivQv^ war 
an Milets Stelle eingetreten) sich mit diesem Namen 
brüsteten und ihr Heiligthum Ilaviwviov gründeten^). 
Mehr Städte wollten sie aber nicht aufnehmen, weil 
sie in der später Achaja genannten Landschaft eben- 
fidls nur zwölf Städte bewohnt hatten; daher ward 
der Antrag des von der Dorischen Hexapolis ausge- 
schlossenen lAXixaqvaaaog^ zum Pamonion gehören 
zu dürfen , abgewiesen *)• Indess war mit diesen Jo- 
niem auch eme grosse Anzahl aus anderen Stämmen 
vermischt, ab£uböische!l^/?ayT<^9 '0(>;(o^^yio« üü-* 
vvai, KaifieTot, jQvoneg, Oüixieg, Mojj^otraai^ 
^^Qxadtg üeXaayoly JiüQilig ^Enidavffioi und an- 
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dare; diejenigen aber, welche vom Prytaneion Athens 
aufzogen, dtfaikten sich die edelsten Jonier; sie nah- 
men keine Weiber in die Kolonien niit, scmdem ver- 
mfihken sich mit Karierinnen, deren Eltern sie getöd- 
tet'). Eigentliche Jonier waren, wie gesagt, nur die, 
welche, von Athenern entsprossen, das Fest der Apa- 
turia feierten. ,Die Ephesier und Kolophonier thaten dies 
nicht ^). Ihr Hdligthum Ilavaiviov war ein geweih- 
ter Platz am Nordende Mykale's, dem Helikonischen 
Poseidon gemeinsam errichtet, wo sie die Ilavtwvta 
feierten. MvxuKtj selbst aber war eine gegen Samos 
vorspringende Landzunge^). Als Mitte von ganz Jo- 
nien galt Ticog"^), Die Skythen urtheilten über diesen 
Stamm nicht sehr günstig: „als Freie seien die' Jonier 
die schlechtesten und feigsten Menschen von der Welt, 
als Sklaven aber allerdings die anliänglichsten. und zum 
Endauf en am wenigsten geneigten^). Die Kleidung 
der Jonierinnen (der xi^wr Xivsog) war von den 
Kariem entlehnt, da- die althellenische Weiberkleidung 
fiberall diejenige war, welche zu Herodots Zeiten, die 
Dorische hiess^). Merkwürdig ist's, dass dieVKröko- 
dile ihren Namen .von einer, an Gestalt ihnen sehr 
«dmlichen und in Joniens Hecken häufigen Eidedhsen- 
m*t empfingen ^. Dem Xerxes stellten die Jonier 100 
Schiffe; sie selbst gingen hellenisch gerästet .So lange 
ffle im Pelopoxines das später Acfaaja bienannte Land 
bewohnten, hieben. sie. A^lylaKhg .niXaayol^ dann 
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y) JioQiieg. Die Dorier begaben $ieh gleich den 
Joniem viel später' als die Karer von den Inseln auf 
das Festland*). Dir Staat war eine 'E^AnoXtg, die 
aber später zur TlivrdnoXig wurde. Sie pflegten 
nämlich bei dem Heiligthume Ae^l4n6X%iov T^iSmog 
zu Wettkämpfen zusammenzukommen, in welchen der 
Sieger einen ehernen Dreifuss erhielt; dieser durfte" in- 
dess nicht mit nach Hause genommen, sondern nur im 
Heiligthume geweiht werden. Ein Halikamassier, Aga- 
sikles, beachtete das Verbot nicht, woher seine Va- 
terstadt ausgestossen wurde und nur AlvSog, ^Ir^- 
Xvaaog, Kd/nBiQog, Kcug und KvlSog übrig blie- 
ben '). Die Dorier stellten dem Xerxes 30 Schiffe und 
trugen hellenische Waffen, da sie ja aus dem Pelopon- 
nes herstammten ') ; ihre Fürsten (jjymovtg) waren nach 
der Hellenen eigener Genealogie von Aegyptischer Ab- 
kunft, während sie mütterlicher Seite die Vorfahren des 
Perseus aufeählten*). — Das- Jonische a/y/tia hiess im 
Dorischen Dialekte cray'). 



§.64. Mvaifj gehörte seinen Theilen nach, wie 
bereits angegeben worden, zu drei Satrapieen; der 
Aeolische Theil war zur ersten, der von den Helle- 
spontiem bewohnte Theil s^ur dritten, endlich das Ue- 
brige zur zweiten Statthalterschaft gerechnet. Im Nord- 
osten reichte es übrigens weiter hinaus als später, da 
das Bithynische Kiog noch eine Mysische Stadt ge- 
nannt wird^). Die Mvaol waren Abkömmlinge der 
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Lyder und wurden vom Gebirge Ovlv^nog auch 
OvXvfAnirivoX genannt *). Ihre Bewaffnung bestand 
in Helmen nach der Landessitte und in kleinen Schä- 
den. Die Wurfspiesse waren oben angebrannt '). Bei 
der Topographie wollen wir von Sfiden nach Norden 
hinaufgehen: Unweit Lydien floss AetKaixog^) durch 
das Katxov nidiov^); Ort Kavrj mit einem Berge 
(Kavijg QQog J/cwv iv uQiariqfi) •). — lÜQyafiog, wo 
Xerxes der l^d-Tjvalt^ ^IXtag 1000 Rinder opferte^.— 
^AvttQvevg, Lesbos gegenüber in Mysien; dieser Ort 
wan der Preis , um welchen die Chier den ^ Paktyes 
auslieferten! Hernach nahmen sie lange Zeit hindurch 
von dbrt keine Gerstenkörner, um sie etwa einem 
Gotte hinzustreuen» noch buken sie Opferkuchen aus 
der dortigen Frucht, wie überhaupt jeglicher Ertrag 
des Orts von allem Heiligen ausgeschlossen blieb, weil 
die Chier die Auslieferung bereuten^; in der x^9V 
UruQVBttig die Stadt MaXrjvfj^ wo Histiaios gefan- 
gen wurde "). Durch Atameus gelangt Xerxes zur 
Stadt KuqIvi] (ein Ort, der ausser bei Herodot sich 
nicht finden dürfte). — HzQu/^vTretov, — OTjßfj, mit 
dexaQ'^ßfjg mSlov! — ^vravägog^ eine Pelasgische 
Stadt ^, welche zur Landschaft TQ(x)äg gehört — 
ylnfindiviov^^y. — Das Vorgebirge \AexTbv "). — 
Das Vorgebirge 2lytiov am 2xdftavigogj wohin 
sich die Peisistratiden , durch Kleomenes vertrieben^ 
begaben '^); daselbst ein Athenetempel, in welchem 
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sich die Waffen des Dichtoes l/i^kato^ blanden !). — 
Ort IrfjjfiXXijioi' ^). VoD Autandroi^ sog Xenefi, de» 
Ber|^*7^i7 zur idiiken (ob Her. sich hier nicht verse- 
hen, und links iiir rechts geschrieben hat? Der Um- 
i¥eg wfire doch za aoQallcsDd!) in die 7Xi«g yij; sie 
war von Aeolem bewdmt, unter welchen die Fi^yi-- 
^is f&r Ueberbleibsel d^ allen T^vx^ot galten '). 
Die Gegenden am ^Ikiop und Thvd-Qavlti scheinen 
Herodot dienials Meer gewesen zu sein*). Die Orte 
''PqIteiov, ^Oqf^vvtioy VBdjiJu^Savog^ welches an 
':dßvSQq grinste % Bei Abydos hieh der K&iig Heer- 
schau, wobei er auf weissmarlnomem , von den Aby-, 
denan für ihn errichtetem Altane sass^). IltQKwxti, 
^dfi^axog^ Jlataog und Iläfiav''). JZXaxii^ Und 
SxvXdxtjf einst von Pelasgem am Hellespont erbaute 
Städte, welche auch später noch ihren Dialekt bewahr- 
ten^). JaaxvXtiQv mit seinem vofiog erwähnt {Mi-^ 
rgoßarea, vofAOv iiifxorra tov iv ^aoxvXe/^) ^) , welches 
sonst als Bithynische Stadt gilt, hier aber wohl b^ 
Mysien angeführt werden muss, da Herodot auch das 
noch vid östlichere £ro^ emen My sisehen Ort nennt '^). 
Die Insebi: Kv^ixig, wo ein grosses Fest der fi^tj^ 
&iüiv gefeiert wurde, das Anacharsis auch in Sky- 
thien anzuführen gelobte ^% il^ox^yyi^croc, wo auch 
eine Walke (xvifuov) rerwähnt wird; ^jQiatdtjg^ der 
Didbter dar jt^ifidama^ war aus dieser Stadt '^); sie, 
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gleich ivie jiQjdx^ ^ji^raxitj] *) wurde von den Per- 
sern emgeäschert ^). 

§. 65. AvSlri. Die Avdol waren zu Krösus 
Zeit das mannhafteste und stfirkst^ Volk Asiens; sie 
kämpften zu Pferde, trugen lange Speere und waren 
gnte Reiter ^). Dah^ beherrschten sie damals auch 
alle Völker innerhalb desü^^t^^, ausser den KlXix^g 
und Avxioi, nämlich die Ogv^ig, Mvool, Muqi- 
avSvvol, XdXvßig, IIaip'kay6vig, Q^rixig^ &vvo\ 
und Bid-vvol, KaQeg, ^Ttoveg, Aiaqiiegy AliyXieg 
und näfiq>vkoi*). Die Hauptstadt: al Sd^dtg, lag 
in einer grossen, kahlen, von mehreren FlQssen be- 
wässerten Ebene; unter andern strömte hier auch der 
^YXlog, ein Nebenfluss des "E^inog, des grossesten 
Stromes dieser Gegend, welcher vom heiligen Berge 
der Dindjonene (i'i ovQfog Iqov firixQog /iivSvfxrj' 
vtig) herabkam und bei (D cc) x a /17 in's Meer fiel ^). An 
der ^AxQono'kig der Stfidt ^ gab es eine st^e unangreif- 
bare SteUe gegen den Berg T^cS^o^ hin, und gerade 
hier ward sie vom Marder ^Ypoiadtjg aus Xerxes Heere 
erstiegen®). — Die Mauern erwähnt^; die Hänser 
waren grösstentheils von Rohr, woher beim Aufrühre 
der Jonier auch die ganze Stadt abbrannte ^), sammt 
dem Heiligthume der Landesgöttin Kvßtjßtj, wofür aus 
Rache von den Persem i^äter die griechischen Tem- 
pel angezündet wurden^). Mitten durch den Markt 
floss der vom Tfi wlog goldsandreiche IIa x r o; ^ ^ ^ 
dem "Eq flog zu^^). ZuSardis und Ephesus scheinen 
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^e Mlirkte d&esO'OegCBd gewesen tu sein, besonders 
von Vrasclinincnen '). Das ganze La^ hatte Boast 
niclits Merk^irfird^es , als dass, wie gesagt^ TOiuTmo- 
los Goldsand herabgespült wurde, und ferner das 
Grabmal von Krösus Vateir Älyattcs;' die Basis war 
von Stein j das<Uebrige von Erde aufgesclißttet} die 
Leute vom Markte (oi ayo^aToi Uy&Qumot) , die Hand- 
iverker (^ti^tüyaxTtg) und die Buhleriimen (ui ivt^yaS^ö- 
fiivat jiatSi'mcai) hatten das Werk aufgefülut. Fünf 
Denksäulen standen noch zu Uerodots Zeit darauf, 
nebst Insclsiften, wieviel von einer jeden Klasse ge- 
fertigt worden; da zeigte sich denn das Dirnenwei^ 
als das grilsseste; alle Lydiennnen nämlich buhlten 
sich zur Heiratli eine Mitgift zusammen und boten sieb 
dann selbst aus; der Umfang des Grabmals betrug 6 
Stad. und SPletbra, die Breite 13Plethra; darau stiess 
ein grosser unversiegbarer See, Xlfivj) r«y«/); ge- 
nannt '). Von der Pluygisch-Lydischen Grenzstadt 
KvS^uQa ging der Weg nach Sardis über den Mal- 
avS^oi htÄ der Stadt KaXXäxTißog vorbei, yro ei- 
gene Handwerker aus Tamarisken (/iv^/m;) und Wai- 
zen Honig breiteten. Auf diesem Wege fand Xerxes 
einen so herrlichen Platanenbaum > dass er ihn mit 
goldenem Schmucke besch^ikte und einon unsterbli- 
chen Wächter übergab •). Die Gebräuche der Lyder 
waren ohngcf^thr dieselben wie bei den Hellenen, aus- 
genommen, dass die weiblichen Knder buhlten. Die 
Lyder prägten zuerst Gold- und Silbermünzen , und 
waren die «rsten Höker; sie berichteten auch, dass 
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die bei ihnen und den Hdlaien gangbai^en ^iele bei 
jene»* Hnngersiiotb nnd Auswanderang^ nach Tyrrheuien 
von ihnen erfunden seien ^). Wie bd den. Aegyptem, 
so war auph : bei ihnen der gewerbtreibende Bfii^er 
mindergeachtet ^). Ihr früherer Name war Mrjievig; 
sie trugen in Xerxes Heere fast Hellenische Rüstung ^). — 
Den Seestädten Lydiens folgen wir wohl am besten 
von Norden nach Süden und beginnen also nut: 

§.66* OcDxaly], unweit der Mündung des'!E^- 
fiog*). Die Phokäer bedienten sich unter allen Grie- 
chen zuerst der langen Schiffe, mit denen sie nach 
dem IASqIijq, nach Tvpaf]vif], ^Ißti^lri und Ta^-- 
rrjcahg fulu*en. Befreundet mit Konig Ärganthonios 
von Tartessos, der sie sogar ganz in sem Land auf- 
nehmen wollte 9 erhielten sie von diesem reichliches 
Gold zum Bau einer Stadtmauer , die denn auch, nicht 
wenige Stadien im Umfange, von grossen, wohlgefag- 
4en Steinen aufgeführt wurde ^). Flüchtig vor dto 
Persem und bereits nach Kvqvog ausgefahren, kehr* 
ten sie noch einmal um, und tödteten die Persische 
Besatzung , versenkten sodann eine Eisenmasse' (ßiviQog 
aiSr^Qtog) in's Meer, und schwuren, nicht eher wieder 
heimzukommen, als bis diese sich sehen lasse. Als 
sie jedoch weiter schifften, ergriff den grossesten Theil 
von ihnen Sehnsucht ' und Bangigkeit nach der Vater- 
stadt; meineidig kehrten sie um,v.während dieUebrigen 
bei den Oenussen die Anker lichteten ^. Pkokäa hatte 
Antheil am K^EkXtjviov, jenem grossen tifiivog zu 
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Nankratis *). Zur Seeschlacht bei Lade steUten die 
PhokSer drei Schiffe '). Mayviiai^'), wie es schehit, 
Residenz des Satrapen Orfites, der den Polykrates 
nmbracbte *). — SftvQv^ '). — KXaCofievai *). — 
'E^v»Qai stellt bei Lade 8 Schiffe *)• — Tdag, 
welches für die Mitte der ganzen Landschaft Jonien 
gehalten wurde"), stellte bei Lade ITSchiffe'"). ^^- 
ßtdoi "). — KoXorpäiv "), eigentlich nicht echt Jo- 
nische Stadt, da sie nicht das Fest der Äpaturia fei- 
erte "). ^ffoog ") am Flusse Äavorpioc'^, mit 
dem berühmten Tempel, welchen Herodot neben dem . 
Samischen für das Hanptbauwerk Griechenlands er- 
klärt '^) , war aus demselben Grunde wie Kolophon 
keine echt Jonische Stadt; dagegen feierte man dort 
die Thesmophoria, wobei einst durch nngliicklichen 
Irrthum die aus der Schlacht bei Lade entronnenen 
Chier von denEphesiem getfidtet wurden"). Ephesus 
nebst Sardis war Marktplatz dieser Gegenden^- be- 
sonders von Verschnittenen *^. Die Gegend ringsum 
scheint Herodot ehemals Meer gewesen zu sdn "). — 
KÖQ^affos, Ort im Ephesischen Gebiete*")- — Mw- 
xäXt], die gegen Samos vorspringende Landznnge mit 
dem Naiionalheiligthume Ilavitoviov "); Herodot er- 
zShlt, dass die Perser, nach Mykale gehend, bei dem 
Tempel 1WV noTvidüiv (Demeter und Kora) vorbei 
nach raiviäv und SxoXonoiig, wo ein Tempel der 
Jijfi^TtjQ 'EXtvatvtvj stand, gekommen sei^i und 



') U, 178. =)VI, 8. 1.161- 111,122. ') 1, 14. u. U9, 
*) I, 16. ') 1, 18. •) VI, 8. ') I, 170. '") VI, 8. ") I, 14£. 
") I, 14. 142. ") I, 147. ") I, 26. ") V, 100. ») II, 1*S. 
'0 VI, 16. ") VIII, 106. ") II, 10. ») V, 100. ") I, 148. 



140 

dort Befestigungen angelet hätten ^) ; auch das Gebirge 
daselbst führte wohl den Namen fllvxdki],' denn es 
werden SioSoi ig rag xo^q)ag rijg MvxdXrjg tptqovaai er- 
wähnt*). — In Jonien befand sich noch an zwei Or- 
ten ein in den Felsen ausgehauener Mann, in der 
Rechten eine Lanze , in der Linken Geschosse haltend, 
überhaupt in kriegerischem, Aegyptisch-Aethiopischen 
Aufzuge, zum Zeichen, dass das Volk sich einst ge- 
gen Sesostris tapfer gewehrt habe; der Eine a;uf dem 
Wege von Ephesos .nach Phokäa, der Andere 
auf jenem von Sardis, nach Smyrne. Von der einen 
Schulter izur andern waren folgende Worte auf Aegyp- 
tisch eingegraben: „Ich habe dieses Land mit meinen 
Schultern erobert/^ Einige, sagt Herödot, haben sich 
sehr geirrt und diese Statuen für Bildsäulen des Mem- 
non ""gehalten *). 

§. 67. Kaqlri. Die Käqtg kamen von den In- 
seln auf das Festland; sie waren ehemals, AlXiytg 
genannt, Unterthanen des Minos, und zu der Zeit der 
bedeutendste Volksstamm. Drei Erfindungen, auch bei 
den Griechen eingeführt, wiurden ihnen zugeschrieben 
1) nämlich die Büsche auf den Helmen , 2) die' Zei- 
chen auf den Schilden und 3) die Haltriemai an den 
Schilden, während man sie früher mit ledernen Rie- 
men um den Hals und linken Arm befestigte. So be- 
richteten die Kreter von den Karem; sie selbst glaub- 
ten jedoch Autochtbonen zu sein und stets ihren spä- 
teren Namen gehabt zu haben ^). Ein Theil von ihnen 
hielt sich in Aegypten auf (doch wohl Kaufleute — 
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oaoi Si KaQuiv dal iv AlyvTvtf^ oiniowsg) ')• Sie wiesen 
auch in MvXaaaa ^) ein altes Heiligtlium ^t&g Ka- 
^ io V auf, an dem die Myser und Lyder als Verwandte 
Theil hätten {Avdog und Mvabg, Brüder des Kuq), iu- 
dess nicht Alle, weil Manche zwar dieselbe Sprache 
redeten, aber doch von anderem Stamme wären '). — 
TtQfxiQa"). — Klvövg"). — AußgavSa^ Stadt mit 
emem grossen heüigen Platauenhain, m welchem ein 
Tempel des Ztvg SxQanog^ der nur bei den Karern 
verehrt wurde; in dies Heiligthum flüchteten sie, nach 
der am Mai'syas gegen die Perser verloren gegange- 
nen Schlacht®). Oberhalb jiXixaQvaaaog mehr in'» 
Land hinein lag ürjöttaa (auch Ilrjöuaog); zweimal 
war es hier geschehen, dass die Priesteriim der Athene 
einen grossen Bart hatte; nun ereignete sich's aber- 
mals zur Zeit des Kyros, woher die ürfiaaltg allein 
von allen Karern dem Hai*pagus widerstanden, beson- 
ders durch Befestigung des Berges AlSi]'^. Als 
Milet später erobert war, erhielten sie den bergigen 
Theil (ra vmqaxQia) von dessen Gebiet geschenkt ®). 
Pass von Il^öaaog, wo die Perser von den Karern 
überfallen ivurden ^. — Kavvog ^°); die Kavvipi 
waren nach Herodots Meinung Autochthonen, nach ih- 
rer eigenen aber aus Kreta; sie sprachen Karisch oder 
die Karer Kaunisch, hatten aber eigenthümhche Ge- 
bräuche. So war es z. B. ihr Hauptvergnügen, sich 
Laufenweise zum Trinken zu versammehi, sowohl 
Männer , wie Weiber und Jünglinge. Als sie die frem- 
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„'JaS^ftov Si n^ nvqyovn, ff^S* oqvaaerf 
ZiifS yei(} x' f'3-^xi vriaav, ii' x" ißovkeio" 
das Werk wieder auf'). — KriÖog und lAXixapvTjo- 
aoi hatten ebenfalls Antlieil am 'EXX^viov, jenem 
grossen T^ftivo; in Nuix^arig^). Die KaXvänoi oder 
KaXvväioi waren Dorer aus Epidaurosj ebmso die 
Wtffrptof'); doch sind jene woLI mcht dieselben, 
welche in den Worten: Kuvvioi morto fi^x^t ovp<av tcüv 
KaXvvSmiüv''') stecken; bei letztenn ist an die Kari- 
sche Stadt Kalynda oder Kalymna, dort aber an die 
bei Kos liegende Insel zu denken. Was Baebr hiebei 
mit „Kalyndischen Inseln bei Sigeum" will, sehe ich 
nicht ein. 

§. 68. Zur Isten Satrapie gehörten nun ausser 
den bereits behandelten AloXitg, Twrec, JfOQtitg 
und Kiiqtg femer noch die AvHtot, .Mtlvltg und 
HäfiifvXot. 

Die Avxiot stanunten aus Kreta; innerer Zwi- 
stigkeiten halber zogen sie in das Land MiXvag, des- 
sen Bewohner MtXvui damals ^öAv/^ot hiessen. Zu 
jener, so wie zu Herodots Zeit, wurden die Lykier 
auch Tf^/t/^ai genannt, indem sie erst von Lykos 
(Sohn des Pandion und Bruder des Aigeus) , des- tlüchdg 
dortbin kam, jenen !Namen empfing^L Ihre Gebräuche 
waren theils Kretisch, theils Karisch; eigenthiünlich 
war es, dass sie sich nicht vom Vater, sondero von 
der. Mutter benannte, und daher auch bei'm Aufzäh- 
len der Ahnen die Matter anführten. Lieas sich daher 
ciire yvv^ ami) mit einem Sklaven ein, so wurden die 
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Kinder als bfirtig fingesehen, aber nicht, wenn ein 
ärijQ aarog eine Fremde zum Weibe oder zurBeisdüä- 
ferinn genommen; seine Kinder waren dann ehrlos^). 
Gegen Harpagos bewiesen die Lykier grossen Helden- 
muth; in der Ebene bei Sivd-og geschlagen, brachten 
sie Weiber, Kmder, Sklaven und Schätze anf' die 
Biirg^ verbrannten Alles, und fanden selbst den rühm- 
lichsten Tod im Felde. Das spätere S&vd-og entstand 
durch Ansiedler, etwa 80 Familien ausgenommen, die 
zu jener Zeit nicht einheimisch waren ^). Die Orakel- 
verkundigerin zu JTara^a, welche Nachts im Tempel 
eingeschlossen wurde, wann ein Ausspruch erfolgen 
sollte, durfte sich gleich den Priesterinnon im Belus- 
tempel zu Babylon und im Tempel des Thebäischen 
Zeus in Aegypten mit kemem Manne einlassen'). <]>a- 
(Ti/Xi^, von Dorem bewohnt, und Theilhaberinn am 
grossen Naukratischen rifi^vog, dem ^EX Xfiviov^). Die 
Aixioi stellten 50 SchüSe. Sie trugen Panzer und 
Beinschienen , führten Bogen aus Hartriegel (Komel- 
kirsche — T^^a xgaviiva)^ unbefiederte Rohrpfeile und 
Wnrfspiesse. Femer hatten sie ZiegenfeUe um die 
Schultem hängen, und auf dem Kopfe Hüte, mit Fe- 
dern umkränzt Auch fBhrten sie Dolche und Sicheln ^). 
Die MiXvai in Xerxes Heere hatten kurze Spiesse 
imd das Gewand oben mit Spangen festgesteckt; Ei- 
nige hatten auch Lykische Bogen und auf dem Kopfe 
Pickelhauben von FeUen ^ — es scheint , dass sie, 
ehemals Bewohner von ganz Lykien, durcH Einwan- 
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derung der LyJaer in'is bnere ssumickgedräikgt wnrden. 
Von den n&f^q>v\oi bSrw wir wpst nieht vißli «ie 
stellten 30 Schiffe und trugen heUmiaehe ^Waffen; es 
wallen Naehkommen der unlca* iVmpihtloclios ^und Kal- 
cbas aus Troja siersprengten Scbaiiren (IIaf€.4frvXoi^ 
^eule aus a&enStämnmu") % Artenaiiaia aagte vjon ih- 
hqii, ßiß aeieii Bundesgenossen^ dieVzu nicbts taugten^). 

Biß Qte ^atrapie umfasste ausser den bereits 
erwähnten AvSol und Mvaoi noch die .//.aaor<o<, 
Kaßalioi und 'Yy^wteg '). 

Von diesen Völkern wissen wir fast ganüchts; 
es ist nur wahrseheiidich, dass die ersteren beiden du 
und dasselbe äind (Berodot «agt nämtieh an einer an- 
deren Stelle: Kaßrj'kiig ol Mfj'totng, jiaüivt^t ii 
xaXevfievoi}; und dass ihr Wohnsitz im hyAum nadi 
Lylden zm ^^gen habe,, da die Lasonier mit den Mt- 
lim unter demsetbem Anfäirer standen^). Ba^hr giebt 
ad m, 94. (Bd. 0, p. 161.) folgende Note: 

Kai Aanovlwv, xal KaßaXlmvy xul ^Yyev- 
viwv.] In bis nonunibus libri scripti variant Nos 
Schweigh. et Gaisf. secuii sumus. I^o uiucovi^r in 
FloreMino aliis^ue epdd. ini^enitur lAXvaov^tüv. De quo 
ef. nota ad IV, 17. Valekenaer. coqec^rat: .jimrovUa» 
räv Kctl KaßtjXiatv xaXevfiivior, tum ob VD, 77, ulri haec 
«SEStant Kaßfjlkg ii Ol Mfjtaveg, ^offof/m ii Hokfvfievoh 
tWk ob Hygennenses» gentem prorsus inoegnitam. Vi- 
de^tur autem sedes harum gentium in Lydia ejusque 
ea parte, quae ad liyciam vergit, esse quaerendae. cf 
Rennel 1.1. p. 482. Cabaliam regionem novit Plinius 
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iL N. V, 28. <abi vid. Parisot p. 341*) eolL 32. Mi. 
St^k !%z. 8. V. — Hygennenses ^oA aUinet, 
Weaseingio in menlem venit regfonis Obigenes, qiuie 
Ly^caoniae fiiit pars, tesfe Pliirio 1. c. 

Die Rffistong d^ KuftTjUeg oder KußJäaot war tib- 
rigens £e Käüdsche ^). 

§« 69. Die fll«e Satrapie omÜBifiBte die 'EXXfj^ 
ano^xioi zur Rechtea der Eoifahrt, die ^^i'yigy 
die 3^^iK€^ in Asien, <Be JTa^Xayoyc^^ Ma()<ay- 
Jvf'oi und 2vQioi; sie zahlte 360 Talente^. 

Die "EXkfjanovrioi ymxtn Abkönrndinge der Jo- 
nier und Derer; sie steQten dem Xerxes 100 Schiffe 
und "waren hellenisch gerüstet; von Omen blieben die 
Abydener zsur Wacht der Brocke daheim'). Es ge- 
holten h&ezn offenbar die Hdlenischaa Kolonien an 
der Propimtis, wddke wir bereits bei Mysien er- 
wSlint haiien, und ausserdem: KaXx^äoifli] am £<(- 
anoQog^ WD die Brocke des Dalius gesdilagen wur- 
de*). Megabyzus meinte, die Kalchedonier seien blind 
gewesen, da sie sich 16 Jahre vor den Byzantinem 
angesiedelt und doch nklit dai viel henücheren Platz 
Jener gewählt hätten*). 

Die 0fvy%g waren das einzige Volk, weiches die 
Aegypt^ für lälter als Sidi sdbst anerkannten, und 
andh dies erst seit jenem Versüße des Psammedchos 
mit den beiden neugebot'enen Kindern, bei welchen, 
ratfemt von idler menscUichen Sprache, man h^en 
wollte, wie sie sich zuerst äussern würden. Dies ge- 
schah mit dem Worte ßtxhg^ das im Phrygischen 
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Brot bedenlet*). Im Parserheere erschienen sie mit 
wenig Abweichung fast ganz in Paphlagonischer Rü- 
stung; nach Sage derMakedoner hiessen sie, so lange 
sie mit diesen in Europa zusammenwohnten, Bqlyiq^ 
seit sie in Asien ans&ssig waren, OqvytQ; A\e U^- 
fiiv40i waren Abkömmlinge von ihnen ^). Einen be- 
sonderen Landstrich und Flecken von Phrygien be- 
wohnten die durch Megabazus vom Strymon dorthin 
versetzten üaloveg, die bis auf wenige Furchtsame 
bei dem Aufrühre der Jonier in ihre Heimath zurück 
entwichen^): furä Midtjv tov Fo^Sitw*), also Gor- 
dium. — Kikuival, Stadt in Phrygien, wo dieQuel- 
len des MalavdQoq hervorströmten, wie auch eines 
anderen Flusses, des iCaTa^^^xT^/c, der: nicht klei- 
ner war als jener, am Markte selbst entsprang und 
in den Maiander mfindete. In Kelainai befand sich die 
Haut des von Apollo geschundenen Marsyas ^); dort 
lebte auch Pythios (der reichste Mann des höheren 
Alterthumes), welcher 2000 Talente Silber und 4 MiU. 
Darius- Stateren Gold besass (etwa 21 Millionen Tha- 
1er) ^. Aivxal ^T^Xai, ein Ort, wo sich die Ka- 
rer versammelten, am Flusse Ma^avt^g^ welcher aus 
der Landschaft 'lÖQiug kam und in denM&smder fiel^. 
Von KiXaivai kam Xerxes an der Stadt !^y«t;a und 
bei einem See vorbei, aus dem man Salz gewann; 
dann nach Koloaaal, einer grosse Stadt, wo der 
Fluss Av^og in einen Erdschlund verschwindet, aber 
nach fünf Stadien wieder erscheint und in den Mfian- 
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der (Uli. Stadt KiS^afay wo Xerxes dae Säule 
errichtete, die Grenze zwischen Lydien und Phrygien 
anzeigend ^) Von dort nun ging ein Weg links nach 
Karien, d^ andere rechts über den Mäander nach Sar- 
des^). Koviov, (Kivitjg, Thessalischer König, den die 
Peisistraditen zu Hülfe riefen^ war ein ävtiQ Koviatog) '). 
jilaßavda, noXtg (liy&kri rtjg ^ovylv^g*} (ob hier nicht 
vielleicht zu schreiben ist KaQirjgf Stephanus giebt 
ein phry^sches IdXdß aar Qa): 

Die &(»^txe^, welche nach ihrem Uebergange 
nach Asien Bi&wol genannt wurden, hiessen ehe- 
mals, da sie noch amStrymon wohnten, 2TQVfi6vioi; 
aus diesen Sitzen waren sie nach eigener Aussage von 
d^ Teukreln und Mysiem vertrieben. Sie zogen im 
Heere mit Fudisbälgen auf dem Kopfe, Röcken am 
Ldbe und bunten Ueberkleidem darüber; dazu um 
Füsse und Scfaienbeni Sandalen von Hirschhaut, Wurf- 
spiesse, Schilde (n^rai) und kleine Dolche'). — Die 
Qvvol^). — Die Ma^tavävvoi in derselben Rüstung, 
wie die PapUagonier ^. 

Die üaipXayoveg hatten geschlungene Helme auf 
dem Kopfe (xQuvia mnXeyfx^va), kleine Schilde, und 
ancii nicht grosse Spiesse; dazu Wurfspiesse und 
Dolche, und an den Füssen Schuhe bis an die Mitte 
des Schienbeines hinauf (cf. 61.)- Sie wohnten am 
linken Ufer des Halys^. Die Ktf^f^i^iot, von den 
Skydien nach Asien verjagt, haben die Halbinsel an- 
gebaut (xrlaavtig), auf der zu Herodots Zeit die helle- 
nische Jiyc^;r 17 lag^. An einer andern Stelle erschei- 
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neu sie unter der Bezekhiiuig; Diejenigen.Sjrrer, welche 
am. Hafd-iwiog nnd QjE^fiioSmv wobnea^). Hiei 
dfirftewiobl auch &BfJLiai^'UQfj anzuseteen sein, wel- 
ches am .Themnodon lag 9 und Vim< wo. ans bis SivSixii 
der PontQS eine Breite von. 3300 Stadien maass ^). 

Die KannaSoxaif so genannt von den P^sem, 
während sie bei den Griechei^ Svqioi hiessen> waren 
zuerst Medisch^ dann Persisch. Die Grenze der Me- 
dischen undLydischen Herrschaft bildete einst derl^Xvg, 
welcher Ik rcaS ovgeog IdQf^Bwlov äta rwv KiX&cwv floss; 
an seinen Ufern, wohnten rechts die MatiTjvoly links, 
die OQvyeg; faaier gegen Norden strömend schied er 
die KauTtajS 6 xat rechts vondenila^lap^.oi^eglinks:^). 
Als Krösus, an den Halys. kam, führte er nach. Ha*o* 
dots Meinung da^ Heer xatä lotg iovaag ye^v^ag über 
den Fluss>9 wie die meisten HeUenen aber sagten^ dnrcli 
Thaies Ableitung*). Die Kappadoker trugen in Xer- 
xes. Heere dieselbe Rüstung wie die Paphlagonier^)« 
Krösus eroberte die Kappadokische Stadt Ilra^Irj^ 
nächst 2iv(07t7i den festesten Ort dieser Gegend^ und 
verwüstete das Land der umwohnenden Syrer ^. Kgl- 
ra'Kßy Stadt, wo sich Xerxes Heer versammelte ^. 
(BMhr Bd. ID. p. 482: ix KQiTal'kmv. Quem locmn 
almnde non cognitum ad orientalem Halyos. fluvii ri* 
pam sitam fuisse ad ipsam viam^ quae Susis ducebat 
Sardes., suäpicatui^ Bennel L L pg. 527, eo &re Ibco 
probabiHter, quo postea invenjtur Bomanorum colonia 
Arx^idais», chI nune nomen Er^di Nsim ibi addit iffle 
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eottvtoiii» vias laai easv qnae per Ciliciae faaoe& dar 
eant,. quam äas, quaei adArtnenieiii regionesque A^ae 
s^tentrionales vei^ant)L 

§. 70i Die IVte Satrapi« biideten die iß/X^^ffc, 
wekshe 360 weisse Pfende und 500 Talente lieferte»^ 
wovon. 140 ffir die Keiterwaohe inKilikien waren, die 
äbrigen 360 dem Darius zuflössen^). 

Die KlXiiceg stellten dem Xetfxes 100 Schiffe;^ sie 
wohnte» in^ einem gebirgigen Lande ^)^ biessmi ehemals 
'Y7iax€»tol und) bekamen den späterm Namen yon< Kt^ 
X(g, einem Sohne des Phönikers AgenoR Sie hatten 
Hdme- nach ihrer Landesart auf dem Kopfe ^ anstatt 
der Schilde niktm aus Bihdshaut, und wsffen^ angellmn 
m|t woUenen Leibröcken; auch hatte jeder zweiWurf- 
spiesse und^ ein:. Schwerti, fast ganz wie die> Aegj^ti- 
schen, Schwerter ')u Auch von ihnen: sagte Artemisia, 
sie stten. niditsnfitzige Bundesgenossen*). — Das TtB- 
^eoK Id^h'^'i.ou im Kilikibchenv wo Datis undl Arta*- 
phimes mit der Scfaiffsmacht zusammensdessen *). 

Däi^s^ Herodots Kilikien bedeutende grösser war als 
die später sogenannte- Landschaft, beweisen mehrere 
Stdien gani& unumstösslich. Ge^n Norden und^Nord^ 
osteu) OTStreickte es sii^ bis über den Htiys und biS' 
nach Aran^en hin;; denn dieser Strom floss ix^ tov 
imQiog ld.Qfiivi»v ^iä x&v KiXix4ov^% g6gen. Osten 
rächte es bis an den Euphrat ^' uid gegen Südei wohl 
höiito waUrsoheinlich bis noaiSrjiov in Syrien. He- 
iH)dotr sagt ausdrjiokliehv dass die fünfte Satrapie. erst 
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bei geiuiDiitein Orte anfange, der auf den Grenzet der 
EiHkier und Syrer erbaut worden sei '). Dass der 
xoXnog MaQiavS iKog bereits bd Phonike li^en 
soll^, thut hiebei nichts, denn die Stadt, welche dem 
Meerbusen den Namen gab, und sonst Ma^gavSqhg 
heisst, konnte ja Phönikisch, das Land hinein aber 
Kilildsch i^ein. ' Xenophon nennt es sogar ausdrücklich 
einen Phönikischen Ort 

Die Vte Satrapie erstreckte sich von der Stadt 
Iloaiiärjiov (von Amphilochos auf der Grenze Sy- 
riens und KOikiens erbaut), bis Aegypten, ausgenom- 
men den steuerfreien Theil Arabiens; das war denn 
ganz Ooivlxfjj Sv^ltj ^ IlaXaiarlvij xaXtofiiffj 
und KvuQog. Sie zahlte 350 Talente. 

Die Oolvixeg wanderten von der *Efv&^ d^d- 
Xaaaa in das später von ihnen bewohnte Land am 
Mittelmeere (inl t^ Si triv d-akaaaav), und begaaneo 
sogleich, in weiten Fahrten die fOQxla Alyrnria t% xol 
Haavqia zu verschi£fen. Sie kamen auch nach Argos, 
wo sie die Ino raubten — der Urgrund der Perser- 
kriege % Den Hellenen fahrten sie lt>^onders die 
Arabische Styrax zu (^ axvqai) *). Für Xerxes rüste- 
ten sie nebst den Palästinischen Syrern 300 Schiffe 
aus^), an deren Vordertheilen, wenigstens an jenen 
der Triremen, sich die JTarotxoi, das heisst, Abbil- 
der eines Pygmäenmannes befanden^. Die Phöniker 
waren die besten Seegier in der ganzen Perserflotte 
und unter ihnen wieder die SiStavioi^, Die Bewaff- 
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BUDg bestand ans Helmen, die den Aegyptischen sehr 
ähnlich waren, aus Unnenen Panzern, Schilden ohne 
Wölbnng {äanliag \xvq oix iy^ovaag), und Wurfspiessen ^). 
Die Beschneidung hatten die PhOniker von den Aegyp- 
tern angenommen; yerheiratheten sie sich aber mit ei- 
ner Griechin, so wendeten sie bei den Kindern die- 
ser Ehe jenen Brauch nicht an^). Der Phönikische 
Wein muss einen Ruf gehabt haben; Kambyses sen- 
dete ein Fass davon dem Aethioper -Könige zum Ge- 
schenke^; auch wird erzählt, dass jfthrlich zweimal 
GescUrre mit Wein gefMt aus PhOnikien nach Ae- 
gjfpten gingai. Aus diesem bereits mehrmals erwähn- 
ten Verkehr mit Aegypten erklärt es sidi auch , wie 
um das Heiligthum des Proteus in Memphis Tyrische 
Phoniker wohnten und der ganze Platz Tyrier-La- 
ger, Tv^lwv atQaroneSov^ heissen konnte*). Von 
Einzdhdtoi erfahren wir wenig. Zu TvQog gab es 
einen mit vielen Weihgeschenken reich ausgestatteten 
Tempel des Herakles. In ihm befanden sich zwei 
Saiden, die eine von geläutertem Golde, die andere 
von Smaragd, in der Nacht stark leuchtend. Als He- 
rodot die Priester nach dem Alter fragte, meinten sie, 
der Tempel «ei mit Tyrus zugleich, 2300 Jahre vor 
dem damaligen Zeitpunkte entstanden. Es gab dort auch 
noch ein anderes Heiligthum, nämlich des Herakles 

> 

öaeriog*). Ausserdem werden ^iS&v in Syrien®) 
mid der HqaSiog Merbalos, also die Stadt ^(»a^o^ 
erwllmt '). 
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Bei dm. Syrern aus MaXatmTivtj weidai ge^ 
namiit: IdaxdXtov nai: dem bernbmten Hcdligthume der 
Ov^ttpüf IdfpQQSkii (welßfafis einige Skythen auf ihrem 
bis Aegypten i^iehend^ Strei&Q]^ pländertien^'v dem 
ältesten dieser Göttin 9. indem, jenes au£ Kypro» nack 
der Kyprier eigenem Urtheile erst von hier aus und 
das auf Kythera eben&Us von. Phönikischen; Syrern ge- 
gründet war^)> MAydoXog^ StbcHi; hdi welcher. Ne- 
cho die Syrer schlugt). KaSvTLg^f grosse Stadt in 
Syraen^ beinahe Sardis gleichkommend, vonNeeko er- 
obert ^)4 — Das Gebiet dieser Syrer war untatootthe» 
duisohi Araber: von Phönike reichte es bis zur Gnenze 
des« Gebietes von Kadvns; von da an. gehörten diisHä^ 
fen am Meere bis zur Stadt ^Irj^vica^ dbn- Acabera, 
und von hier bis ziur 2^tqßwv\g X/^i^^: war dasXiaiid 
wieder Syrisch, eine, fiirchtediche wassedose Sitreeke 
von drei Tagereisen ^). Aus ganz Helkus^ wie^ auch aus 
Phiinikfip. ward alljährlich zweimal. Geschirr mit Wm 
angefüllt^ nach Aegypten eingeführt; ,,niehtedestoweni- 
ger,^^ vecsich/^ Herodot, ,9bekam man dort, so zU: sa- 
gen, auch, nicbt. dn. vorräthiges Weii^eschirr zu se- 
hen.'' Wo ging dann aber, wird man fragen, das AI- 
lesihin:.? Nun! Jeder Demanche in Aegypten nmsste 
allem Geacbirr ans seiner Stadt zusammenbringen und 
nach Memphis liefiem;^ dort> mnsste: es mit Wasser an^ 
gefüllt und. dann, in jene wasserlose Wüste Syriens ge- 
schafft werdeui; so wand,, was man vont Geschirr nadi 
Aegypten brachte und dort ausleerte, immer zum alten 
in Syrien zugesellt*). Erst die Perser fingen an, die- 
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haben <fie 

Zeüa w«U CM fic«« V«lk iicmM« nem, iam He- 

rodot ftf wtiü 

aof 

didle 

mit 

JtvjT^oc tat bemlB obca —irr den faseb 
Phia gefiaidcn. Die sedude Satnpie —ifiisgfteAegyp- 
ten., sie gehSrt abo oidbt ftidber. 

ftrffiJimJ k* «e BcihatfolKe, in der Herodot die 
SaHapin MCuhk;- Mooet lUcdmi L L pg. 337, si^ 
Badur Bd- & pg. I6&9 sex ftaefeetnaB anftea coome- 
mmralas aPeoris noaune eanmt dedsnatas fausse, qaae 
trans aquam i cl Ei^hrateat (oecideBten yasvs) 
ala^ äst Berodots ABoidBang koivien wir ladit üt- 
gai; ar lisst ue aber die Lage vieler Salrqiiai völfig 
im Unsßmssea^ moA wir mfigfirn lieliiidir vem Be- 
kamitfinai zvim UnbdaumttiD {Mtsdnntea, mich Baefer 
sieht aof & Abdiflilmig der Euteii ndwnen. 

§. 71. Die XIXte Satrapie waiäaete die üf o- 
(Tjl^oi, TißaQfivol^ MaxQüHf^g, Moifvwoixoi nnä 
Mägeg *). Wir erßdbn» hSclisl waäg vmi dieseii 
VöIkjQiQsoIiafien« Die Mo^x^^ batfoi iidlssenie' Pfekel- 
l)aid)€ii. und ftfacte» UeHie Schilde aod Spiease, an 
d«QCQ| si<A laoge. Spitzen befanden. Die Tißaftj'vol, 
MaxQfaveg und Moavroixoi zogen in derselben Rfi- 
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8tung^). Die MaxQwp^g waren Nachbarn der um 
den HaQ&ivtog und Qe^fieidiav wohnenden Syrer; 
sie hatten erst später von den Kolchem die Sitte der 
Beschneidung angenpmmen ^). Die Mä Qig hatten nach 
ihrer Landesart gefloditene Hebne (xgdvia nXexra) auf 
dem Kopfe, kleine lederne Schilde und Wurfspiesse'). 
Die ganze Satrapie scheint nach der bei denMakrones 
gegebenen Notiz in's Gebiet der späteren Landschaft 
Pontes zu gehören. Hieher müssen wir wohl auch die 
XaXvßeg rechnen, wenn nämlich Wesselings Conje- 
ctur, in jenem Kapitel richtig ist, da der Name der be- 
schriebenen Völkerschaft fehlt; sie führten kleine Schilde 
von Rindshaut, und ein Jeder hatte zwei- Jagdspiesse 
von Lykischer Arbeit, und auf dem Kopfe eherne 
Hebne und am Hebne eherne Ochsenohren und Homer, 
obendarauf auchBfische; das Schienbein hatten sie mit 
rothen Lappen umwickelt Bei diesem Volke gab es ein 
Orakel des jiQtjg *). Femer gehören hieher wohl audi 
die uilyvegj welche in derselben Rfistung wie diePa- 
phlagonier zogen % Baehr Bd. ID. p. 557. fügt lunzu: 
Qui hoc loco memorantur Ligyes, ad Äsiam pertinent, 
et quidem Eustathio auctore ad Dionys. Perieget vs. 
76 ad Colchidem; nam multum sane antiquitus per 
Amun haec gens extensa fuisse videtur, dum inEuro- 
pae tractus occidentales immigrarit 

Die Xnite Satrapie umfasste die ji^fiivioi 
nebst ihren Grenznachbam bis zum Pontes, und das 
Land IlnxTvtxij. Sie zahlte 400 Talente*). JTa- 
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Ktv'ixij gehM offentiar nicht hieher; auf Dareioft fie- 
fehl, den Oslen von Asien zu untersuchen, sdiifflte 
sich Skylax zu Kaenarvpog in naxjvXx^ ein und 
iiihr den ^IvSdg herunter^), ^e sollte diese ganz 
ösdiche Gegend also mit Aimenien zu einer Satrapie 
gehören? Der Name ist entweder hier eingeschoben 
od^ verfälscht, denn zwei Landschaften HaxTvix^ 
anzunehmen, fehlen uns Gründe. Rennel (pg. 504.) 
will auch die ^^Grenznachbam bis zum Pontos^^ hier 
nicht dulden. ,,Herodot irrt ohne Zweifel, wenn er 
diese Satrapie bis zum Pontes ausdehnt Denn die 
Kolchier gehörten zu keiner Satrapie, und die übrigen 
angrfinzenden Völker rechnet er zur neunzehnten Sa- 
trapie, wie er erzählt^ Allein wenn Rennel uns auch 
ans Xenophon angiebt, wie diese Stämme vom Phasis 
bis zum Thermodon gewohnt hätten, konnte sie sich 
Herodot deswegen noch immer ganz anders wohnend 
denken. 

Die jiQ/niviOi waren Abkömmlinge der Phryger 
imd trugen im Perserheere auch Phrygische Rüstung ^). 
Ihr Land, oberhalb Assyrien belegen^), reich anHeer- 
den *) , zog sich 15 Stathmen oder bß^ft Parasangen 
lan^ der grossen Strasse nach Susa hin und ward 
von Kilikien durch den Ev(p^i^rfjg geschieden. Bei 
den Tier grossen schiffbaren Flüssen, welche durch 
dasselbe strömten, müissen wir Herodots eigene Worte 
anführen, weil sie manche Schwierigkeit enthalten: 
nJOTOfiOi di vf]val ju^toI riaaeQig diot Tavtrjg Q^^fuvifjg) 
^iovoi^ jovg naaa avayxri SianoQ&fievaal iau* n^wtog 
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oifi»f0fial^6fi£wogf ovx wvrhg iAv 7totUf4jbgy frvii h 
ro9 avtav -^imv* o (ikv yäf n^ortQO^ avT&iüv xaräkex- 
d-tlg^ il^ ^^Qfiewto^ ^ci* o di Sart^oy ix Ma^tfjvä»^), 
Panw's Konjektur statt o ii SariQav: ol di vat. schimt 
nur YöUig unnütz; denn das ist wM deutlieh, dass 
die Säizclien o fiip yuQ xQo^hfag •— - «und 6 äi vor. ein- 
sog nur Bsur Erläuterung der Worte: ovSi ix vov av- 
TOf) ^ifov dienoi, dass also von den Quellen des 
n^mrog Tiy^ig, als eines grossen bekannten Stromes 
nicht weiter die Bede ist Es fragt sich wm, kannte 
Herodot alle drei Flusse unter dem Namen Tlyfig, 
oder üShrtBi die letzteren beiden einen besonderen Na- 
men? Ist ersteres der Fall, so wäre der Sinn ganz 
einfach: man kommt asa den Tigris, und sodann an 
zwei Flüsse, die zwar ebenfalls Tigris heissen^ sich 
jedoch dadurch unterscheiden, dass der mne in Arme- 
nien, der andere in Matiene entspringt Ist das zweite 
aber der Fall, so mfisste der Name der Flusse ausge- 
fallen sein, und man wurde sich wohl den Zabatos 
minor und major dabei denken. Konnte dies nicht 
aber bei den Worten: fiera äi dtinpog tb xal Tqhog m- 
tog oivofittl^ofiavog ^aßarog sehr Iricht geschehoi^ 
Der vierte Fluss war der rivifig. 

Der Tlyqig schdnt seine Quellen ebenfaHs in 
Armenien gehabt zu haben, da ja der erste dieser bei- 
den ungenannten Flusse noch daselbst entsprang; wir 
hüren nichts weiter von ihm, als dass er bei der Stadt 
^Slnig vorbeiströmend ^) , neben!^^;r9^ ins Meer iel^. 
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Der Tvvdf]^ eBtojpnoig aixf den Matienischeii Bergen 
(iv Matiffyotat iA^tat), floss 9iä Ja^i^vlwy und er- 
goBS sich in den Tigris. Diese JaQiavtig sind sonst 
v5ffig unbekannt; dalm* ist iaSla: Ja^aiwv vmAJa^- 
viwv in Bessug auf äln£o1ie Städtenamen, endlich Si^ 
jtQ^tviiayj was gewiss das dnfadiste ist, konjizirt 
werden, ob mit Grund, wage ieh nidit zu entschei- 
den. Als Eyros auf seinem Marsche gegen Babylon 
an den iSyndes kam-, und fiber denselben als einen 
schiffbaren Fluss "fibersetzen woUte, versuchte eines 
der heOigira weissen Pfirade, aus Mudiwillen hinein- 
steigend, ihn zu durchwaten; die Wellen schlugen aber 
über ihm zusammen und brüllend ward es fortgeris- 
sen. £3^rus, darob erz&nt, drohte dem Fluss, ^r wolle 
ihn so schwächen, dass kfinütighin Wefter, ohne sich 
die Kme zu benetzen^ durchgeben könnten, und Hess 
sodann an jedem seiner Ufer 180 Abzüge graben, wo- 
bei das Heer freilich den ganz«» Sommer zubrachte, 
sein Zweck aber allerdings erreicht wurde '). Im Ar- 
menischen Gebilde QAgfiivtov ogog) befanden sich auch 
die Quellen des Zilvg ^y. 

Die Armenier standen kn Handelsverkehr mit Ba- 
bylon; ganz eigenthfimlidi war die Art von Fahrzeu- 
gen, mit denen man den Enphrat hinuntarsclnffle. Sie 
waren rund wie ein Sdiild, von Weidenreisem ge- 
flochten imd mit ledemoi Häuten fiberzogen, ohne Vor- 
der-, ohne HintortheiL Das Ganze ward mit Stroh 
aufigeffittert und dann besonders Wein in irdenen Ge- 
fSssen eingaonMien. Zwei Männer, jeder mit anem 
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Ruder, lenkten stehend das Fahrzeug, der Eine innen 
das Ruder anziehend, der Andere von aussen damit 
abstossend (xal o ftiv taw iTjcet t6 nXtJKVQov, o Si f^w 
lod-hi). Diese Schiffe wurden von verschiedener GriSsse 
gebaut; die bedeutendsten hielten 5000 Talente Schiffs- 
last. In den kleineren befand sich immer wenigstens 
ein Esel, in den grösseren auch mehrere; waren die 
Leute in Babylon angekommen und ihre Ladung los- 
geworden, so verkauften sie auch das Stroh und die 
Weiden, luden dem Esel die Häute auf und kehrten 
nach Armenien zurück; denn zuruckzu schiffen war 
des reissenden Stromes wegen unmöglich ^). 

Dass Armenien bei Herodot wohl anders zu den- 
ken ist, als das spätere, versteht sich zum Theil von 
selbst nach den veränderten Grenzen der umliegenden 
Gegenden; IQlikien trat weit vor, Armenien also mehr 
zurück, dafür scheint es, nach dem Laufe der Flüsse 
zu urtheilen, südlich herunter noch einen Theü des 
späteren Mesopotamiens umfasst zu haben. VergL 
Rennel pg. ö05. 

§. 72. Die IXte Satrapie umfasste BaßvXwv 
und das übrige Assyrien, sie lieferte lÖDüTalente 
und 500 verschnittene Knaben. 

Unter lAcav^lri versteht Herodot wohl nichts An- 
deres als Babylonien; die Herrschaft der lAaav^iot, 
die übrigens blos bei den Barbaren so hiessen, und 
von den Hellenen 2vQioi genannt wurden ') , begriff ei- 
nen Theil Oberasiens (t^c ^vta Idclfjg)^; seitdem die 
frühere, am TlyQig belegene^) Hauptstadt Ntvag 
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zerstört war, wurde BaßvXd^v Residenz '), und Alles» 
was Herodot ferner von dieser Gegend und ihr^i Ein* 
wohneni sagt, bezieht sich immer nur auf Babylon 
und die Babylonier. Da der PerserkOnig vier lüjbnate 
lang von Babylon, die übrigen acht aber vom andern 
Asien ernährt wurde, machte auch Babylonien nach 
Herodots Meinung den dritten Theil von Asien aus 
(wohl nicht in Bezug auf Umfang, sondern auf Kräfte 
und Reichthum); in der That war es auch die bedeu* 
tendste Satrapie. Sie brachte dem Tritantaichmes täg- 
lich eine volle Artabe Geld ein, das heisst, ein Maass 
von 1 Medimne und 3 Choinikes; er hatte überdies 
ausser den Kriegspferden eigenthumlich noch 800 Hengste 
und 16000 Stuten. Vier grosse Dörfer, im Uebrig^i 
steuerfrei, hatten nichts weiter als die Ernährung der 
zahllosen indischen Hunde auf sich^). Es regnete we- 
nig in Assyrien; der Etfg>Q7JTijg ersetzte diesen Man* 
gel, jedoch nicht, wie der Nu in Aegypten , durch U&- 
berschwemmungen, vor denen die Dämme der Semi- 
ramis schützten ') , sondern durch wirkliches Begiessen 
oder durch Hebemaschinen (xfjlamjiov). Das ganze 
Land war nämlich von Kanälen durchschnitten, deren 
grossester sogar Schiffe trug und aus dem Euphrat in 
den Tigris führte. In Bezug auf Feldfrüchte war dies 
Land aber vor allen, die Herodot gesehen, am meisten 
gesegnet: Bäume, wie die Feige und der Oelbaum, 
selbst der Weinstock, fanden sich eben nicht, aber 
das Getreide gedieh so herrlich, dass es gemeinhin 
das 200faltige und in guten Jahren sogar das SOOfache 
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Kom gab. Weizen und Gersle trieben BUUter von vier 
Finger Breite» Hirse und Sesam erreichten Baumhohe 
(wer nicht selbst dagewesen, setzt Herödot treuherzig 
hinzu, wird mirs nicht glauben). Ans letzteren presste 
man an der Stelle der Oliven eine Art Od. Ueberall 
fiiaden sich mannigfache Palmengattungen, grösseren 
Theils fruchttragende, wdche Brot, Honig und Wein 
lieferten« Die Frucht , der bei den Griechen sogenann- 
ten mSnnUchen Palmen hing man auf die weibUchen, 
um deren Frfichte zu zeitigen, in welchen sich gemdn- 
hin Gallwespen (? — ^^^g) befanden, die ja auch io 
dien hkvvd^i zu stecken pflegten ^) (einer Feigenart, die 
im Sommer selten reif ward und erst den Winter fiber 
nachwudis). 

Aus der Topographie liefert Herodot, obwohl es 
viele grosse Städte in diesem Lande gab» wenig 
mehr als eine Beschreibung der berühmtestea und 
festesten, BaßvXitv, die nach Nivog Zerstörung 
auch Residenz wurde. Sie lag in einer grossen Ebene 
und bildete ein Viereck, dessen jede Seite 120 Stad. 
mass, das also im Ganzen 480 Stadien im Umfange 
hielt Ein tief»*, breiter und mit Wasser wohlmge*' 
fflllter Grabai lief ringsherum; die Blauer war dO Kö* 
nigseUen dick und 200 KönigseUen hoch; £e Königs- 
die war aber gleidi der gewöhnlichen und noch drei 
Fingerbreiten dazu^). Diese Mauer ward nach H^ro- 
dots Nachricht auf folgende Weise erbaut: Die Erde, 
so man bei Ziehung des Grabens auswarf, ward so- 
fort zu Ziegefai geformt und in Oefen gebrannt Als 
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SfSttel bediente maa «ieh des wannen A/ij^haka au» 
^q, und indem man imm^ sivischen dreisBig Sdiich* 
ten Zi^el Rohrgeflechte legte {iiik tQtrjxopm Si^tav 
nUvd-ov TaQCovg xaKafKOw Sictarotftd^vreg)^ baute man 
so zuerst die Wfinde des Stadtgrabens aus und darauf 
die niauer selbst Obendarauf standen iSngs den B8n- 
dem (napa Ta iaxara) einstöckige HSuser, so dass in der 
Mitte zwtechen ihnen doch noch Baum zum Umwend w 
mit eimm Viergespanne Uieb; hundert Thore befanden 
sich im Umkreise der Mauer, durchaus von Erz, so- 
gar Ständer und Oberschwelle nicht ausgenommen^). 
Die ganze Stadt zerfiel in zwei Theile, denn mitten 
dmrch strömte der Euphrat Längs seinen Ufern wa- 
ren eben&lls Mauern von Backsteinen aufgef&hrt; es 
gab viele drei- und TiersfSckige. Häuser; die Strasse 
waren gerade, und WiO sie nadbt dem Flusse hinunter- 
liefexi, befand cach am Ende einer jeden ebenfalls ein 
eh^cues Thor in der Mauer ^). Ausser der erwähnten 
grossen Mauer lief innerhalb dieser noch eine zweite, 
nidit viel niedrige» jedoch schmaler. In dem einen 
Stadtthdüie lag in d^ Mitte der königliche Pallast, 
wohlbefestigt und von grossem Umfange, in dem an« 
dem, ebenfalls in der Mitte, der erzthorige'Belustem- 
pel, noch zu Herodots Zeit ein Quadrat, welches 2 
Stadien Ausdehnung hatte; ein massiver Thnim, eine 
Stadie bt^it undL lang; esrbßh sich mitten darin, auf 
weldiem nodi 7 Thurme übereinander erbaut waren. 
An der Aussenseite fiQirte eine Stiege im Kreise her- 
um, in deren JÜBtte die flmansteigenden Ruheplätze 
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zur Erholung fanden. Der oberste Thurm enthidt ei- 
nen grossen Tempel mit prächtigem Ruhebette und golde- 
nem Tische, doch ohne Statue. Niemand durfte nach 
Aussage der Chaldäer, der Priester dieses Tempels , sich 
in der Nacht darinnen aufhalten, als diejenigen Einge- 
borenen, welche der Gott vor Allen sich auserlesen'). 
Sie berichteten auch, der Gott selbst begebe sich mit- 
unt^ in den Tempel , um auf dem Lager auszuruhen ^). 
Unterhalb dieses Heiligthums befand sich aber noch 
dn anderer Tempel, mit einer grossen sitzend^i gol- 
denen Zeusstatue und grossem goldenem Tische dabei; 
Sessel und Fussgestelle waren ebenfalls von Gold und 
der Werth des ganzen betrug nach Schätzung der 
Chaldäer 800 Talente. Ausserhalb des T^npels stand 
ein goldener Altar, auf welchem nur junge zarte Opfer 
gebracht werden durften^ während auf einem anderen 
grossen Altare wieder ausgewachsene Schafe und auch 
jährlich bei dem Hauptfeste des Gottes 1000 Talente 
Weihrauch geopfert und verbrannt wurden. In diesem 
heiligen Bezirke hatte sich vor Zeiten auch eine 12 
Eilen hohe, massiv goldene Bildsäule befunden; Reito- 
dot sah sie nicht mehr; Darius hatte es nicht gewagt, 
sie anzurühren, wohl aber Xerxes. Ausserdem waren 
noch viele Weihgeschenke dort aufgestellt'). Pa man 
frfiher nur durch Uebersetzen aus einem StadttheOe in 
den andern gdangen konnte, liess Nitokris den Fluss 
in ein Bassin ab (siehe unten) und baute in de^ Mitte 
der Stadt eine steinerne Brficke, bei der Eisen und 
Blei die Verbindung bewirkte; bei Tage wurden vier« 
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edqge Breiter darflbergelegt, Nachts aber for^geaoin- 
moi, damit uichtDiebe hin und har schlichai. An dw 
Enden der BMcke war das Ufer mit gebrannten Zie^ 
geh gleich der Stadtmaner ausgelegt ^). Oberhalb des 
am meisten besuchten Stadtthores bereitete Nitokris 
sich ihr eigenes Grabmal mit der Inschrift: yjWer von 
den späteren Babylonischen Königen Mangel an Geld 
leidet, öffiie das Grabmal und entnehme, so viel er 
braucht; doch thue er's nicht, wenn er's nicht wirk- 
lich braucht^^ ' Das Grabmal blieb bis auf Darins un- 
ang^rohrt; ihm missfiel es, dass Schätze dort unbe- 
nutzt lägen, ausserdem modite er nicht durch das 
Thor gdien^ weil sich darni ein Todter Aber seinem 
Haupte befand; er öffnete es also, fand aber nichts 
von Schätzen, sondern nur die Leiche und folgende 
Worte: „Wärest Du nicht unersättlich nach Gelde und 
sciuautzig gewinnsüchtig, so würdest Du nicht der 
Todten Ruhestätte geö&et hab» ^y Von den Tho- 
ren der Mauer werden uns fünf namentlich angefahrt, 
die TiiXtu Se^iQUfiiogf die n, Nivla)Vy die n, Xak^ 
SaiüiVf die n. BtiXtdai und die n. Klaaiat^). Die 
letzten beiden waren es, welche Zppyros den Persern 
öffnete^). Dareios Hess die Mauern einreissen und die 
Thore abbrechen, und weil die Babylonier des man- 
gelnden Mundvorrathes wegen sdion vor der Belage- 
nmg ihre eigenen Weiber erwürgt hatten, mussten 
die Umwohner 50000 Frauen nach der Stadt liefern, 
von denen die Herodoteischen Babylonier abstaminten ^).-^ 
Acht Tagereisen von Babylon lag die Stadt ^c» 
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bei welcher ein Mebenflässchen des £iiplH<at vortid* 
strOmte. • Dieses warf eine ungemeine Anzahl StSeke 
Asphalt ans 9 die, wie gesagt, bei der Babyknisdhen 
Blauer als M^el gebraucht wurden % 

Der EifQijTfjg^ inArmeniai entspringend, gross, 
tief und reissend, ergoss sieh in's Erythräische Meer '). 
Er pflegte ehemals die ganze Ebene durch seine Ue- 
berschwemmungen in ein Meer zu verwandefai, (neXa- 
yl^etv), ward später aber durch die bewundemswfiidi- 
gen Dämme der Semiramis eingeengt ^). Nitokris 
suchte Babylon so viel als möglich sicher zu stellen, 
und machte daher den Strom , der früher gerade nach 
der Stadt hinfloss, durch oben angebrachte Krümmun- 
gen so geschlängdt, dass er dreimal zu demselben 
Dor£e HQÜfixxa zurückkehrte*). Der Rastort ^^ - 
SeQixa, welchen Herodot 210 Stadien von Sovaa an- 
setzt ^) , ist seiner Lage nach offenbar verschieden von 
jenem Orte. Die Erde zu den angefahrten Dämmen 
gewährte ein grosser See, den Nitokris in geringer 
Entfernung vom Flusse, in einem Umfange von 420 
Stadien, graben und nachher ringsherum mit Stdnen 
auslegen Hess ^). fai diese Satrapie gehören wohl auch 
die bdden am Tigr» belegenen Ortschaften ^ßimg'^, 
und '^Aiinri^ am Erythräischen Meere, wohin Darius 
die gefangenei Milesier versetzte % 

§. 73. Die Elddung der Babylonier bestand aus 
dnem leinenen bis auf die Ffisse fallenden Gewände, 
einem wolleien Anzüge darüber, und endKdi noch aus 
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euiem waiSwotteB» Alantel. Sandalen Inigen sie» ibn- 
HA den Böotisdien; das lange Haar hielt dne Kop& 
binde zusammen^ der ganae Körper wurde gesalhl. 
Jeder trag einen Siegelring ((fVQSyig) nnd einen Slab^ 
auf dem ein Apfel, &ä Adler, ^e Rose, LiUe oder 
sonst etwas gearbeitet war ^). bk XexxeB Heere trugen 
die Assyrier eherne, gefioditene Helme Ton sonder- 
barer Gestalt; ihre Schilde, Lanzra und Schwerter 
waren den Aegyptischen ähnlich; ansserdmn fahrten 
sie noch hölzerne, mit eisernen Nägeln beschlagene 
Keulw und Unnene Panzer^). 

Unter den Babylonisch»i Sitten war nach Hero-. 
dots Meinung folgende, die auch bei den Illyrischen 
Enetem gebräuchlich war, die wmeste: In jedem 
Dorfe wurden jShriidi einmal die mannbaren Jung» 
frauen auf einen Platz zusammengestellt und rings- 
hemm die Männer versammeil. Die schönsten Mäd- 
chen wurden nun vom Herolde ausgerufen und zugleich 
gefragt,^ wer am meisten daffir gebe, sie dkeUcfaen 
m können. Das Geld, welches auf dieike Art zu- 
sammenkam, ward nun zur Mitgift fSr die au Schön- 
heit minder Begabten vertheilt, und von der Hässlich- 
stdi an£Bng€»d fragte der Herold, wer am wenigsten 
Mitgyt bei ihr verlange. So hdtfen die Schönen den 
Hässtichen aus. Dodi war es nicht Jed^n erlaubt, 
smne Tocbter zu geben, wem er wollte,, noch auch 
durfte der Käsiler die Jungfrau heimfuhren , ohne vor- 
her Bürgschaft zu leisten, dass er sie aui^ wirklich 
ehdiehim wolle; that er's dann nicht, so war die zu- 
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gehörige Sviimie verfallen. Auch durfte man ans ei- 
ner Dorfschaft in die andere asu diesen Jungfrauen- 
markte kommm. Zu Herodots Zeit bestand diese Sitte 
nicht mehr; ridhnehr pflegten damals die Armen ans 
dem Volke ihre Töchter der Buhlerei preiszugdien '). 
Ein anderer schöner Brauch war dieser: Die Kranken 
brachte man auf den Markt, und da es keine Aerzte 
gab, so ertheilten die Vorübergehenden nach Eräüfcen 
ihren Rath; Niemand aber ging vorfiber, ohne sich 
wenigstens zu erkundigen, was dem Kranken fehle ^). 
Ihre Begräbnisse waren in Honig (Tag>al ii aq>i h (li- 
Am), die Trauerzeremonien sehr ähnlich' den Aegyp- 
tischai. Wann ein Babylonier mit seiner Frau Bei- 
schlaf gehalten, verrichtete einer von beiden Theiien 
ein Opfer von Räucherwerk zur Reinigung: morgens 
aber wuschen sich beide und röhrten vorher k^ 6e- 
fäss an — ein Arabischer Brauch ^). Die schmäldigste 
Sitte der ' Babylonier war aber folgende: Jedes ein- 
heimische Weib musste sich einmal in seinepi Leben 
mit einem Ausländer vermischen; deshalb begaben sich 
denn die Frauen in das Heiligthum der Aphrodite: 
Viele, die Reicheren z. B. wollten dort nicht mit den 
übrigen Zusammensein, sie fuhren daher in verdeckten 
Wagen und harrten am Tempel. Die Andern sassen 
im heiligen Bezirke, mit einem Kranze von Band um 
den Kopf; zwischen ihnen waren überall Durchgänge, 
damit die Männer umhergehen und sich aussuchen 
konnten. Kein Frauenzimmer ward nun eher jTortge- 
lassen . als bis ihr Einer ein Geldstück in den Schooss 
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geworfen «mI ansseilialb des Tonpeb sie gdbrauohi 
hatte. Wer ilur das Geld gab, sagte: >,GOttiii Militvm 
(Afitaoditä) y Dkit rufe ich axL^ Auf den Werth des 
Gddstüdks sah man nicht; keines ward verschmähet» 
weü es ja dem Tempel zu Gute kam» und ebenso 
folgte mich die Babylonierin dem ersten Besten» der 
es ihr gab. War sie gebraucht, so opferte sie der 
Gdttin und begab sieh nach Hause, und dann durfte 
man ihr dben mcht mehr viel geben, um sie abermals ge«* 
brauchen zu können. Die Hübschen nun» fQgt Hero* 
dot Udzu, wurd^i natOrlich bald erlöset» die HSssli* 
dien aber mussten oft lange warten» bis sie das Ge- 
setz orftUkai; ja es haben schon Manche drei bis vier 
Jahre auf diese* Art durchgemacht '). Drei Stfimme 
(ncetQiüi) gab es unter den Babyloniem» die nur von 
Fischen lebten, sie dörrten dieselben an der Sonne» 
stiessen sie in Mörsern zu Pulver und siebten sie durch 
baumwollene Zeuge; dann kneteten sie einen Teig dar- 
aus und buken diesen wie Brot')« Ob die XaXiatoi 
zu ihnen gehörten, sagt Herodot nicht; er führt sie 
nur bdm Heere an^. — Von den Babyloniem kam 
die Sonnenuhr (noXog xa2 yvc&fiwv) und die Eintheilung 
des Tages in zwölf Abschnitte zu den Griechen ^). — 
Das Babylonische Talent betrug 70 Euböische Minen *). 

§. 74. Die Xte Satrapie vaßa£aBSte*AyßArava 
mit dem übrigen Medien, femer die HaQtxavtoi und 
^Ofd'oxoQvßavtiot. Sie zahlte 450 Talente^. 

Die IlaQixcivioi gehören offenbar nicht hidb^r» 
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sie werden in der siebenzehnten Satrapie nodi eiimial 
imd zwar mit den Aethiopen zusammen erwähnt % 
mfissen also wohl viel wdter nach Osten gedaißht wer- 
den; gewiss stand dofBr Ila^ijraxfivol, der Name 
jenes Mederstammes. 

Die Mijdoi wohnten ehemals in emzdhien Dör- 
fern^, mid Raub und Gesetzlosigkeit waren allgemein 
bei ihnen'). Da liess Dejokes Id^ßArava auf einem 
Hfigel erbauen und sieben Mauern ringsinn aufiflihren, 
der Höhe nach steigend, so dass die äussersle, die 
an Grösse der Athenischen Ringmauer gldch kam, die 
niedrigste war. Auf der ersten kämpfte weisse, auf 
der zweiten schwarze ^ auf der dritten purpurne, auf 
der vierten blaue, auf der fünften hellrodie Krieger. 
Dann folgten auf der sechsten solide mit versifiberteD, 
und auf der siebenten solche mit vergeudeten Waffen, 
fan Mittelpun]^ lag der königliche Pallast und Schatz *), 
und um die Mauer ha*nm wohnte das Volk*). Dgo- 
kes bQdete auch erst ein Medisches Volk aus den 
einzehien Stämmen der Bovaaly naQfjraxffvolj 
StQovxareg, j4Qt^avr6i, BoiSioi und MAyai^): 
fiüher hiessen die Meder !^(»io<^. Im Heere hatten 
sie Bogen und kurze Lanzen, gingen in den Kampf 
mit weiten Hosen und trugen eben Bund um de« 
Kopf); am Leibe aber bunte Aermelröcke, ^eicb 
Stahlsehuppen oder einer Fischhaut ähnlich; anstatt 
der Schilde Geflechte, unter denen die Köcher hingen. 
Pfeile von Rohr und Dolche, an der rechten Seite am 
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Gftrid awfgehaiigt *). — Das Land war giAssteotheik 
eben, nur der Theil nach den Saspeiren zu, nOrdlidh 
Ton lAtyßoTawa, sehr gebirgig, mit Waldungen be- 
deoki nnd reich an Thieren (d^^(oSiarwa) ; doch gab 
es anch Vorhügel (mwQiai) zur Weide für die Heer- 
den^). Eme grosse Ebene war das mdiov Nlaaiov 
mit herrlichen Pferden, welche sogar die faidischai 
fibertrafen; ans ihm waren auch die zehn NisUsehen 
Pferde bei dem Zage des Xerxes genommen f). — Ans 
der Modischen Sprache wird erwähnt: rifv yhQ xtra 
xaXhvat anina al M^doi^). Unter Modisch versteht 
Herodot hftnfigwohl überhaupt orientalisch oder 
vidmehr aUes Orieiitalische nennt er Modisch; so ist 
unter ,,dem Meder^^ Xerxes zu verstehen*), und von 
denSigynnen sagt «r, sie seien Modischer , d. h. orien^ 
taüscher Abkunft^). 

Die Vnite Satrapie nmfasste Sovaa und das 
fibrige Land der Elaaiot; sie zahlte 300 Talente ^. -* 
V»binden wir hiendt gleich, weil die Sonderung schwer 
fallen durfte, die zu keiner Satrapie gehörigen Ildf- 
aat. Von den Modem sfidliph herunter bis zum Ery- 
thrftisdien Meere wohnend^, hiessen sie ehemals bei 
den Griechen Kfjgifjvtg^ bei sich selbst und ihren 
Nachbarn jiQjaZoi^. Ihre Landschaft üepalc war 
die einzige, welche dem Könige keinen Tribut gab^^. 

Von Oerdidikeiten wird ungemein wemg erwähnt: 
Sovaa^ auch BaaiX'^iot rä Mi^v6via genannt ^^), 
mit dem Königspalaste und jenem Thurme in demsel- 
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bett f von dem sidi Prexaspes herabstürzte % wie auch 
mit Vorstädten ^. Danas errichtete (freilich wird aber 
nicht gesagt, ob in Sosa, es ist nur zu vermuthen) 
dne Reiterstatue mit der Inschrift: ^^Darius, der Sohn 
des Hystaspes^ ist mittels der Tugend seines Pferdes 
(mit Namensangabe) und des Oibares, seines Stall- 
knechtes, König der Perser geworden 'y^ BeiSovaa 
floss der Xodanrjg, aus welchem allein der K(teig 
trank *). Von der Hauptstadt 210 Stadien und von 
rinem berühmten Brunnen 40 Stad. entfernt, lag im 
G;ebiete der Elacioi: IdqdiQtxa^ ein Rastort (aTa&fios)^ 
wohin Darius die gefuigenen Eretrienser versetzte; hier 
wohnten sie noch zu Horodots Zeit, die angestammte 
Sprache bewahrend. Der erwähnte Brunnen aber war 
merkwürdig , weil man aus ihm dreierlei gewann, nSm- 
lieh Asphalt, Salz und Oel. Letztes, bei desa Persem 
^aiivuKf] genannt, wurde in £im»*n gesammelt und war 
von starkem Gerüche und schwarz ^). £ndlich wird 
noch die strüppigte un^ domige, 18— 20 Stadien lange 
Gegend Persiens erwähnt, welche Cyrus urbar ma- 
chen liess^). 

Von den Stämmen der Perser waren unter den 
niqaai, IlaaaQyuäai, MaQdg>ioi und Maamoi 
die Pasargaden die vornehmsten, unter ihnen wieder 
die königliche Familie der Achämeniden; dieilay^ia- 
^aTof, Jti^ovöiatoi und Fe^fiavioi waren Acker- 
bauer, endlich'die Jdot, Md^Soi, J^onixol und 
SaydQTioi Nomaden^. Das Band zwischen diesen 
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StSniBi^ rnuss allardmgs locker gewesen sein, da die 
Sagarder sogar za dner gams andern Satrapie gehO- 
reo, nfindich zar vierzehnten ^). [Baehr sagt in der 
Note zu 1,-125.: Die/idoi hätten, me es schiene, die 
sandigen und verlassenen Ostufer des Kaspischen Mee- 
res bewohnt; Van der Ch3rs in der Conunent Geogr. 
ad Airian. Exped. Alex, lü, 11. p. 62. beziehe sie auf 
DaUstan. Die Magioi schienen auf den Bergen zwi- 
schen Medien und Persien gewohnt zu haben (of. Ar- 
lian. hd. 40. Curt V, 6. §. 17.) und seien also wohl 
Ton jenen am Kaspischen Meere zu unterscheiden. — 
Ebenso sind aber auch diese Daer wohl offenbar 
andere als jene am Kaspisch^i Meere. 

§. 75. Bildsäulen, Tempel und Altäre errichteten 
die Perser nicht: sie hielten dergleichen fOr Thorheit 
Zens, unter welchem NamoA sie das ganze Hinmiels- 
gewSlbe verstanden, pflegten sie auf den höchsten 
Berggipfeln zu verehren, und ausserdem der Sonne, 
dem Monde, der Erde, dem Feuer, Wasser und den 
Winden zu opfern. Dies war ihr ursprünglicher Re» 
ligionsdienst; später nahmen sie noch von den Assy- 
riern und Arabern den Dienst der Aphrodite Urania 
an, welche sie selbst M/T(»a^ nannten^). Beim Opfer 
selbst verfuhren sie folgendermassen : Sie errichteten 
keine Altäre und zfindeten auch kein Feuer an; we- 
der der Libazion, noch der Fldte, weder wollener 
Binden, noch der Opfergerste bedienten rie sich; sie 
bekränzten ihre Turbane gemeinhin mit Myrthen, brach* 
ten das Opfer an einen unentweihten Ort, und flehten 
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4ea Gott um Guiust an, nicht <ttr sich 9 sondem für 
xitte Perser und den König, ^robei man ja mit einge- 
schlossen war. Dami ward das Fldsch zerschnitten 
und über em weiches Kraut, meistens Klee (r^/yvUor) 
gelegt; ein Magier, ohne dessen Anwesenheit km 
Opfer gebracht wurde ^ sang dazu eine Theogonie und 
nach kurzer Zeit nahmen die Opfernden das Fleisch 
zu beUebigem Gebraudhe wied^ fort ^)* Von allen 
Tagen feierten die Perser am m^ten das Gebortsfest, 
wobei dann die Reicheren ein ganzes gebratenes Rmd, 
Pferd, Kameel oder einen Esel, die Aermer^i wenig- 
stens ein Schaf auftischten* Speisen genossen sie nur 
wenig, dafür aber einen VeichUche» Nachtisch, zwar 
ohne Salz, jedoch wf^yersdhen mit Wein. VomireD 
und das Wasser abschlagen durften sie voreinander 
nicht Berauscht pflegten sie ^er die wichtigstai 
Dinge abzustimmen und später ausgenfichtert die Be- 
rathschlagnng zu wiederholen ^). Die Begegnenden pfleg- 
ten einander nicht anzureden zum Grusse, sondern zu 
küssen; war Einer niederes Ranges, so berührten sie 
die Wangen; der Tiefuntergeordnete fiel auch wohl 
dem Andern zu Füssen. Von den übrigen MensiAen 
achteten die Perser die ihnen zunächst Wohnenden am 
meisten, die Andern aber der Entfernung nach immer 
weniger und weniger, indem sie selbst die Besten wä- 
ren, und- die Vortrefflichkeit wie vom Centro aus im- 
mer abnehme. Die Meder schätzten sie deshalb noch 
am meisten '). Fremdes Gute verachteten sie aber 
nicht; sie trugen Mediscfae Gewänder, weil sie ihnen 
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schfinar db die dgenai sdueaen» aaeh Medische RA- 
stoBg'), bis anf den Panzer, der Aegyptisdi war; 
leider lernten sie aber auch allerlei Wcdlusl» so von 
den Griedieii die Knabenliebe; Vielweiberei war bei 
ihnen allgemein j nnd Beischläferinnen hielten sie nooli 
ausserdem^). Als Hauptvorzag nächst der Tapferkeit 
ward es angesehen, viele Söhne aufweisen zu ktfn* 
Den, nnd Dem, der die meisten gezeugt, sandte der 
König jährlich Geschenke. Die Kinder wurden vom 
5teD bis zum 20sten Jahre im Reiten, Schiessen und 
Wakdbeitreden erzogen; bis zum 5ten Jahre aber bHeb 
der Knabe bei den Frauen und kam dem Vater nicht 
unter die Augen, damit, wenn er stürbe, diesem sein 
Tod nidit zur Last MLen könne '). Diesen Brauch, 
sowie den folgenden fand Herodot lobenswerth, dass 
namHch Niemand eines Vergehens wegen gerichtet 
werden durfte, auch nicht einmal vom Könige, son* 
dem dass vielmehr das Gute und das Schlechte an 
ihm erst gegeneinander abgewogen und dann geurtheilt 
wnrde. Vater - oder Muttermord soll nie voigekommen 
sein, indem man, wenn solche Ermordungen Stattfan* 
den, stets hat nachweisen können, dass der Thäter 
untergeschoben oder unehelich war : dass Jemand wirk- 
lich seine Eltern ermorden könne, gak für unmöglich *). 
Was zu thun bei ihnen schlecht war, davon durfte 
man auch nicht einmal reden; das Schmählichste 
war Lägen, dann Schuldenmachen, weil jenes hiemit 
gewöhnlich verbunden sei. Wer von den Städtern den 
Aussatz oder sogenannten weissen Ausschlag hatte, 
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durfte nicht nach der Stadt kcmimen oder sich unter 
die übrigen Perser mischen; man pflegte von ihm zu 
behaupten, er habe durch ein Vergehen gegen die 
Sonne sich jene Krankheit zugezogen. Jeder Fremde^ 
der davon befallen war, musste die Gegend verlassen; 
auch weisse Tauben litt man nicht, weil man von ih- 
nen Aehnliches glaubte. In einen Fluss schlugen sie 
weder ihr Wasser ab, noch spieen sie hinein, noch auch 
wuschen sie sich darin die Hände, sondern achteten 
ihn vielmehr sehr hoch '). Der Todte ward nicht eher 
begraben , ab bis Vögel oder Hunde ihn zerfleischten ; 
^ann überzog man ihn mit Wachs und begrub ihn^. 
Das Verbrennen der Leichen war nicht Brauch bei 
den Persem, indem sie das Feuer für einen Gott hiel- 
ten und man einem Gotte i\icht die Leiche eines Men- 
schen fibergeben dürfe ^. Ihre Schädel waren wun- 
derbar schwach, so dass man, wie Herodot sagt, blos 
mit einem Steinchen danach werfen durfte, um sie zu 
durchlöchan; dies bewirkten die Turbane, welche ihn 
von Anfang an weich erhielten *). Das höchste Maass 
ihres Lebens gaben sie selbst dem Aethioperkönige auf 
80 Jahre an % — Die Magier waren sehr verschieden 
von den Uebrigen, wie auch unter sich: die Einen 
durften ausser den Opferthieren nichts Beseeltes töd- 
ten, die Andern wieder Alles ausser Menschen und 
Hunde '). 

Auf Schifffahrt legten sich die Perser gamicht, 
und erst, als auch Phönikien ihnen unterworfen war, 
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vermoditoi sie etwas auf dem Meere '); eben so we- 
nig kannten sie Aßirkte, daher Cyms Verwunderung 
über die Griechen, ,,welche zusammenkämen, um ein- 
ander zu betrügen ')." Der gewerbtreibende Bürger 
ward, wie bei den Aegyptem, so auch bei den Per- 
sern, mindergeachtet ^. Die Persische Rüstung war 
^eich der oben beschriebenen Medischen^); die Reite- 
rei war bewaffnet wie das Fussvolk, nur dass Einige 
auf dem Eqpfe getriebenes Erz oder Eisenzeug hatten ^). 
Von allen Völkern, soviel Herodot weiss, ehrten die 
Perser am meisten wackere Kriegsmänner ®) , doch 
lies nichtsdestoweniger Xerxes den Kopf des Leonidas 
aufspiessen ^. Der grosseste Schimpf dagegen war: 
„schlechter als ein Weib" zu heissen'). Ein grausa- 
mer Brauch war das Lebendigbegraben von Knaben 
und Mädchen. So mussten bei ^Ewia oiol neun Kna- 
ben und Jungfrauen der dort Eingebomen diesen Tod 
erieiden, und Amestris, Xerxes Frau, liess in ihrem 
Alter vierzehn Perserknaben, Söhne angesehener Män- 
ner, als Dankopfer dem Gotte der Unterwelt begra- 
ben^. Merkwürdig ist der in Persien bereits emge- 
richtete Botenlauf, äyyaQt/iov genannt; diesen über- 
traf nichts Natürliches an Geschwindigkeit. Denn, 
heisst es, so viele Tage, als der ganze Weg brauchte, 
so viele Männer und Pfei'de waren an den einzelnen 
Stationen, für jede einen Reiter gerechnet; weder 
Schnee, noch Regen, weder Hitze noch Nacht konnte 
sie hindern, ihren Lauf auf's SchneDste auszuführen. 
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Der erste Reiter übergab den AaftR^ dem zweiten, 
der zweite dem dritten u. s. w. bis an's Ende, ähnlich 
dem Fackellauf des Hephaistos bei den HeUaien % 

Der König pflegte jälirlich an seinem Geburtstage 
ein grosses Mahl zu geben, das persisch ti;xt«, grie- 
ehisch riketov hiess; da salbte er denn sein Haupt 
und beschenkte die Perser^): als Hauptgeschenk galt 
aber ein Heer'); Leute, denen er dagegen irgend et- 
was verdankte, hiessen persisch 'Opocrayyai*). Was- 
ser genoss er nur aus dem Flusse Xoaantjg bei 
Sovaa, welches ihm in sUbemen Gefässen vierrädrige, 
mit Maultbieren bespannte Wagen auf seinen Märschen 
nachfuhrten *). Dem Glauben der Perser zufolge war 
ganz Asien nebst allen barbarischen Völkerschaften 
darin , ihr und des jedesmaligen Königs Eigenthum ^). 
— Aqffallend war esHerodot, was den Persem selbst 
entgangen und erst von den Griechen bemerkt worde, 
dass die gewöhnlich sehr bedeutungsvollen Namen aße 
ohne Unterschied auf denselben Buchstaben ausliefen, 
den die Dorier aav, die Jonier aber atyfia nannten^* 
Er gibt auch eine Uebersetzung dreier Persischer 
Königsnamen, nämlich: Darius: iQ^dtiq, Xerxes: a^io;, 
und Artaxerxes: iiiyotg ä^^lo^^. 



§. 76. Fuir die folgenden Satrapieen lässt sich fast 
garaiehta Siicheres gewhmen; inan muss, glaube ich, 
sehon zufrieden sein« wenn man nur ein Büd zu ent- 
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werfen vermag 9 das Herodots Angaben waiigsteüs in 
keinem Pmikte widerspricht Baehr bat in seinen No« . 
ten sieb über die einzebien Völkerschaften oft weit- 
laoftig ausgelassen und eine Menge verschiedener Mei* 
aungen und Citate angeführt: ich muss gestehen, für 
eine Herodoteische Geographie daraus auch nicht den 
mindesten Nutzen geschöpft zu haben; denn wie ver« 
mögen wir auf einem so sehr verschobenen Länder« 
bilde nach heutiger Benennung alle die kleinen Land<* 
Schäften, in denen jene Stämme gelebt haben sollm, 
auch nur einigermassen genau anzusetzen? Was hilft 
es, zu erfahren, die Gandarjer hätten wahrscheinlich 
in Gadar, die Saker in Kotlan imd Saganian gewohnt^ 
w&m wir nicht wissen, wo Herodot sich die den Na- 
men Gadar u. s. w. entsprechenden Landstriche dachte? 
Wie gesagt also^ ich habe völlig abstraliirt von allen 
anderweitigen Nachrichten über diese Völker und mich 
nur darauf beschränkt, sie so zu placiren, dass we« 
irigstens Herodot sich nicht selbst widerspricht Vor* 
hcrt)emerkt sei, dass der Indos von Westen nach Osten 
fliesst, wie aus der Fahrt des Skylax deutlich hervor* 
gdit, welcher den Fluss von Kaait&rvQog in Ha- 
xTvi'x^ yy^^o^ ^ct/ T€ Ttal fjklov ävatoXä^*^ herunter- 
schiffit 0. 

Die XVIDte Satrapie umfasste die Manrivol, 
SaaneiQeg xmd^JtXa^oäioi; sie zahlte 200 Talente. 

Die Martfjvol wolmten am rechten Uf^nr desHa- 
Ijs^ (den wir uns daher östlicher entspringend den^ 
l^en müssen), und waren ^uch andererseits von Susa 
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nur 11 Stathmen oder 427» ParasaQg.en entfernt. Dies 
9 l&sst mit Recht., auf einen bedeutenden Umfang de» 
Landes Mani^vfj schliessen und Herodots Angabe, 
der Weg nach Susa sei nur 4 Stathmen durch Matienc 
gegangen, sehr in Zwdfel ziehn '). Höchst wahr- 
scheinlich dürfte, daher die Konjektur sein, nach wel- 
cher für arad^fioi dar jiaae^fg gelesen wird: ar. ei. r. 
xai tgnjXOVTa, naQoadyyai di ^Jinä xal TQirjXOvra xal 
^xarbv; sie bringt zugleich die Gesammtentfernung bis 
Susa mit den einzelnen von Herodot angegebenen Po- 
sten in Richtigkeit (siehe unten), bk den Matienischen 
Bergen (iv ovQeat MaTiriyoToi) entsprang der zweite 
jener beiden ungenannten Armenischen Flüsse; femer 
der rvvdfjg, siehe *) und l^^dl^Tjg^). Merkwürdig 
ist's 9 dass die Matiener in Xerxes Heere gamicht ge- 
kannt werden; es scheint mir fast, als wenn sie nur den 
Gesammtnamen für eine Menge kleinerer Völkerschaf- 
ten abgaben. — J)ie.2daneif€g tmdl^Xa^oSioi zo- 
gen in Kolchischer Rüstung '). Im Uebrigen erfahren 
wir nichts weiter, als dass die Saspeires nördlich von 
den Medem und südlich von den Kolchem wohnten*). 
. .Die XrVte Satrapie umfasste die Saydgjioi, 
Sa^ayyiag^ Qafiavatoi^ Ovrioi und Mvxoi, und 
die Inselbewohner des rothen Meeres, wohin der Kö- 
nig die Landesverwiesenen (rovg IdvaandaTovg) zu 
schicken pflegte. Sie zahlte 600 Talente'). 

lAe ,2aydQTioi waren Nomaden^, nach Stamm 
und Sprache Persisch, ihrer Tracht nach halb Per 
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sisch^ halb Paktyisch. Sie stellten dem Xerxes 8000 
Reiter, hatten aber keine Waffen von Erz oder Eisen * 
im Brauch, ausser Dolchen, dagegen Schlingen, aus 
Riemen geflochten. Diese, am Ende mit Knotenzügen 
versehen, warfen sie dem feindlichen Kämpfer oder 
Pferde um und zogen sie darauf an, wobei sich jene 
verwickeln mussten *). Die SaQuyyai, vermuthlich 
doch einerlei mit den JSaQayyieg, trugen geförbte Ge- 
wänder und Schuhe, die bis an's Knie gingen; femer 
Medische Bogen und Spiesse; die Ovnot und Mvxot 
gingen Paktyisch gerüstet *). Von den übrigen Völ- • 
kerschaften erfahren wir nichts; zu dieser Satrapie 
gehörte also vermuthlich auch das Land naxrvixrj 
mit^der Stadt Kaanujvgog am ^IvShg^. 

Dass die dreizehnte Satrapie sich so weit nicht 
erstrecken konnte, ist bereits oben erwähnt worden 
(§. 71.) ; was von den Sagartiem angeführt wird , lässt 
auf Nachbarschaft dieses Stammes mit Paktyika 
schliessen, und dass endlich letzterer Name bei dieser 
Satrapie fehlt, wäre vielleicht durch die Annahme zu 
erklären, dass die Ovriot, Mvxoi u. s. w. eben in 
Paktyika gewohnt hätten. In Xerxes Heere trugen 
die ndxTveg Fläuse, Bogen nach ihrer Landesart und 
Dolche*). 

Die XVIte Satrapie umfasste die iZa(>^oi, Xo- 
^iafiioi, 26YSoijxnA^QeiOL Sie zahlte 300 Talente*). 

Alle diese Völkerschaften trugen Baktrische Rü- 
stODg, nur die^Qioi (auch so schreibt Herodot) einen 
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Mediscben Bogen '). fiieher scheinen auch die ^YQua- 
•vioi zu gehören*). 



Eingeschlossen von den ^Yqxuvioij .SaQayyh; 
Qafiavatoij XoQafffttoi und üaQd-oi, mithin auf 
der Grenze der 14ten und 16ten Satrapie, gab es dne 
Ebene, rings von Gebirgen umgeben 9 die ehemals dm 
Chorasmiem, später dem Perserkönige gehörte. Das 
Gebirge hatte fünf Schluchten (äiaag)dyeg) und vonilim 
strömte ein grosser Fluss'i^x 17^9 der vordem, fünfTach 
getheilt, die genannten Länder bewässerte. Die Per- 
ser aber verdämmten die Durchbräche, und versahen 
sie mit Scldeusen, so dass die Ebene ein See wurde. 
Em Winter regnete es nun wohl bei jenen Völkern, wie 
auch bei andern; im Sommer aber, wann sie Hirse 
und Sesam bauten, litten sie grossen Wassermangel.. 
Dann gingen die Leute mit ihren Weibern nadbk Per- 
i^ien, stellten sieh bei'm konischen Palaste an's Thor 
und erhoben ein Geheul; da wurden denn dje Schleu- 
sen ffir die am meisten Bedürftigen geöffiiet, und so- 
bald's genug war, wieder geschlossen, wofür sie 
ausser dem Tribute noch grosse Abgaben zahlten 
[siehe ^)]. 

Die XlteSatrapie umfasstedie£acr;i£oc^ J2at;- 
alxat, IlavTlfiad^oi und Ja^iiTai. Sie zahlte 200 
Talente ^\ 

Die Kuanioi trugen in Xerxes IIeer6 Fläuse, 
Bogen von Rohr nach ihrer Landesart, und Säbel ^). 
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Die VUle Satrapie uinfasste die Sattayviaty 
Favia^toi, daSixui and ^naqvTai. Sie aahha. 
170 Talente *). Wvc erfahren sonst nichts von ihr. 

Die XVte Satrapie umfasste die Suinai and 
KmvmiQou Sie zahlte 250 Talente^). — Unter dem 
NaoKn 2axui begriffen die Perser eigentlidi dUe Sky- 
then^; so waren denn audi jene Saker, wdohe mit 
Xerxes müsogen, mit spitzen steifen HAten» Beinklei- 
don, Bogen, kleinen Wmilanzen und Doppelbeilen; 
eigendidi Sxv^ai IdfAi^yi^i ihrem Stamme nadi^). 

§. 77. Die XDte Satrapie reidite von dc»£a- 
xTQiavol b]szaden^2/Xo2. Sie zahlte 360 Talente *)• 

BaxTQifi war der gewöhnliehe Strafverbannungs- 
ort für verknechtete Völker; so drohen die Persisdien 
Feldherm den J<»iiem, sie wollten ihre Söhne ver- 
schneiden und die Jnngfrauen nach Baktra schleppen % 
imd die gefangenen Barkäer wurden ebenfalls dorthin 
gebtacfat, wo sie einen noch zu Herodots Zdt beste* 
henden Ort BaQxa anlegten^, b Xerxes Htere war 
die Kopfbedeckung der BdxrQtoi fast ganz Medisch; 
im Uebrigen hatten sie einheimische Rohrpfeiie und 
kurze Bogen ^. Es scheint wohl, dass die Baktrer in 
dieser Gegend das bedeutendste Volk waren, wenig- 
stens rüsteten viele der umwohnenden Stämme sich 
ganz wie Jene zum Kampfe, so die Iluf&oi, Xoga^ 
fSfiioi, Soyiol^ rmvi&Qioip ^ailxai und!^()<oi, 
wdche Letzten bloss im Bogen, der Medisch war, ab- 
wichai®). 
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Die XVÜte Satrapie umfasste die IlaQixdvioi 
und Asiatischen Ald^loneg, Sie zahlte 400 Talente '). 
— Ke üa^ixaviot waren gerüstet wie die Paktyer ^). 
Hie Al&loneg in ^Xiov ävaroXiwv waren den Indem 
zugeordnet und unterschieden sich von den Libyschen 
Aethiopen nur in Sprache und Haarwuchs; sie hatten 
schlichtes Haar, während die Andern die kraushaarig- 
sten Menschen von der Welt waren. Ihre Rüstung 
war ganz ähnlich der Indischen, nur dass sie auf dem 
Kopfe Stimhäute von Pferden trugen, die nebst Ohrai 
und Mähnen abgezogen waren: die Mähne diente statt 
eines Busches und die01n*en waren gerade aufgesteift; 
an Schildesstatt führten sie eine Kranichhaut ^). 

Die XXste Satrapie umfasste die ^Ivdol Sie 
zahlte 360 Talente , das heisst Goldsand *) , von wel- 
chem ein Talent den dreizehnfachen Werth des ge- 
wohnlichen hatte ^). 

Diese Inder waren die Nachbarn von Jloxrwx^; 
nördlich von den übrigen Indem, an Lebensart ähnlich 
den Baktrem, an Tapferkeit die ersten des ganzen 
Volkes. Dort war die Sandwüste, und in ihr lebten 
Ameisen grösser als Füchse, kleiner als Hunde — der 
Perserkönig hatte nämlich einige fangen lassen — ; sie 
sahen aus wie die Hellenischen Ameisen, hatten auch 
dieselbe Gewohnheit, den Sand aufzugraben: der Sand 
aber war goldhaltig. Nach diesem wurden die Inder 
in die Wüste geschickt, wozu Jeder drei Kameele an- 
schirrte, auf beiden Seiten ein männliches, das frei 
an der Hand lief, mid in der Slitte ein weibliches, das 
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er sdKt bestieg «nd das wo mSglidi noch recht 
Junge habea mnssle '). Nun ritten sie immer so atts> 
dass bcmhaetennassen ihr Raub in die hdsseste Zeit 
M, wann die Amdsen sich vor der Hitze verbargt *)« 
AngdomuMB faütai sie den Sand in Säcke und eilten 
znck, denn bald brachen die Ameisen los, die's am 
Genidie merkten und so schneD waren, dass die In- 
der stets einen bedeutenden Vorsprung haben mussten. 
Die mannlichen Kameele, ohneliin schlechtere L&ufer, 
wurdod eher müde, die Weibchen aber, eingedenk ih* 
rer Jungen, liefen tüchtig zu. Einiges Gold, jedoch 
viel weniger, ward auch gegraben'). — In Xerxes 
Heere gab es Indische Reiter, und Wagen, mit Rossen 
und wilden Esehi bespannt *) ; die Leute selbst trugen 
Bastkleider (jS^aja anh l^Xtav nmmri^tva)^ Rohrbogen 
und Rohrpfeile mit Eisen daran ^). 



Was die Strasse vom Meere nach Susa be- 
trifft, so waren überall königliche Rastorte {ßaaAfiCoi 
ora&fAol) und treffliche Herbergen, wie denn auch der 
ganze Weg durch bewohntes und sicheres Land ging. 
^^Lydien von Sardis an nebst Phrygien enthielt 20 Stath- 
men oder 9472 Parasangen. Hinter Phrygien war 
gleich der Halys , an welchem sich ein, Thor und eine 
grosse Wacht (jfvXaxTtJQiov) befand; durch Kappado- 
Men bis zur Grenze von Kilikien gab es 28 Stathmen 
oder 104 Par. Hier gab es an der Grenze zwei Thore 
luid zwei Wachten: durch Kilikien 3 St. oder 157« Par. 



m, 102. ni, 104. 5) TU, 105. ♦X VII, 86. ») VII, 65. 



186 

Dann kam der grosse schiffbare Strom Evtp^fjvtig, bei 
>velcliem ebenfalls eine Wacht In Armenien gab's 
15 St. oder 56Vt Par., in Matiene 4 St, dann im Kis- 
sischen Lande bis Susa 11 St oder 42'/» Par. Das 
waren zusammen 111 Rasten oder 450 Parasangen oder 
13500 Stadien, das heisst, die Tagereise zu 150 Sta- 
dien gerechnet, ein Weg von 90 Tagen.^^ Hier stimmt 
nun Herodots Addition wieder nicht; es kommen näm- 
lich nur 81 Rasten und 313 Par. heraus; oben (§. 76) 
ist bereits bemerkt, dass der Fehler vermudllich bei 
Matiene steckt, wo mit Recht anstatt arad-fiol dai rk" 
0eQ£g konjizirt wird: or, e. r, xal jQifjxovra^ noQuaayyai 
Si fTnit xal TQt'^xovra xal exarbv*^). „Nahm man's aber 
ganz genau, so waren von der Küste des hellenischen 
Meeres bis Susa 14040 Stadien , indem noch 540 Stad. 
für den Weg von Ephesus bis Sardes zu den 13500 
hinzukamen ^)." Hiemit vergleiche man die Lage der 
Hauptvölker, wie sie aus Aristagoras Worten hervor- 
geht; sie stimmt sehr gut: ,9Neben den Joniem sind 
die Lydier in einem guten Lande und die Reichsten an 
Silber; neben ihnen gegen Morgen die Pfaryger, nut 
Heerden und Früchten wohlversehen; dann die Kappa- 
doker, deren Nachbarn, die Kiliker, bis an jenes Meer 
reichen, in welchem Kypros liegt; neben den Kilikem 
die Armenier, auch heerdenreich, und dann die Ma- 
tiener; neben diesen die yij Ktaaltj, in welcher am 
Choaspes Susa liegt ').^ 

Die Einkünfte der Persischen Monarchie 
von den ersten 19 Satrapieen (Aegypten und die be- 
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lia iMiartB i Libyer, sowie Kvf^ und Biftni Imdilen 
700 Taiole; überdies vom See M5ris das Geld aus 
der Fisdicfei; dann musste nodi den 120000 Persern 
and ilucn HSl&tnippai in der weissen Mauer in Mem- 
phis Getreide sosemessen werden) betragen insammen 
7740 Babylonische Talente, oder, da ein Babj^o* 
nisdies Talent gleich 70 Euböischen Minen '), 8640 
Enbdische Talente; Horodot findet unrichtig statt 
dessen eine Smnme von 9540 Talenten. Der Indische 
Goldsand, 360 Taloite, betrag nach drcisehnfachem 
Werthe aüerdings 4Ö80 EubOische Talente, aber auch 
angenommen , d&ss die Zahl 9540 richtig wäre , so irrt 
Herodot doch noch einmal; er sagt nänüich*): „Das 
Babjionische Geld aufs Eaböische Talent umgesetst, 
macht 9^40 Talente, und der Goldsand aufs Dreizehn» 
fache berechnet, giebt 4680 Talente. So ist denn der 
Gesammtbetrag 14560 Tal., wobei ich die kleineren 
Zahlen noch fordasse.^^ Diese beiden Summen geben 
aber nur 14220 Talente, und nimmt man anstatt 0540 
die wahre Zahl 8640, so kommen gar nur 13360 her- 
aus. Das Endresultat 14560 kann immerhin richtig 
sem, wenn man bedenkt, dass noch 240 Talente aus 
dem Mörissee hinzukamen ') , und dass die 500 Kiliki« 
sehen weissen Pferde , die den in Menphis stationirten 
Persem verabreichte» Getreidemassen, die 500 ver- 
schnittmen Babylonischen Knaben, endlich die Erpres- 
sungen von jenen Völkern der 14ten und 16ten Sa- 
trapie, die den oben beschriebenen Bargkessel um- 
wohnten, doch auch ihren Werth hatten; man könnte 
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ja zu den Gesammtemkünften sogar noch die Ge- 
schenke schlagen. — Die Rechnung im Einzeben aber 
ist offenbar falsch und lückenhaft. Später zahlten 
auch die Inseln (doch wohl im Aegeischen Meere) 
noch Abgaben^). — Geschenke lieferten aussa^em: 
Die an Aegypten grunzenden Aethiopen, die Eamby- 
ses unterworfen hatte, ein Jahr um s andere 2 xoivixtg 
ungeläutertes Gold, 200 Stämme Ebenholz, 5 Aethio- 
pische Knaben imd 20 grosse Elephantenzähne. — Die 
Kolcher und ihre Nachbarn bis zum Kaukasus, soweit 
die Persische Herrschaft reichte^ alle 4 Jahre 100 Kna- 
ben und 100 Jungfrauen; die Araber jährlich 1000 Ta- 
lente . Weihrauch '). 

Darius liess alle diese Emkünfte schmelzen, in 
Geschirre giessen imd die Form davon abnehmen; so 
oft er brauchte, ward ein Stück von dieser Masse 
abgeschlagen '). 



Das freie Asien. 

§. 78. Es umfasst die KSXx^^f Idqaßioi und 
'Iviol^ ausgenommeii Jene, welche bereits in der 
zwanzigsten Satrapie angefahrt sind. 

Die KoXxoi scheinen Herodot Aegyptischer Ab- 
kunft zu sein, imd zwar von einem Theile des Hee- 
res des Sesostris. Sie; waren von dunkeler Ibutfarbe 
und kraushaarig; das wurde noch nichts bedeuten, 
meint Herodot, denn andere Völker sind dies auch: 



III, 96. in, 97. ») m, 96. 



•189 
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aber mehliger ist es, dass allem die Eolcher, Aegyp- 
ter und Aethiopen von Anbeginn die Beschneidang 
hatten. Die Phöniker und Palästinischen Syrer gaben 
zu, sie erst von den Aegyptem gelernt zu haben, und 
die Syrier um den Parthenius und Thermodon, so wie 
die Makrones , deren Nachbarn, nahmen sie erst spä- 
ter von den Kolchem an '). Die Leinewand bereiteten 
die Kdcher mit den Aegyptem auf dieselbe Art, und 
ihr ganzes Leben und ihre Sprache ahnte der Aegyp- 
tisehen; jene Leinewand führte bei den Griechen den 
eigenen Namen Safiovixov Xlvov, während die Ae- 
gyptische Alyvmiov Xlvov hiess^). Zusammen mit 
den angrenzenden Völkern bis zum Kaukasus lieferten 
sie alle vier Jahre 100 Knaben und 100 Jungfrauen'), 
und trugen in Xerxes Heere hölzerne Helme, kleine 
Schilde von Rindshaut, kurze Spiesse und Schwerter ^). 
Von der Maitjng waren die Kolcher und der Oaaig 
30 Tagereisen entfernt ^) , und dabei wohnten sie am 
Pontus •)• 

Bei liQaßif] verwickelt sich Niebuhr (p, 149.) in 
Schwierigkeiten, die seinem eigenen Geständnisse nach 
unüberwindlich sind, in Wahrheit aber gamicht exi- 
stiren, sondern erst durch ein kleines Versehen von 
seiner Seite herbeigeführt werden. Wenn oberhalb 
Elephantine noch Aethiopien , das Land um den Nysa, 
und die Makrobioi liegen; wenn sich das Weihrauch- 
land östlich vom Nilthale befindet^, und dabei doch 
der südlichste Theil der Erde sein soll, wie Niebuhr 
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amiimmt, wird e8 gewiss unmöglich sein^ diese Noti- 
zeo in Finlrlang zu bringen; allein Herodot sagt das 
auch nicht; er äussert nur: Aiubien ist das süd&hste 
Land der Erde , und in Arabien wächst der Weihrauch 
(npog ^' av fnaafißQlfjg iaxitxri ^Aqaßit^ t&v olxtoiAtvm 
XWffioiv i<nl' iv Si ravzrj Xißavmtbg ^) ; dass gerade die- 
jenige Gegend, in der der Weihrauch wuchs, der süd- 
lichste Punkt war, wird nii^ends behauptet, nur, wie 
gesagt: das am südlichsten belegene Land Inrachte zu- 
gleich in einem seiner Theile den Weihrauch hervor. 
So ist ja auch bei TyJix^ nicht gerade die Gegend die 
lisdichste, aus der der Goldsand kam, sondern es ist 
überhaupt nur Indien mit der Wüste das Ostaide der 
Erde, und in diesem findet sich Goldsand^). Ferner 
scheint mir noch Folgendes beachtnngswefth: Herodot 
sagt, längs dem Nilthale laufe das I4fafllijg ogog, git- 
Q0¥ ht aQiCTOv Ttfbg fuaaf^ßQltjg ra xai votov, äil avw 
xtXvov ig Ttjv ^EovO-^ xakiofxlvTiv d'dXaaaav, und giebt 
dem Arabischen Gebirge eine Ausdehnung von zwei 
Monaten Wegs (12000 Stadien), von Westen nacb 
Osten ^). Diese Worte gestatten aber eine doppelte 
und sehr verschiedene Bedeutung: dnmal kann hiä 
Titvov heissen: immer höher sich erhebend, und die 
^EQv^Qfl d^akaaaa kann das östlich von Arabien lie- 
gende Meer sein; dann aber gebraucht Herodot vji^Q9 
vnfyd-B u. dgl. sehr häufig für: landeinwärts; utl hw 
retvor würde also ähnlich bedeuten: immerfort landein- 
wärts^ laufend, und die ^E^d^^ij &dhtaaa wäre vA 
Rücksicht auf die Worte: (ptQOv an a^xrov nQog fit- 
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aufiß^lr^g ts xal vlnov^ sädKch zu suchen 9 also das 
Meer südlich von Lib3ren. In jedem Falle geht hieraus, 
Yvie aus dem Satze: «„Es giebt in Arabien, nicht weit 
von Aegypten {toxi Si jrjg l^Qa/Htjg /w(>j;g, Aifimxov Si 
ov nQoao) xohtog etc.) ') einen lang und schmal eingrei- 
fenden Busen des Erythräischen Meeres^ soviel deut-» 
lieh hervor, dass der Arabische Meerbusen nicht die 
Grenze bildet ^ sondern dass Arabien auch den östlich 
vom Nilthale belegenen Theil Libyens in sich begreift 
— nach der ersten Deutung jener Worte vielleicht nur 
bis Elephantine, nach der zweiten aber wohl bis zum 
Meere südlich von Libyen. Im ersten Falle würde 
ich Niebuhr beipflichten, dass der Arabische Busen, 
der bei einer Länge von 40 Tagen Ruderschiffifahrt 
(= 8000 Stadien, da Niebuhr wohl mit Recht einen 
Tag Ruderschifffahrt einer Tagereise gleichsetzt) un- 
ter einer Breite mit Elephantine endigt (das Nüthal 
misst vom Meere bis zu dieser Stadt 8160 Stadien), 
sich mit weitauseinandertretenden Ufern öffiie, und 
man Arabien nun auch tief herunterlaufend zeichnen 
müsse: im zweiten Falle denke ich mir das Arabi« 
sehe Gebirge durch Libyen bis ans Me^ laufend^ imd 
Arabien selbst oben breit (doch wenigstens 12000 Sta^ 
dien, da das Gebirge so breit sein soU)^ und nai& 
unten zu Mrie einen schmalen Zipfel längs jenem Ge- 
birge hin. Etwas Entscheidendes zu Gunsten einer 
Ton beiden Ansichten zu sagen, bin ich aber nicht im 
Stande; höchstens, dass auch die Nachfolger Herodots 
dies Land wie einen schmalen herunterlattfenden Zi- 

11, 11. 
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pfel dachten, den aber freilich mcht das Arabische 
Gebirge, sondern der gleichnamige Meerbusen be- 
grenzte, und, dass an einer andern Stelle ^) H^ußtoi 
di xal Ald-ioneg ol iniq Alyvmov olx^^evoi er- 
wähnt werden, wobei iiidess noch fraglich ist, ob das 
Ol oixrj^ivoi sich auch mit auf ^Aqaßiot beziehe. In bei- 
den Fällen ist's natürlich leicht, Arabien zum Süd- 
ende der Erde zu machen; in beiden Fällen wird auch 
der Meerbusen, wie schon Niebuhr bemerkt, nicht als 
Meer, sondern als inländisch, d. h. etwa wie ein brei- 
ter fluss betrachtet, und die Ausdehnung des Arabi- 
schen Gebirges über denselben hinweg vom NUthal 
bis zum Erythräischen Meere gerechnet 

§. 79. Der arabische Meerbusen (xo'knog jiQa- 
ßixbg) maass in die Länge, wie schon angegeben ist, 
40 Tage Ruderschifffahrt oder 8000 Stadien, kam 
hierin also dem Nilthale gleich, in die Breite aber nur 
einen halben Tag, während das Nilthal an der schmäl- 
sten Stelle noch :!^00 Stadien hielt; doch hatte er da- 
bei Ebbe und Fluth. So durfte Herodot also wohl die 
Aeusserung thun : sollte der Nil einmal in jenen Meer- 
busen strömen, so würde er auch ihn in 20000, ja 
schon in 10000 Jahren verschlammen ^) ! Dass Hero- 
dot ihn aber so schmal angiebt, ist erklärlich, da er 
wohl nur die schmale Stelle bei Suez kannte — wie 
schon Niebuhr bemerkt 

Das Land reichte ans Mittelmeer vom Gebiete der 
grossen Stadt Kadv%ig bis ^Iriwaog; von dort bis 
zur Segßwvlg Xl^vr^ (d. h. also bis Aegypten) be- 
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wohnten Syrer die Küste von Arabien '). Der Boden 
war weisse Thonerde und danmter steinig*). — Ha- 
rovfio^, Stadt an dem Kanal, der oberhalb Bnbastis 
ans^ dem Mü in's Eryduräisehe Meer ging '). Es gab 
in Arabien einen grossen Flnss, mit Namen K6fvgy 
der sich in's Erythrfiische Meer ergoss. Jener Ära- 
berfeönig, welcher mitKambyses einBundniss schloss, 
soU ans Binderfellen und andern Hänten eine Binne 
haben nfihen lassen, die vom Flosse bis in die Wüste 
reichte, nnd das Wasser in eigens dazn gegrabene 
Behälter geleitet haben; durch drei Binnen kam es an 
dreierlei Orte; der Weg aber betrug 12 Tagereisen*). 
Es gab femer auch eine Gegend in Arabien, am mei*- 
Bi€B der Aegyptischen Stadt Bovrovg zu gelegen, 
wohin sich Herodot begab, um etwas über die geflü- 
gelten Schlangen zu erfahren. Da sah er denn eine 
ausserordentliche Masse von Knochen und Skeletten 
von Sdblangen in vielen grösseren und kleineren Hau- 
fen* Diese Gegend war ein grosses Feld, das aus 
einzwängenden Bergen hervortrat und mit der Aegyp- 
tischen Ebene zusiunmenhing. hn Frühjahre nun sol- 
len geflügelte Schlangen von hier nach Aegypten ge- 
flkigen, meistentheils aber von den Ibissen getödtet 
worden sein; deshalb wa^ eben, nach übereinstimr 
mendem Zeugnisse der Aegypter und Araber, Jener 
Vogel so hoch verehrt '). Diese Schlangen waren es 
auch, die den Arabern das Einsammeln des Weih- 
rauchs so erschwerten. \oo buntem Aussehen und 
nur geringer Grßsse, aber in zahlreichen Massen je- 
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den Weihraacfaibaam hütend , liessen sie sich mit uiehts 
Anderem vertreiben, als mit dem Dampfe der axi^^ 
einer Pflanze, welche die Phöniker in's HeO^ische 
ansznf&hren pflegten % Wenn diese Schlangen , fügt 
Herodot hlnzti , sich ihrem natfirUchen Vermögen nach 
vermehrten, könnte dort kein Mensch leben; es geht 
ihnen aber ähnKch wie den Vipeni (ixlivai), denn, 
wenn das Männchen bei der Begattmig noch den Saa- 
men lässt, packt das Weibchen dasselbe am Halse 
und frisst es auf. Ihren Vater aber rSchen wieBer 
die Jungen schon im Mutterleibe dadurch, dass sie 
die Gebärmutter aufessen und um herauszukommen, 
den Mutterleib verzehren. Während es nun 9bet Vi- 
pern auf der ganzen Erde giebt, sind die geflügelten 
Schlangen in Arabien allein zu Hause, und erscheinen 
eben deshalb dort so zahlreich ^). Dass Arabien das 
sädlichste Land war, ist bereits bemerict, und ebenso 
Heitodots Meinung angefahrt: die entferntesten Ein- 
striche besässen daftir die herrlichsten Gfiter; so wuchs 
denn auch hier allefai der Weihrauch (hßamthg), 
die Myrrhe (a^v^)^ die Kasia (xocr/?/), Zimmt 
(xiwifuo/Äwy voüd Ledanura (ktjiawv). Alles cBes, die 
Myrrhe ausgenommen, gewann^i die Araber jedoch 
nicht ohne Mühe; den Weihrandh, indem, wie gesagt; 
die Schlangen durch Styraxdampf vertrieben wnrd^ ')• 
Zur Kasia kamen sie- so: sie verhallten Leib und 
Kopf, die Augen ausgenommen, ganz mit Leder und 
Häuten; dann gingen sie auf die Pflanze aus, die io 
^em nicht besonders tiefen See wuchs; an und io 
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diesem haosete aber eine Art geflfigelter Thiere, die 
arg sehwirrten und sehr stark waren; während sie 
nun die^ Kasia sdinitten 9 mussten sie stets bescfaäft^ 
sein, jene Thiere abzuwehren^). Den Zimmt aber 
sammelte sie noch wunderbarer ein; wo er wachse, 
wussten sie nicht, vermutheten aber, in dem Lande, 
wo Dionys arzogen ward. Grosse Vögel brachten die 
SpSne mit, welche die Hellenen von den Phönikem 
Cimiamon zu nennen gelemt hätten, und zwar trugen 
die Vögel sie zu Nestern mit, die sie mit Unrath an 
jähe unerreichbare Felsen anbauten* Da schnitten 
denn die Araber das Fleisch gefallener Thiere in recht 
grosse Stucke und legten sie in die Nfihe der Nester 
hin; die Vögel schleppten solche Stucke mit sich, und 
stürzten dadurch ihre Nester herab. Von Arabien kam 
der Cinnamonon auch in andere Lluider^. Wiederum 
noch wunderbarer in gewisser Art wardasLedanum, 
bei den Arabern selbst kdiarov genannt; weil es nfim^ 
lieh so schön roch und doch Tom Allerubelriechend- 
sten herkam; es schwitzte aus den Barten der Ziegen^ 
bocke, wie Harz aus dem Holze, diente zu vielen Sal- 
ben und vornehmlich zum Räuchern ^ Von alten 
diesen Dingen duftete das Arabisdbe Land auch ganz 
götdich (ino^i d-eoTiiatov &g ^dv). Ausserdem gab es 
dort allein zwei sonderbare Gattungen Schafe; die eine 
hatte Schwänze, selten unter drei Ellen lang, die sich 
auf der Erde also aufreiben mussten; da verfertigten 
denn die Hirten Wägelchen, so dass jedes Schaf seinen 
Schwanz auf ein eigenes kleines Fuhrwerk aufgebun- 
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den hatte. Die andere Art hatte Schwänze 9 eine Elle 
brdt ^). — Die Araber waren niemida Unterthanen der 
Perser 9 ahet stets 9 schon seit Kambyses und dem 
oben bei'm Flusse Ko^g angefahrten Bfindnisse, mit 
ihnen befreundet ^. Daher schenkten sie denn auch 
jShrlidi dem Könige 1000 Talente Weihrauch') und 
führten dem Xerxes Kameele zu, Thiere, die an Schnei* 
ligkeit den Rossen nichts nachgaben*). Im kriegeri- 
schen Aufzuge hatten sie Ueberkleider aufgegfirlet und 
lange elastische Bogen (r^S^a naklvtova) ^). Die Ver- 
träge hielten sie ganz besonders heilig: wollten zwei 
einen solchen eingehen , so machte ihnen ein Dritter, 
der dazwischen stand, mit scharfem Stein einen Schnitt 
in den Hauptfiinger, nahm dann aus dem Gewand ei- 
nes Jeden eine Faser und bestrich mit dem frischen 
Blute sieben Steine 9 die. zwischen ihnen lagen, mit An- 
rufung des Dionysos und der Urania* Dann empfahl 
Deijenige, welcher den Vertrag einging, den Andan 
seinen Freunden, welche somit den Vertrag ebenfalls 
fSr heilig ansahen; Dionys und Urania hielten sie 
aber für die einzigen Gdtter, scheren auch ihr Haar, 
wie sie behaupteten, nach der Schur des Dionys, d.h. 
in einem Kranze an den SchlSfai herum. Der Gott 
hiess bei ihnen Ov^ojäX^ die Urania ^AXiXitx^ (auch 
jiXhra)'^. Hatte ein Araber mit seiner Frau Bei- 
schlaf gehalten, so war es bei ihnen, wie bei denBa- 
byloniem. Brauch, morgens sich vor allen Dingen zu 
waschen und vorher kein GefSss anzui^ren *). 
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§. 80. Die ^IvSiM warm bei weitem das grosse- 
ste Volk, wdches Herodot kennt ')5 und ihr Land be- 
sass manche Eigenthfimlidikeiten. Die heisseste Zeit 
des Tages war dort nicht, wie bei Andern, des Mit^ 
tags, sondern Morgens, bei'm steilen Sonnenstande, 
bis zu jenen Standen, in denen die Hellenen den 
Markt za verlassen pflegten. Dann war es dort viel 
heisser, als in HeUas der Mittag, so dass die Leute 
dem Gerächte nach bis an die Köpfe im Wasser stan- 
den. Ihr Mittag war beinahe ebenso warm, wie bei 
and^n Menschen, der Nachmittag aber nur so, wie 
anderswo der Morgen; von da nahm dieWfirme mehr 
und mehr ab, bis es bei Sonnenuntergang ganz kalt 
wmrde ^. Die Vögel und vierfüssigen TUere wurden 
in hdien viel grösser als in andern Gegenden, ausge- 
nommen die Pferde, welche den Medisch^i, zumal 
den Nisäischen, nachstanden ^. Von den Kameelen, 
deren Gestalt im Uebrigen den Hellenen bekannt sei, 
isetzt Herodot nur noch hinzu, dass es an den Hinter- 
fiissen vier Schenkel und vier Kniee habe (riaaegag 
(iriQiAQ Kai yavvata HaaeQo), und dass die Geschlechts- 
theile zwischen den Hinterfassen hindurch dem Schwdfe 
zugekehrt wären *). Femer wird eine grosse Anzahl 
Indischer Hunde bei X^xes Heere erwähnt, und 
wilder Esel, mit welchen die Wagen bespannt wur- 
den^). — Gold gab es unermesslich viel, theils ge- 
graben, theils aus Flüssen, theils audi, wie wir ge- 
sehen haben, durch Raub aus der Wfiste. Auch tru- 
gen daselbst wilde Bäume als Frucht eme Wolle, die 
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an Feinhrit und Gute weit die ScliafwoUe fibertraf; 
von ihr maditen die Inder ihre Kleider '). 

Es gab viäe Indische Volkerschaften, an Sprache 
imd -Lebensart verschieden , theils Nomaden, theils 
nicht Einige wohnten in den Sflmpfen ({X17) ihres 
Stromes ^Ivdhq^ mid genossen rohe Fische, die sie 
von ihren Rohrkähnen aus fingen. Diese Rohrart war 
so gewaltig, dass jeder Absatz einen ganzen Kahn gab. 
Diese Inder tragen ein Binsenkleid, indem die Binsen, 
am Flusse geschnitten und in Streifen getheilt, nach 
Art einer Matte zusammengeflochten und dann wie em 
PajKser angezogen wurden ^. Von diesen östlich wohn- 
ten die üadaioi, ein Nomadenvolk; sie hatten folgen- 
den Brauch: Wenn Jemand krank wurde, so tödteten 
den Mann die Männer , das Weib die Frauen aus ih- 
rer nächsten Umgebung, indem die Krankheit ihn ab- 
zehre und ihnen sein Fleisch verderbe* Wenn er nun 
auch leugnete, krank zu sein, so brachten sie^ um 
doch ohne Nachsicht um und frassen ihn auf. Audi 
wer in's Alter kam, ward als Opfer von ihnen ver- 
schmauset, indess begegnete dies nicht Vielen, denn 
Jeder ward ja wohl einmal krank ^. l^edenun gab 
es Inder, welche nichts Lebendiges tödteten, nicht 
säeten, auch keine Häuser hatten; sie assen vielmehr 
Gras, besonders eine wildwachsende Gattung mit Scho- 
ten, die sie nebst der ganz^ Pflanze kochten. Ward 
Einer krank, so ging er in die Wüste und legte sich 
dorthin; Niemand kfimmerte sich darum, ob er starb 
oder genas *). Bei allen diesen Indem geschah die 
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Begattnog vor Alier Augen; auch hatten Alle dieselbe, 
der Aediiopisdien ähnliche Hautfarbe und ihr Saamen 
war nidil weiss , wie bei andern Leuten, sondern 
schwarz wie ihre Farbe; sie wohnten sehr entfernt 
von den Persem und zwar gegen Sfiden, waren auch 
Darius nie unterworfen '). Andere Inder waren die 
Nachbarn der Stadt KaandrvQogi sie sind bei der 
zwanzigsten Satrapie bereits näher angeführt worden. 

Ausserdem werden die KaXatlat erwähnt, ein 
Indisches Volk, das seine Aeltem zu essen pflegte; 
als Darius sie fragte, um welchen Preis sie es ein- 
gehen wurden, ihre gestorbenen Väter zu verbrennen, 
schrieen sie laut auf, er möge doch nichts Ünheiliges 
aussprechen'). Sie scheinen wohl einerlei mit den 
später erwähnten KaXavjlaif bei welchen bemerkt 
wird, sie hätten denselben Saamen wie die Aethiopier 
gehabt^. 

Der ^IvSog^, der, wie bemerkt, nach Herodots Vor- 
stelbmgsart östlich fliesst, ist zugleich der zweite aller 
Ströme, wdcher Krokodile ernährt*). Der Strich öst- 
lich, von Indien war durchweg Saiiid; so weit nämlich 
Herodot weiss und bestimmte Kunde reicht, war^ die 
Inder m Asien die nächsten an Sonnenaufgang, weil 
gegen Morgen hin, eben des Sandes wegen, All<iji 
nur Wüste war *). 
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Dritter Abschnitt 



Libyen im Allgemeinen. — Aißin]. 

§• 81. Libyen ist ein meemmflossenes Land, 
ausser wo es an Asien grSnzt; die Umschiffiuig dnrch 
PhSniker unter Neko^ durch weldie dieser Weltthefl 
zuerst bekannt wurde 9 und wobei man die Sonne zur 
Rechten bekommen haben soll, hat es bewiesen ')• Es 
gehört noch zur zweiten grossen, von Asien auslaufenden 
lixTTi; bei Aegypten nun ist diese Landmasse enge, 
da zwischen dem Mittelländischen und ErythrSisdieii 
Meere nur 100000 Klafter Entfemufag sind, was 1000 
Stadien macht; dann aber ist das Land sehr breit, wo 
es eben Libyen heisst'); sein Ende auf der andern 
Seite bildet das Vorgebirge SoXotig^ Der Boden 
des Landes besteht aus rothlicher Erde, unt^rwirts 
mit Sand *) , und viele Flüsse bewässern ihn ^. Die 
Gegenden oberhalb Aegypten sind fürchterlich heiss, 
die Winde glühend, das Land stets ohne Regen und 
Eis, die Menschen vor Hitze schwarz gebrannt Wei- 
hen Qxxivoi) und Schwalben {xAidoveg) bleiben das 
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ganze Jahr iiber dort; die Kramdie, Skytfaieos Winter 
fliehend , sdchen hieher m die Wanne ^). Die Luft ist 
immer klar; kohlende Winde fehlen ganz ')• Der Ver* 
lanf der Sonne macht dort auch schon den Frfihling 
trodcen, so dass der obere Theil Libyens ewigenSöm- 
mer hat*); daher sind die Libyer auch die gesundesten 
aller Menschen 9 wdl sie vcm Wechsd der Jahreszei- 
ten nichts zu leiden haben,- nächst ihnen aber die Ae- 
gyptcr*). 

Den ganzen Erdtheil denkt sichHerodpt ans meh- 
reren parallellaufenden Landgfirteln bestehend, von de- 
nen er drei benennt und zum Theil näher beschreibt: 
1) Die Küste: von Aegypten bis zum Tfirtav be- 
wohnen sie Nomaden; von da ab erwähnt er fiber das 
Panische Libyen nichts; Herodot bewegt sich nämlich 
in gerader Linie von Osten ni^ch Westen, und lässt 
den bei Earchedon anfangenden Vorsprang des Lan- 
des unbeachtet 2) Die Wildniss (17 d-fjQiwSfig) — 
von ihr besehreibt er die Westhälfte vom Triton bis 
zu den Säulen. 3) Die Sandwuste (s^ufifiog)^ — 
Den westlichsten Theil mit sdnen Oasen vermag er 
nicht mehr genau zu beschreiben, Niebuhr (pg. 144«) 
zäUt 4) die Einöde OV^/uo^) auf; sie ist aber dnerld 
mit der dritten, Herodot sagt nämlich: x& ii xavvmfd'i 
r^g &flQuoSiog ^ififiog %l itni^ xa2 awdfog äuv&g xal 
t^r^liOQ namavi ferner: ix tovti;^ ii (&fjQtiiidtog) x^ 
iffjf^ov SutUvat % — Dann folgt die Gegend des Nu, der, 
ausserhalb Aegypten von Westen nach Osten fliessend, 
Libyen hälbirt; endlich südlich von dieser Aediiopien. 
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Ob'Herodot Aegyplen zu Libyen oder sn Asien 
gerechfliet habe, ist nicht so ganz unbedingt xu ent- 
scheiden; Dönniges (pg. 63.) sthnmt sogar fär die 
letztere Annahme 9 jedodi mitUnredit, wie ich glaube; 
die Stellen, auf ivelche er sidi stfitzt, sind folgende: 
ovQiOfjia di ^Aalfi %a\ uiißip oldofiev oiiiv joy 6q&^ ^o^f»^ 
d fiii rav^ Alyvittlmv cvgavs 0* Hier fragt mcV» aber 
doch sehr, ob Herodot die westhche oder östlidie 
Grenze von Aegypten meint; er selbst lässt sich gar- 
nicht darüber aus. — Femer, ani yoQ jß/mrov Aißvr^ 
rfifi ixiixnai^; das wfirde allerdings heissen: vouAe- 
^pten fängt Libyen an; allein in demselben Kapi- 
tel is^richt Herodot von der Landenge bei Suez, und 
si^t, ivas nur besonders wichtig scheint: to di am 
rat) OTUvov ravtw x&qita TtXaiia wy^avn iovtra 0x1179 
ijjig Aißiri x/x^t^rai/ „von dieser Enge ab ist die Akte, 
welche Libyen heisst, sehr breit^^ Endlich z&hlt He- 
rodot die vier Stämme Libyens auf und erwäluit der 
Aegypter garnicht; dabd ist aber zu beadit^i, was 
bei'm L^sen des Herodot Jedem deutlich werdai wird* 
dass in seiner Beschreibuiig der Erdtheil Aißvi^ und 
das Land Aißiri^ welches den Erdtheil ausser 
Aegypten umiSeusst, sehr wohl zu untersdieiden sind; 
so bezieht er an der letzten Stelle, nachdem er Ae- 
gypten in früheren Büchern längst abgdiandeh hat und 
nun das äbrige Libyen beschreibt, jenen Aussprach 
offenbar nur auf dieses. 

Schliesslich wird noch Einiges als bei den Libyer» 
lursprünglich erw^nt; so hßben sie zuerst den Namen 



H, 17. ^) IV, 41. 



MS 

Poseidk« gdiabt *), und die Hdlenen haben von ihnen 
die B^ddnng und die Aegiden der Athenestalaau 
sowie die Sitte, mh Viergespannen sa fahren, ange* 
nommen ^). 



Aegypten. — !ff ^yvnro^, 

§. 82. Die Ausdehnung von Aegypten, welches 
mit Kypros, Kilikien, Sinope und der Mflndung de« 
Istros unter emem Meridiane liegt ^) , betrug längs dem 
Meere 60 axotvoi^ n&nlich vom Meerbusen JTXiy^i« 
y^Ti7?, bis zum See Se^ßwvlg mid dem Kdtnov 
ogog; dn axoTvog aber mass 60 Stadien, so dass jene 
Lange 3600 Stadien betrugt). Unter dem ersten KOnige 
Menes ist ganz Aegypten ausser dem i^^/uoc Stjflai-^ 
x6^ ein Sumpf gewesen, nänüieh Alles unterhalb des 
SeeV Molqig^ vom Meere eine Fahrt von 7 Tagen 
den Nilstrom aufwärts '), ja auoh noch 3 l!*age- 
fahrten weiter. Man erkennt es auch sehr wohl, fthrt 
Herodot fort, dass derjenige Theil des Landes, nadi 
welchem die Griechen schiffen , angeschwemmt und 
ein Geschenk des Flusses ist, denn wenn man nach 
Aegypten föhrt, so ündet man, noch efaie ganze Ta- 
gereise vom Strande entfernt, bereits bei 11 IDafter 
Grund, und zwar Lehmboden, ein Zeichen der Vor- 
riickung des Landes % Es schefait vielmehr der grOsste 
Theil des Nilthaies bis oberhalb Memphis ehemals 
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eiu Meerbusen gewesen zu sein^, aus dem nördlichen 
Meere nach Aethiopien zu eingreifend, sowie der Ara- 
bische nach Syii«! hineingeht, der wohl ebenfalls, 
wenn der NO durch ihn strömte, in 20000, ja selbst 
in 10000 Jahren ausgefüllt werden würde ^). Diesen 
froheren Meerzustand beweisen die Konchylien, die 
sich auf den Bergen finden, und das Salz, welches 
überall die Oberfläche bedeckt, und von welchem die 
Pyramiden so sehr leiden; femer der Umstand, dass 
das Gebirge oberhalb Memphis ganz aus Sand besteht. 
Auch ist der Boden völlig verschieden von jenem der 
]Nachbarlfinder Libyen, Arabien und^ Syrien; es ist 
nfimlich schwarze, schlammige Erde, aus Aethiopien 
henintergeschwemmt, während Libyen röthlichen und 
darunter sandigen Boden, Arabien und Syrien aber 
weissliche Thonerde und darunter steinigen Grund ha- 
ben'). Em anderer Bewds für die Anschwemmung 
ist es, dass die Priester versidierten, unter Monis, der 
zu Herodots Zeit noch nicht 900 Jahre todt war, habe 
der Nil nur 8 EDen steigen dürfen, um das Land un- 
terhalb Memphis zu überstauen, dass zu seiner Zeit 
aber schon ein Schwellen von 15 bis 16 Ellen nöthig 
war *)* Wenn daher das Delta einst so erhöht werde, 
dass der Nil nicht mehr herüberkäme, müsse dort Al- 
les vor Dürre vergehen. So aber hatte man mit dem 
Ackerbau die geringste Mühe von der Welt; man 
durfte weder pflügen noch graben, sondern wann der 
Fluss überstaut. hatte, und wieder zurückgetreten wmr, 
besäete Jeder sein Stück Land und jagte die Schweine 



n, 10. "» 11- n, 12. u, 13. 



hinaiif) um die Saat dnzntreta»; ebenso mussten 
diese Thiere auch durch Aastreten das Dreschen er- 
spar^i '). 

Die Jonier mdnten, Aegypten bestehe eigentfich 
nur aus dem JiXraj längs dem Meere in einer Aus- 
dehnung von 40 Scheinen, von der sogenannten War- 
the des Perseus an {TliQaimg axonlrj), bis zu den 
Lagunen von Pelusium (Tag$xv*^'^ IlfjXovaiax&y 
In's Land hinein gehe dieser Bezirk bis KiQxdawgog, 
wo sich der NU theilt; das Uebrige gehSre theils zu 
Arabien, theils zu Libyen. Allein wie konnten dann, 
meint Herodot, da das Delta erst später entstand, die 
Aeg3^ter nur ii^end daran denken, die ersten Men- 
schen zu sein! Vielmehr bestanden rie wohl schon 
seit so lange, als es überhaupt Menschen giebt, und 
rfickten nut der zurfickweichenden Küste immer mehr 
nach Norden vor. Daher war Aegypten in alter Zeit 
auch nur das Land Btjßaig (at G^ßat)^ dessenPeri- 
metron 6120 Stadien beträgt ^. Herodot stellt der An- 
sicht der Jonier die seimge entgegen, dass nämlich, so 
viel Land Aegypter bewohnen, dies audi Aegypten 
sei, denn jener Ansicht zufolge müsste eigentlich, da 
der Nil Aegypt» halbire, die eine Hälfte zu Asien, 
die andere zu Libyen gehSren*). Dass seine Ansicht 
die lichtige sei, dafür habe auch das Orakel des Am- 
mon einen Beweis geliefert Die Bewohner der Städte 
Mu^ifj mkd ^nig nämlich, welche, an Libyens Grenze 
li^end, sich auch fär Libyer hielten, und laber den 
Aegyptischen Brauch, kdn Kuhfleisch zu essen, be- 
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seil werten 9 schickten nach Ammon5 um zu fragen 9 ob 
sie denn Libyer seien oder nicht; da kam die Ant- 
wort: Aegypten sei, was der Nil befruchte, mid Ae- 
gypter Alle, die unterhalb ^EXeq>avTlvfi wohnten und 
aus dem Nil tränken ^) ; der Nil fiberschwemmt aber, 
wenn er anschwillt, nidit blos das Delta, sondern auch 
oberhalb beide Ufer ^). Vom Meere an bis 'HUov 
noXig ist. Aegypten breit, überall allmfihlig aufsteigend 
{naaa vnTltj)^ wasseilos und schlammig (das awSfo; 
kann sich wohl nur auf den Mangel an Quellen be- 
ziehen); diese Entfernung betr%t 1500 Stadien O* 
Von Heliopolis an verengt sich das Land; an der ei- 
nen Seite zieht sich das Arabische Gebirge hin (uifa- 
ßli]g o^og)^ von Norden nach Süden immerfort nach 
der ^Egvd^iJfj S-aXacaa laufend (vgl hiezu das bei 
Arabien Gesagte). In ihm befinden sich Steinbruche, 
die zu den Pyramiden bei Memphis benutzt wurd^* 
(Die Worte: tovt;; [bei Memphis] fiiv Xr^v avaxan- 
nru ig TU iiffjrat zb hQog sind wohl so zu versteben: 
„bei Memphis anfangend oder auch endend, wie man's 
nehmen will, und wie gesagt nach Süden herunterlau- 
fend, biegt dies Gebirge in die angegebene Gegend 
oder: „dehnt sich in die Breite dorthin aus, d.. b. ^^' 
lieh nach Arabien fort). An der Libyschen Seite bin 
erstreckt sich ein anderes steiniges Gebirge {J-iß^' 
xov niTQivbv oQog)^ mit Sand überschüttete ^ ^^' 
selben Richtung ^ wie vom Arabischen Gebirge de' 
nach Sfiden laufende Theil. Diese Verengung ^^ 
Landes erstreckt sich von Heliopolis nur vier Tage- 
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fahrten hm (800 Stadien); zwischen d» Gebilden ist 
ebenes Land, welches an der sebmalsteo Stelle nur 
200 Stadien breit ist, dann sich wieder erweitert ')• 
Von Heliopolis bis Brjßai ist eine Auffahrt von 9 Ta- 
gen, d. h. 4860' Stadien oder 81 Schöm (die Zahl der 
Tage muss wohl falsch seui; es kfimen ja 540 Stadien 
för einen Tag, nnd noch dazu stronuiufwärts!), vom 
Bleere also bis Theben 6120 Stadien, eme Zahl, die 
virieder nicht stimmt, da 1500 bis Hdii^lis nnd 4660 
von da ab die Summe 6360 geben. Von Theben nach 
der Stadt ^EXitpavrivi] sind 1800 Stad., nnd von die* 
sem Orte aufwärts lag eine steile Gegend, in der man 
nidit anders fortkommen konnte, als dass das Fahr- 
zeug wie ein Stier an beiden Seiten mit Stricken ge* 
zogen wurde; gingen diese aber los, so riss die Ge- 
walt des Stromes es mit sich fort Der Nil ist hia* 
gekrümmt, gleich dem Mäander; 4 Tagefahrten oder 
12 Sehoini sind es, die man auf diese Art durchfahr 
ren musste. Dann kam man in eine Ebene, in welcher 
der Nil die bisel Tix^ofiy/ci bildete, deren eine Hälfte 
noch zu Aegypten, die andare bereits zu Aethiopien 
gehörte ^). Unter Amasis soll Aegypten 20000 be- 
wohnte Städte gehabt hebea ^). 

Ueber den NetXog konnte Herodot nur wenig er- 
fahren; im Sommer {dmb XQonim &€gtvfwv) sdiwoll er 
100 Tage hindurch an, und nahm dann wieder ab, so 
dass er im Winter schwach und niedrig war *). Ueber 
die Ursache dieses AnschweUens waren bei den Grie- 
chai drei Meinungen verbreitet; Einige meinten näm- 
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lieh , die jfibriichen Winde {h^ioi Snfiot) vcarliiiidertoi 
ihn, wie gewShnlieh anszostrOmen; aber wenn die 
Stunne auch schwiegen, schwoll er dainoch an; und 
dann hStten ja auch so viele Flusse in Syrien und 
Libyen, um so mehr, da sie kleiner sind, dasselbe 
erfahren mfissen '). Andere glaubten, dass durch 
den Okeanos, der die Erde umstrAme, jene Erschd- 
nung bedingt werde; das sei komisch, meint Herodot ?). 
Die dritte ErUärong ginge seiner Ansicht nach am 
ersten, sd aber doch erlogen. Sie besagte, der Nil 
ströme aus Libyen mitten durch Aethiopien und schwelle 
rem schmelzenden Schnee an. Wie soDte aber doch 
Schnee die Ursache san, da der Strom aus den hdsse- 
sten Gegenden kommt und kälteren zuffiesst^! Hero- 
dots eigene Meinung Aber das Anschwellen ist nun 
folgende ; die Sonne, welche das Wasser an sich zieht, 
steht mit Frühlingsanfang in der Mitte des ffimmels 
und saugt alle Flüsse auf gleiche Weise aus; wShrend 
aber die fibrigen durch Regengüsse und schmelzenden 
Schnee sich wieder f&Hen, ist der Nil ohne B^^; 
im Sommer schwindet bei jenen 'der Regen, der Kü 
bleibt unverändert, weil er ja nie dun^ Regen wachst 
Im Winter, wann die Sonne im Süden steht, ist & 
der einzige Strom, welcher durch sie ausgesogen wird, 
und also viel schwächer als sonst — Der letzte ScUuss 
ist aber falsch: Herodot beachtet nicht, dass ar damit 
allenfalls das VerhSltniss der Nflwassermasse zu den 
andern Flüssen, aber nicht zu sich selbst erklSren 
könnte, da nach seinen Worten nur herauskommt, dass 
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d&c Strom stets avofiß^g ist, und auch stets {^xerai 
vno Tov ^Xiov, sich sdbst also inmier gleich bleibt; 
Herodot mnsste wohl glauben, was er aber nicht äus- 
sert, dass die Sonne im Winter vid stärker aussaugt, 
so dass im Sommer delr FIuss seine ursprfingUche un- 
geschmälerte Grösse habe. Dass der Nil nicht wie 
andere Flusse eine kühle Stromlufi verspären lasse 
(av^ag anonveowrag) ^ schreibt Herodot der Wärme des 
Landes zu % obgldch er anderswo äussert) die Ursa* 

che habe er nicht erfahren können^). lieber die 

NilqueUen hörte unser Autor nur von einem /^a/ujua- 
uarnig des Athenetempels zu Saig; doch meint er, die- 
ser habe ihm etwas vorgeredet; zwischen der Thebai- 
sdieii Stadt Svfjvfj und zwischen Elephantine lägen 
nämlich zwei Berge mit spitzen Gipfeb, K^uptpi vmd 
M&ifi genannt; in ihrer Mitte befänden sich die Quel- 
len, unergrfindlich tief, und die eine Hälfte ströme 
nordwärts durch Aegypten , die andere sudlich durch 
Aethiopien. Psammetich habe bei vielen tausend Klaf- 
tern keinen Grund gefunden. Sollte dies wirklich wahr 
sein, meint Herodot, so bewirkten vermuthlich Wirbel 
und Strudel im Flusse, dass das Senkblei den Grund 
nicht erreichen konnte *). Wenn der Nil übertrat, zeig- 
ten sich nur die Städte als hervorragende Punkte, 
ähnlich den Inseln im Aegäischen Meere. Das übrige 
Aegypten war ein See, auf dem man über die Felder 
hinschiffie. Auf der Fahrt von Mlf^qng nach Nai-- 
xQang kam man alsdann bei den Pyramiden vorbei, 
und vom Meere und Kavtoßög nach Naukratis bei 
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"Idv^vkka und der Üf^x^^vi^o^u niXi^ "). Boreitft £k- 
soatris hatte die EMMte dsrch jeneLtiite, w^he auch 
die Kanäle ziehea nnttsateB, eibOhtti tasaea; iio€li mdir 
that dies Sahako, welcher bei jeder Stadt die Verbre 
eher aus ihr arbeiten lies« % So wie der Nu vieleB 
Schlamoi Mieetzte, riss er aber a«eh häa% ab, imd 
als Seaostrip^ der Abgaben wegen das Land in gleiche 
Tlieile theilte, v^^eidnete en» das^ Jeder, dem der 
Strom etwas abgerissen , dies eogleioh an^^ige ^). 

Yen den Kßrai'Qv.no^i ab {o^^ifdiM^g hc Ka'sai'oi&^ 
nmv ge¥t notfirfich nkht aaf die Quelle, sondern auf 
den Auffing der Iblbbrung Aegyptens) strömt der Nu 
in des IBtie des Landes 9 und zwar bis zur StaA Kt^ 
xdawfog ungetheilt, dmn in dvei Airmen, d^n dslli- 
eben mit ^emJlf^Xqiaiov ardf^a^ diem westlichen mit. 
dem. Kayiaßinthv ari'fia, und dem mittedstQp, sehr 
wasaeireiohen, welcher das Dehn halbirt, dent Si^ 
ß^itvvTtxh.v. üjAfia; l^ztttPer hat noch zwei andere 
ntundungeaa^ n&mlioh das Su'Crixäv und ilf»y^i^aj.ot& 
ajofia; dae Bokßfrivov und BovxoXixb'V* aber sind 
nicht Ton Natur, sondern g^raben^). 



Tomographie. 

§. 83. Sine Abgrenzung Aegyptens in di^ ge^ 
w^hnfidlen doei Houpltheife gifebt Hevedot nirgends 
^a; zwar konun^ 17 &vw» AYymnsog *) isor, doch ist m 
äneh hiev wbht raimal dendieh, eb er den Bezosk 
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OlKT&gypen oder n« ^h» höher g^riegene Aegypien 
m^Bt Aach die bei der Lfingenaiigabe des NHthals 
genuidieieB Stationen, vom Meere bis Helioj^olis, vo» 
da Im Thdben, von da bis i3ephantme, bereebögenf 
zü keiner EindteOuig der Art, denn ünterägypten kann 
nbbt bei Heliopolis anfhöre», da Herodof selbst sagt, das 
Delta reiche bis Kerkasoros; nnd MittetägypCen kann 
nicht bis Theben rdchen, da Chemmis, eine Stadt 
bedeutend nördlich von Theben, noch zum v6fiog &17- 
^aXxhg gekört Behf^n wir also die gewöhnliehe 
Eintheilung bei^ nnd fUnren an, welehe Stttdte jedes 
Bezirks sich bei Herodot finden. 

a) Untevägypten: Bavftaang mit einem 
grossen HeiUgdiinne der gleichnamigen Göttaii' (Arte- 
mis) *). Viele Heiligdiümer waren wohl grösser und 
jirächtiger, kmes aber anmuthiger zu schauen, als 
dies ^. Ausser dem Eingange war es ganz eine hsd, 
indem Kanäle vom Nii hineingingen, die, ohne sich 
zu vennisehen, auf jeder Seite bis zum Emgange fie- 
len, so dass rechts der eine, Koks der andere herum*- 
strömte^ jeder 100 Fuss breit und von Bäumen be- 
schattet IMe Vovhallen hatten eine Höhe Von zehn 
KfadTtem und waren mit seehs^tenhohen Bildwerken 
gesohmOckt Dies Heiligthmn , mitten in der Sladt ge- 
legen 7 sah man auf dem ganzen Wege ringsum unter 
mdi; da nämlich die Stadt sehr hoch au%edlNnml war, 
sogar höher als alle Sbrtgen'), das Heiligthum aber 
unverrflokt' blieb , me es von Anlang an gewesen , m^ 
sah man naturHck frei hinehi. Vm dassdbe Mef eine 
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Mauer mit ansgebaueaen Bildeni, und daran befand 
sich ein Hain von den höchsten Bäumen, um einen 
grossen Tempel gepflanzt, in welchem das Götterbild 
selbst stand. Breite und Länge des Heiligthums betrag 
ein Stadium. An jenen Eingang schloss sich ein 3 
Stadien langer und 4 Plethra breiter, mit Steinen ge- 
pflasterter Weg, der auf beiden Seiten mit himmelho- 
hen Bäumen bepflanzt, östlich aber den Markt in's 
Hermesheiligthum führte^). Unterhalb Bubastis gab 
Psammetich den Joniem und EAriem Plätze zur Nie- 
derlassung an beiden Ufern der Pelusischen Mundimg; 
diese Plätze hiessen SrQar6neia, Amasis zog die 
Einwohner später nach Memphis, um eine Wache zu 
haben, und Herodot erblickte von ihren frGheren Woh- 
nungen nur noch Ueberreste und die Schiffswerfte 
(oXxo2)^). — BovaiQigj Stadt mitten im Delta, in 
der ein grosses Heiligthum der Isis (Demeter) war. 
Sdig mit einem grossen Tempel der Athene'), und 
der grossen bewundemswerthen Königsburg des 
Apries *). Alle Könige aus ihrem Nomos begruben 
die Sausten im Heiligthume der Athene, nahe am Tem- 
pel, vom Eingange linker Hand. Auch das Grabmal 
des Amasis befand sich dort, zwar weiter vom Tem- 
pel, aber doch in einem Hofe des Heiligthums; eine 
grosse steinerne Halle, die mit Säulen in Palmenge- 
stalt und sonstiger Pracht geschmückt war. Eine dop- 
pelte Thiire führte in die Halle und die darin befind- 
liche Gruft ^). Femer erstreckte sich die Gruft Des- 
sen, den Herodot nicht zu nennen wagt, hinter dem 
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AdiCTelempel die ganze Wand eirtbiig. Auch standen 
in dem heiligen Bezirk grosse Obelisken von Stein, 
und daran stiess ein See, mit steinernem Rande ein- 
gefiisst, schdn nmd und eben so gross wie die Xifivr^ 
TQoxcreidi^g inDelos^); in diesem See gab man Nachts 
die Darstdfamg seiner Schicksale (ßivatiJQia) , und feierte 
audi die Weihe der Demeter, d^iOfAOfOQia geheissen'). 
Auch erbaut^ Amasis der Athene in SaSs die bewun* 
demswerthen Vorhallen, worin er Alle weit übertraf, 
so gross und hoch waren sie und von solcher Be- 
schaffenheit der Steine. Sodann liess er grosse Ko- 
losse und gewaltige Männersphinxe {avdQoaqilyyiq) er- 
richten, wie auch Steine von ungeheuerer Grösse zur 
Ausbesserung herbeischaffen. Davon hatte er einen 
Theil aus den Steinbrüchen bei Memphis, die mächtig 
grossen aber aus Elephantine, das von Sais eine Fahrt 
von 20 Tagen entfernt ist. Am bewimdemswerthesten 
Yvar aber das Haus aus einem Steine, von Elephan- 
tine durch 2000 Arbeiter aus der Schifferkaste in drei 
Jahren herbeigeschaflft Aussen war es 21 Ellen lang, 
14 E. breit und 8 K hoch, innen 18 E. und 5 Hand- 
breiten lang, 12 E. breit und 5E. hoch. Es stand am 
Eingange des Heiligthums, indem man es nicht weiter 
brachte, weil ein Arbeiter dabei umkam oder der Bau- 
meister seufzte^). Endlich gab es in SaYs einen 75 
Fuss hohen steinernen Koloss , der zu Herodots Zeit 
^eich jenem des Amasis in Memphis umgestürzt auf 
dem Rücken lag^). — 'HXiovnoXig mit einem Tem- 
pel des Helios '). König Pheron, geheilt von seiner 
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BüoäiK^iif atdlte zum Danke d^nHelioB 2swm stdaranie 
Obdisken wf» aus einem Stfick, 8 Ellen breit und 
100 Ellen hock. Da am HeiUgthiim mcht nfifaer be- 
nannt wird, mag es viellei^t dies bmilimte in Helio- 
polis gewesra sein^). Während fiberhanpt sdion 
die Bewohner des Saadandes (of pih ne^l t^ ontiQü^i-^ . 
n^v A^pmxov olxiovai) ganz yon&uglich das GedS^t- 
oiss pfl^en^)t galten wiederum die 'HhatmoUkm fBr 
die geschichtskundigsten Aegypter *)• — nd(fi)nQ^fiis 
mit einem AresheUigthume *). Der yo/uoc üan^inxU 
jTjg war der dnzige in ganz Aegypten^ in wdchem 
die Nilpferde für heilig gdten^). 

§• 84* Am Sebeanytischen Arme, etwas Tom 
Meere aufwärts, lag die grosse Stadt Bovtwy mit ei- 
nem Heiligthume des Apollo imd der Art^ois, wie 
nueb besond^s der Leto cf. *). Der Ten^el dieser 
Göttin, in wel<^m sich das Orakel befand, war recht 
§^ss und hatte zehnklafterhohe Propyläai» Am wun- 
derbarsten war aber in diesem heiligen Bezirke ein 
Tempel, aus einem Stein in die Höhe und Zwinge 
gearbeitet, der bei gleichen Wänden fiberall 40 Ellen 
maass; als Schlussdecke lag wieder ein Stein darauf 
mit einem 4 Ellen breiten vorstehenden Bande ^. 
. N&ohst dem Tempel war höchst merkwürdig die Insel 
Xif^fiigj wdche in einem tieC^ und breiten See an 
dem Heiligthume lag, und von der die Aegypter sag- 
tw, sie sei eine schwimmende Insel. Herodot selbst 
hat sie weder schwimmen, noch auch sich bewegen 
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g«9eli«ii, hm tau Slalmeii gehfirt^ itM «s inilehi äat 
Axt gebe« Auf dkeser ülud «iil grosse Tempel de» 
Apolfo nui dabei ^rmren drei Atölre eitidiM; Bttgteldi 
war sie disht wak PalAien und einer Menge andei^» 
theiift Wilder, dieib fmdittragender Bäume bepHanat 
Leio soU auf ihr deA Horua vor Typhjon Verbotgen 
haben 9 und die Insel defi^wegto schwimmend geworden 
sein^). Na^Kifari$, vor Altet« der einsige für Hei« 
famen offene iii^eil: Jeder 9 der in ein^ andere Ntt«^ 
miaduBg geriedi, ibuBSte schwüren 9 es nicht tnit Wil* 
len gethan zu haben^ und in die Kanobiscbe fahren^ 
bei widrigem Winde aber die Waaren ddrdiin herum* 
flSssen^). Amasis hatte denjenigen Hdleneti, welche 
sicli In Aegypten ansiedeln wollten, diel»e Stadt zur 
NiederlassiuQg eaigarfiumt; Andern, die nur Schifffafart 
dortfun trieben, gab er Plätze zur Stiftung von Altä- 
teil WOid Bezirken für die GOtter. Den berühmtesten 
und glr9ssesten Bezirk, das sogenaiinte ^EkXi^vtop^ 
stifteten g^neinsdiaftlich die Jonisohen Städte: X/o^, 
Tiwg, (Pfuicaia und Kka^oftevaiy die Dorischen: 
?4#o^, KvUQ%/AXixa^v^9nh%vxA9^^iSii\i%^ end- 
tiidi das Ae<dis(die Mitvk^vfj. Ihnen zusammen ge^ 
hdrte der Besiirk und auch die Vot*stefaerstelle (tt^o- 
etif T^) des Hafens lirard von diesen Städten besetzt 
Besondre Bdligthümer stifteten noch: die Aigineten 
dem Zeus 9 die Samier der Hera und die Milesier dem 
Ap<dfo ^ Bereits vot Amasis hatte Psammetich deh 
Jonl^m und Karem die obenangeführten ütfar6mßH 
gegeben^). Schiffte man von Naukratis herunter nach 
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Kav0ßog, ao kam maa bd dea Städten jtv^vkXa 
und jiQx^'f^^Q^^ noXig vorüber ^); von dieaeD war 
Anthyfla, eine bedeutende. Stadt, seit der Peraermacht 
dem Weibe des jedesmaligai Herrsebers in Aegypten 
zom Nadelgelde {ig vnoHifAova) gegeben. Archandro- 
polis sollte seinen Namen. von Archander, dem Ei&m 
des Danaus, erhalten haben ^). Die Städte Ma^itj, 
.wo zu Psammetichs Zeit, wie auch unter den Per- 
sem, eine Besatzung gegen die Libyer lag^), und 
jinig^ beide an Libyens Greuse liegend*)* — M<u- 
fiifiq>ig^), — JlfiXovaiOVj mit dem Orte Jdq>vai 
dabei ^ in wdchem schon unter Psammetich und auch 
später unter den Persem eine Besatzung gegen die 
Araber und Syrer lag, wie in MoQiri geg^i die Libyer 
und in 'EXtfttvvlvtj gegen die Aethioper^, Maydo- 
ArO^ ^. — BovTüf^ offenbar verschieden von dem oben 
erwähnten, sonst könnte Herbdot von einem Arabi- 
schen Orte nicht sagen: iort äi x&Q^ r% lAqaßhig ^xoir 
ta BovTQvv noktv fiäkiard xtj xd^ivog^). Die Tagi^ 
X'^'ta IlfjXoveiaxä nebst der 40 Shoini davon ent- 
fernten IliQaiiag axont^.^ von denJoniem alsGreoz- 
punkte Aegyptens (des Delta's) angenonunen ^ ; femer 
die TaQt/elai bei der Kanobischen Mündung; hier 
lag am Stirande auch ein Heiligtbum des Herakles, das 
zugleich für Alle, die sich die heiligen Zeidien ein- 
ätzten, ein Asyl war*°), — Die klftvTj Stqßtavlg mit 
dem K&atov aqog dabei, 1000 Stadien vom Arabi- 
schen Meerbusen entfernt '^). — Anysis, vor Sabako 
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in die Sfimpfe (rä Sl€o) geflohen, bat hier die, so ikii 
Ess&i braehten, ihm Asche sea schenken; ans Asdie 
und Erde dänunte et dann eme Insel auf, die erst 
Amyrtaips ausfindig macheri konnte; sie hiess *Ekßw 
imd maass ringsom 10 Stadien '). König Necho be- 
gann jenen Kanal, der in's Erythräische Meer ging und 
vonDarius fortgesefzt wurde; er war dneFahrt von 4 
Tagen lang und so breit gegraboi, dass zwei Dreiräde- 
rn nebeneinander auf ihm sduffen konnten. Das Was- 
ser war ans dem TXü geleitet, nnd zwar etwas ober- 
halb. Bnbastis, nach der Arabischen Stadt Ilarovfiog 
hin. Zuerst war er nämlich in der Aeg]rptischen Ebene 
nach Arabien za dngestochen, an weldie oberhalb 
das Gebirge stitest, das sich nach Memphis zieht und 
die St^brfiche enthSlt Am Fasse desselben war der 
Kanal, von Westen nadi Osten hingeleitet; alsdann zog> 
er sich in Schluchten hinein und lief vom Gebirge süd- 
lidi dem Meere zu.- Zwar betrug hier die grOsste 
Enge des Landes, von demKdaiov ogog^ der Grenze 
Syriens und Aegyptens, bis zum Arabischen Meere 
nur 1000 Stadien, doch war der Kanal durch seine 
Krümmungei viel länger. Necho hörte mit dem Bau 
auf, nadbidem 120000 Menschen dabei umgekommen, 
indem ein Orakel erklärte, er arbeite nur den Barba- 
ren vor^). 2iahllose kleinere Kanäle hatte bereits Se- 
sostris dui^h die von ihm Unterworfenen ziehen las- 
sen; sie durchschnitten Aegypten nach »allen Richtun- 
gen hin, und dadurch hörte das Land auch auf, zum 
Fahren und Reiten so bequem zu sein. Er that es 
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ober deswegen^ dAimt die mittea im Lttide fiegetiden 
Städte bn'm Znrficktreten d«s Stromes eidd nidit der 
Bnmnen beüenen durften, welche alle salziges Was- 
ser enthtdten '). Die vofioi Unterägyptens $ wetehe 
bei Herodot anvtimt w«*de&, sind fdgende: Bbvat^ 
^/ti7(, 2attfjTgj IlanQ^filtfjg^ die Insel R^oomnU 
%ig von 9 Sdioini im Umfange, mit sdir vielen Stftd- 

ten, wwnnterbesonders^dfra^^i^X'^) mit jenem Aphro- 
dketempel , bei welchem die Gebeine aller verstorbenen 
Stiere verscharrt wurden^). — iVa^^^), Qagfiai&i' 
xfig, BovfiaüTtTfig^^Ag>d'/Tfjg^ Tavlz^i^^ M^pi^- 
aiogy StßiVvixrigyjld'Qißltriq^ Qfiovtriig,*Ovov^ 
ipizfjg, jiißiai%gf Mvixg^o^lrfi^; der letzte lag Ba- 
bastis gegenüber auf einer Insel ^). Audi der vofdg 
&7ißatoq wird hier nodi erwähnt, olBfenbar verschie- 
den, wie Dönniges (p. 66.) bemerkt, vom ifOfJbg Oif- 

ßa'ixbg Oberägyptens 0* 

§. 85. b) Mittelägypten. Hier lag mm Min- 
ipig^ Menes, der erste König Aegyptens, soll den 
Platz für Memphis vom Nil durch Dämme gewomien 
haben. Früher floss er nämlich didit am Libyschen 
Gebirge, Menes aber sdiüttete 100 Stadien oberhalb 
der Stadt die Einbiegnng des NOs zu, trocknete das 
alte Bette dadurch aus und nöthigte den Fhiss, in der 
Mitte zwischen den Bergen zu strömen« Noch 2or 
Parserzeit hielt man die Abdämmung woU im Auge, 
damit nicht durch einen Bruch ganz Memphis for^* 
rissen werde, weldies Menes auf dem gewmmenen 
Fleck erbaut hatte (die Stadt lag aämlich in 4etti scbma- 



II, 108. 5) U, 41. *) U, 166. ♦) H 166. *) II, 4. 91. 



St9 

Im Thale Aegyptea», ir t^ attn>^ NfinUich und 
wesdioh habe er aüifi dem flösse emen See angelegt 
and dann daa grosse höehst merkwfirdige Heilig- 
thum 4es Hepkaislos ge^^det'). IMes ssa veiv 
grSssem «nd 2« veradioneni trug fast jedw KOnig 
bei: SesDstiis Hess dureh seine Unterworfenen die 
gewaltigsten Steinmassen bieber bringen^), und vor 
dem Tempel 6 Statuen errichten) nämlich Mch and 
sein Weib 9 30 EUen hoch «nd seine vier Kinder , 20 
Elfen hoch '). Rhampsinit erbaute die westlichen Pro- 
pyläen und stellte vor ihnen zwei 25 Ellen hohe Sta- 
tuen aaf ; Ae nördlich stehoide nannten die Aegypter 
den Sommer 9 die südliche dai Winter^). Asyehis eiv 
richtete die ^stliohen Propyläen ^ bei weitem die schön- 
sten und grosseste und mit den meisten Bildwerken 
vt^rzierten ^) ; Psamraedch die südlichen, und ihnen ge- 
genüber einen Hof des Apis 9 worin er unterhalten 
wurde; anstatt dar Spulen stiUsten diesen Hof Ewölf- 
dlenhohe Kolosse®). Anuisis weihte dtn gewaltigen 
75 Fuss hohen Koloss^ auf dessen Fussgestelle an )#- 
der Seite noch ein kleinerer von 20 F. Höhe stand; 
^ lag SU Herodots Zeit umgesturat nahe am Tempel ^. 
Endlich stand noch eine steinerne Bildsäule des Se- 
&on in diesem Hephaistieion, auf der Hand mit einer 
Maus, welche die Inschrift trug: ^»Wer auf mich sdiaut, 
6a fromm ^»^^ -^ Südlich vom Hephaistieion hatte Pro- 
teus ein Heiligdium, sehr schön und wohl eingeridit^; 
dasselbe umcwohnten Tyrische Phöniker und der ganze 
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Fleck hiess daher das Tyrische Lf^er, Tv^lwv otqu- 
roneiov; auch befand sich in diesem Heiligthnme ein 
Tempel der Mq>QoSl%ri ^tivri^ vermaihhch v<m Hele- 
na's Aufenthalt in Aeg3^ten herrührend, daher der 
Bdname §€iy^ ^). Femer erbaute Amasis ein grosses 
und sebenswerthes HeiUgthum der ^aig ^). Es werdeo 
ausserdem die Mauern von Memphis erwähnt^), eine 
Vorstadt {nifouaiuoy)^)^ und das uiivahv retxog, 
in welchem 120000 Perser und ausserd^n noch Hilfs- 
truppen standen ^). Zwanzig Stadien von der Stadt 
lag ein Heiligthum der Demeter ^. — Auf der Fahrt 
Ton Memphis nach Naukratis kam man bei den Pi- 
ramyden vorbei^; sie lagen auf einem 100 Fuss 
hohen Hügel ®) und zu ihr^n Bau war vom Nil dort- 
hin ein Weg angelegt, nach Ha*odots Urtheile ein eben 
so gewaltiges Werk als die Piramyden selbst; er war 
5 Stadien lang, 10 Klafter breit, am höchsten Punkte 
8 IQafter hodi und bestand aus geglätteten, mit ein- 
gegrabenen Bildern verzierten Steinen. Die Piramyde 
des Cheops maass unten an- jeder Seite 8 Plethra und 
ebensoviel in die Höhe; sie war von bearbeiteten, 
wohlineinanderpassenden Stdnen, deren keiner unter 
30 Fuss Ausdehnung hatte. Unter der Erde Kef in 
gemauertem Gewölbe, eine Ableitung des Nil, so dass 
innen einebsel war; in ihr befanden sich unterirdisdie 
Grüfte, in denen, wie es hiess, Cheops selbst ruhte ^. 
In Aegyptischer. Schrift war an der Piramyde aufge- 
zeichnet, wieviel zu Rettich, Zwiebeln und Knoblaucb 
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für die Arbdter verbraucht Tvordeii war, nämlich für 
IQOO Talente Silber ')• Cheops Tochter wollte sieh 
aach verewigen; sie sass in emer Bude feQ, und bat 
Jeden,. der zu ihr kam, ihr einen Stein zu schenken; 
aus diesen Stdnen sei jene Piramyde erbaut wordien, 
die in der Mitte der drei und zwar vor der grossen stand ; 
jede Seite maass anderthalb Plethra ^). Ch^hren baute 
auch eine Piramyde , doch nicht so gross , als Cheops, 
auch ohne Kanal und unterirdische Gemächer: dage- 
gen führte er das erste Stockwerk von buntem Aethio- 
pischem Steine auf, 40 Fuss hindurch; die Basis war 
gleich jener der grossen, neben welcher sie auch auf 
demselben Hfigel stand'). Auch Mykerinos hinterliess 
eine Piramyde, jedoch viel kleuier als die seines Va- 
ters, an jeder Sdte 3 Plethra weniger 20 Fuss breit, 
halb von Aethiopischem Steine^). Die frfiheren Herr- 
scher zu überbieten, erbaute Asychis eine Piramyde 
aus Ziegeln, auf der diese Inschrift in Stdn gehauen 
war: „Verachte mich nicht neben den steinernen Pi- 
ramyden, denn ich übertreffe sie eben so sehr, wie 
Zeus die anderen Götter. Denn man langte mit einer 
Stange in einen See hinunter und allen Schlamm, der 
an die Stange sich anhing, nahm man, bildete Zi^el 
daraus und hat auf diese Art mich errichtet ').^^ 

Die zwölf Herrscher beschlossen, ein gemeinsa- 
mes Denkmal zu hinterlassen, und erbautai den uiw 
ßvQiv&oQy ein wenig oberhalb des Mo /(»icSee's, ziem- 
lich nahe heiKQoxoSeikoiv n6Xig. Herodot hat dieses 
Denkmal selbst gesehen und über alle Beschreibung ge- 
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fluiden, ja wichtiger als alle Bonten Grieehenlandi» zu- 
sammen , trotz den Tempeln zu Ephesos vnd Samos^ 
und die Piramyden noch übertreffend. Es hatte zwölf 
b'edeckte Höfe (aiXal xaraanyoi), sechs gegen Norden 
und sechs gegen Süden , deren T1u)re einander gegen- 
überstand^ Aussen Hef eine Mauer herum , inn^i 
gab's über- und unterirdische Gemacht, von jeder 
Grattang 1500. IMe oberen sah Herodot selbst, von 
Aea anderen ha^ er nur gehIM, weil sie der Ornfte 
derKömge und der heiligen Kn^odile wegen nicht gezeigt 
wurden. HödistwuMferbarwaren die Gänge und Sdilan- 
gaiwindung^ die sich ans den Zimmern in die Höfe, Ge- 
mächer und VorhaDen in de» mannichjEGU^hst^iRichtangen 
zogen; die Decke aller dieser Behältnisse war, gleich der 
Mauer von Stein, voll eingegrabener Zeichen. Jeder Hof 
hatte ringsum Saiden von weissem wohlgefögtem Steine. 
An die eine Ecke des Labyrinths stiess eine Piramyde von 
40 Klafter Höhe, auf d^ grosse Gebilde eingehauen 
waren und zu welcher ein miterirdischer Gang fBhrte ^). 
Wiederum aber noch wimd^barer war der Mo/-- 
Qig See selbst; sein Umfang betrug* 60 Sdhoini oiter 
3600 Stadien; er lag der Länge nadk von Norden nach 
Südei und' maass an Aer tl^sten Stelle 50 Khtfter. 
Dass Menschen um gegraben hatten, zagte sieb an 
ihm s^st; so ziendich in der Mitte standen zwei Pi- 
ramydai, jede 50 Klafter hervorragend und eben so 
üei in's Wasser Innabgeh^nd; auf beide» befand sick 
oben ein steinerner, auf einem Throne sitzender Ko* 
los& So betrug ihre ganze Höhe lOOKIafier, d. i ein 
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sechsplediiJsea Stsdinm» das Khfter zu 6 ¥n»B oder 
4 Ellen geredui^, da der Fuaa 4 Hfinde imd die Ette 
6 HSade misst Das Wasser im See halle dmt nieht 
seifien ebenen Urspmng — dena das Laad war ja; 
wasseiann — , es war vielniehr ans dem Nil at^lei- 
tei Sechs Menate floss es Unein, sedis Monate, wie- 
der heraus; betVn Hinansstrdmen warf es dem 
(ägHch ein Siftertalenl an Fisdien al^> bei'm 
fliessea nni: 30 Blinen '). Die Eingeborenen Teffsicher* 
ten HerodQt, was dieser denn aneh ghnbt^ der MSris 
m&ide durcb einen imterfardisehen Abflnss in dieSyrte«. 
-— Den Schutt aus dem See habe man in den KU ge- 
worfen. — hn Uebrigen wird ans der Topographie 
Ihfiltelägyplens wenig gefnndai: Ak der Nil einst» 
nocik dnreh Stnrm aulgestaut, Ms anr Bfihe von 18 
EQen stieg und Alles überschwemmte, warf König^ 
Pheron eine Lanase in den witobdnden Fhiss und er^ 
blindete in Folge dieses Frevch. Nur der Uim ein^ 
Fran, die nie untren geiwesen, konnte ihn heflen. 
Eiuttiidi wiederiiergestdll, bradbte er Alle,, die eat um« 
sonst gebraucht» in die Stadt ^E^vS^^i^ ß&log susam- 
men» und verbrannte Stadt und Mensdhen^)^ — die 
Ki^oK^Skl%uiv no.'kts am Labyrinth ist ba'eits er- 
wähnt ^>. ^Eff^iia nSltg^ wo dieftisse begsabeawnr« 
den^). HoMbt sidi auch noch die Werfte der von 
Neeho auf dem Arabischen Bfeerbnsaic ejwuten 
Schiffe'). 

o) Oberägypten, dann: €^/$aimk dem grossen 
HeiligAwme des Z^ig Qf^flaa^ii, m dessen Tempel 
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eine Fm sdiKef . die Ah gMdi j«!ner iot Babjrlmii- 
sdieii Bdostempd nut kmemlfemnediilassaidiiifie'); 
und in wddiem jeder HidM^riesler noch bei Ldbzriten 
seine Statue anfirtdite *)> Baas wir von dieser gewal- 
tigenStadC so wenig erfidm», hat ddier adnen Ghnmd, 
weil Herodots eigene Schrift nbcr dieselbe veiloren 
gegangen ist Im vofiog Btißaixhq lag unweit Niii 
niXig die grosse Stadt Xififug mit einem viarecki- 
gen, rings von.Pafanen mngdbenen Heiligdnnne des 
Parseos; es hatte sebr grosse stememe Prop^iaen mit 
zwri ebenfidls grossen stein ernen Bildsfinlm darauf; 
im l^ligdmme stand ein Tempel mit Perseos's Statae. 
Die Cfliemmiten berichteten, nun, dass Po^eas oft so- 
wohl innerhalb als ausserhalb des HeOigtbimis er- 
schdne, dass man einst eine Sandale von ihm gefun- 
den, zwd EHea lang, nnd dass, so oft diese sich 
zfflge, sie Wohlstand midBlfitfae fSr ganzAegypten be- 
deute; sie allein stellten daher ihm za Ehren nach 
griechischer Weise Wettkfimpfe an, wobei Hansäiiare, 
Mfintel und Felle der Preis waren, während sonst aDe 
Aegypter fremde Gebräuche streng vermieden. Der 
Gmnd war, dass Persens ans ihrer Stadt herstamme, 
nfindich durch seine Vorfahren Danaus nnd Lynkeus, 
welche Chemmiten gewesen seien ^. — ^EX€g>avTivij, 
wo zu Psammetichs Zeit wie auch noch unter den Per- 
sem eine Besatzung gegen die Aethioper lag *). Zwi- 
schen ihr und der Thebäischen Stadt 2vrjvfj sollte 
in der Mitte zweier spitziger Berggipfel, Kq&ffi und 
Mw(pt9 der Nil entspringen (siehe oben §. SZd- — 
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Wo hier im Süden die Greusse des Landes eigentlich 
anzusetzen sei^ ist nicht recht klar; es scheint fast, 
als wienn Elephantine die sfidlichste Stadt war, das 
Gebiet sich aber noch weiter bis zu den Karaiov^ 
noi erstreckte^ wo es noch jdie Hälfte der Insel Ta- 
xofiti/w umfasste ')• 



Das übrige Libyen. 

% 86. Wenden wir uns nach der Sudhilfte Li- 
byens nnd folgen zn^^t dem Nil aufwärts : An die In- 
sel Taxoftrfßw st5sst ein grosser See, um welchen 
Al&toneg- Nofiaieg wohnen* Dann mnsste man das 
Seluff veiiassen und 40 Tage lang danebenreisen , weil 
spitze Felsen und zahlreiche Klippen die Fahrt ver- 
hioderten; man sdii£fte wiederum 12 Tage und kam 
zu der grossen Stadt Mc^^i?, der Hauptstadt der Ae- 
thiopen. Hier verehrte man nur den Zeus und Diony- 
sos, diese aber sehr eifrig; es befand sich auch ein 
Orakel des Zeus dort, und die Leute pflegten zu Felde 
zu ziehen, wann und wohin es ihnen der Gott durch 
sdnen Ausbruch befahl^). Von hier kam man in 
gleicher Entfernung, wie von Elephantine nach Meroe, 
zu den ^vto/moXo« oder ^cr/ua/, welcher Name be- 
deutet: „die dem Könige zur Linken Stehenden ;^^ 240000 
^cgypter aus der Kriegerkaste Jkamen nämlich, unzu- 
frieden mit Psammetich, hieher und erhielten das Land 
vertriebener Aethiopen. Diese^ verbreiteten nun Ae- 
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gyptiscbe SSttcn und die Leute dort würfen gebildeter % 
So ist der Nil also noch eine Fahrt von vier Monden 
lundarch bekannt, so wdt ist*s nänlicb von Elephan- 
tine b«s zu den Automoli; -^ er strömt von Westen 
nach Osten; wdter aber hat ihn Niemand verfolgt, 
denn das Land ist unbewohnbar vor Hitze ^). Es ist 
dies wohl derselbe Fluss, der U^ 32. erwähnt wird, 
bei einer Stadt von Westen nach Osten fliesst und 
Krokodile enthält; er kommt aus Libyen und theilt es 
in zwei Hälften, fliesst auch mit dem Ister parallel'). 
Oberhalb Aegj^en lag in Aethiopien Nvaa, wohin 
Zeus den eben geborenen und in seiner Hfifte befind- 
lichen Dionys gebracht haben solP), welchem Letzte- 
ren man daber auch Feste feierte. Herodot erzählt 
von diesen Aethiopai, sie liebst ihren Nachbarn hfit- 
ten einerlei Saamen mit den KaXavtla* TvSol ge- 
habt, in unterirdischen Wohnungen gelebt ,< und von 
Knmbyses unterworfen, dem Könige von Persien ein 
Jahr um's andere zwri /o/nxf^ ungeläutertes Gold, 
200 Stämme Ebenholz, fünf Aethiopisohe Knaben und 
zwanzig grosse Elephantenzähne geschenkt^). Die 
Perser, welche geg^i die Afakrobier zogen, kamen 
hier hinter Aegypten zu^st in eine Gegend, wo sie 
wenigstens noch Gras und Kräuter fanden, dann aber 
in Sand ^). Die 7;if^Dd^ay«i erwähnt, aus denen 
Kambyses DoUmetsdier ftir die Aethiopisohe Sprache 
nahm^. Eniffich kommen wir noch: inl taigMaxQo- 
ßlovg Ai&l^nag, obcfjfUvövg Si uitß^g inl %fj fOTifi 
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d^ak&aaji '). Baefar sagt in der Nota: Extrema verba 
sie vertit Schweigliäaser: ,^d^ Aastrale Libyae mare 
babitantes/^ . At Letronne (Journal de Savans 1817. p. 
97.) VaDae praefert interpretationem : ^Qui Africam ad 
austräte mare inoolnnt^^ und tadelt Letzteres, tveil in 
sprachlidier Hinsicht die Annahme onsnlässig sei, der 
Genitiv ^1/9^17^ hänge vom Partizipimn olntifjiivwg ab -r- 
gewiss mit Recht : Wenn Herodot Uoss sagen wollte : 
„sie wohnten in Libyen nnd zwar am sfidlichen 
Meere^^^ wanmi wählte er dann diese dnrchans ge- 
zwungene Ansdrucksweise? Er durfte ja nur Atßi^ 
oder ^ A^ß^ schreiben! Es fassen hiebei die übri- 
gen von Baehr angeführten Erklärer (als z. B. Hee- 
ren Ideen D, 1, p. 337 not, welcher sich so auslässt: 
,.jenseits dem Eingange des Arabischen Meerbusens, 
an dem Indischen Meere ,^^ und Larcher, der in seiner 
tabuL geogr. pg. 210. unter dieser vozltj '^AXaaaa den 
Arabischen Busen selbst versteht) gleich Letronne auf. 
dem durchaus zu verwerfenden Glauben, Herodot ver- 
stehe unter ßoQfj'tfj d-akatfoa ein für alle Mal das 
Mittehneer, und unter vozlti d^aXaaaa die SAdsee. 
Eme Alternative kann hier nicht einmal gestattet wer- 
den; dass die Makrobier in Libyen wohnten, geht schon 
aus dem Zusammenhange klfu* hervor; der Zusatz Ai-* 
ßvijg^ wenn er sich auch auf ohtj^ivovg beziehen 
könnte, wäre also unnütz; er kann es aber, wie 
schon bemerkt worden, in sprachlicher Hinsicht nicht, 
gehört also zu voriij d-aXacaa. Nehmen wir nun 
auch an, Herodot begreife unter ifor(^ d^äXacau den 
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Indigehen Ozean oder die Sfidsee» so begreift er unter 
vojif^ 9'aXaaaa ^ißvfj^ doch offenbar etwas ande- 
res, so wenig, wie es bd uns einerlei wäre, die wir 
ein südliches Meer kennen, wenn wir vom südlichen 
Meere Englands sprächen. Warum sich denn auch 
scheuen vor der Annahme eines südlieh von Libyen 
belegenen Meeres , da ja Herodot selbst Libyen f&r ein 
meenunflossoies Land erklärt^).? Nichtsdestoweniger 
fügt Baehr selbst in dieser Nota hinzu: ^ voriti d^a- 
Xaaaa hie de australi oceano $• Indico inteltigendum, 
ut II, 11, 158., ubi vid. nott.! 

Diese Ald-loneg MaxQoßtot waren, wie es 
hiess, die grossesten und schönsten Menschen, in ih- 
ren Gebrauchet aber vi» allen Uebrigen sehr abwei- 
chend , namentlich bd der Wahl des Königs, wozu sie 
immer den Grossesten und Stärksten aus dem ganzen 
Volke aussuchten. Kambyses schickte dem damaligen 
Herrscher ein Purpurgewand, eine goldene Halskette^ 
Armbänder, ein Salbenbüchschen und ein Fass Ph^oi- 
kischen Weines ((poi^fixJj'iog olvo^) ^). Bei dem Purpur- 
gewande meinte der König» als er von dessen Berei- 
tung hörte: „trüglich seien die Menschen, trüglichanch 
ihre Kleider ;^^ bei den Annbändem und der Halskette: 
„Wir haben stärkte Fessdn als diese.^^ * lieber die 
Salbe äusserte er siieh wie über jdie Kleidung, der 
WeijQ aber behagte ihm wohl. Auf seine Frage, wie 
lange ein Perser lebe und was des Königs Speise sei, 
antworteten jene : bis 80 Jahre lebten sie und des Kö- 
nigs Speise sei Brot, dessen Bereitung ans Waizai 
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sie auch erklärten; da meinte denn der Aethiope, wenn 
sie Schmutz ässen, könnten sie freiKch nicht länger 
leben und selbst bis zu diesem Alter helfe ihnen ge- 
wiss nur der Wein '). Sie selbst brächten es meist 
auf 120 Jahre und darüber; ihre Speise sei gekochtes 
Fleisdi, ihr Trank Milch: auf die Verwunderung der 
Perser fiber dies lange Leben soll er sie zu einer 
Quelle gefuhrt haben , von deren Bade sie einen neuen 
Glanz bekamen, als wenn's Oel gewesen, und davon 
sei dnDuft aufgestiegen, wie von Veilchen; das Was- 
ser dieser Quelle, sagten die Abgesandten, sei so 
schwach, dass nichts darauf schwimm^i könne, auch 
nicht Holz und noch Idchtere Sachen. Dieser Born 
sei die Ursache ihres langen Lebens. Dann hätten sie 
auch das Geftngniss dort besehen, wo die Ketten ei- 
nes jeden Gefangenen von Gold gewesen seien ; das 
Erz war dagegen bei diesen Aethiopen am allerselten^ 
sten und iheuerst^^). Ihre Bestattung erfolgte so: 
Wann sie den Leichnam ausgetrocknet hatten, über« 
gypsten sie ihn, matten ihn schön an und suchten so 
viel ^möglich das ahe Ansehen zu erreichen. Dann 
steUten sie ihn in eine hohle Säule von Steinsalz 
(so erklärt Riemer hier SaXog) hinein, das bei ihnen 
in bester Gattung und in Menge gegraben wurde. Der 
Leichnam zeigte auf diese Weise die ganze Gestalt 
des Todten, indem er rund herum durch die Säule 
sichtbar war, ohne einen unangenehmen Geruch oder 
sonst etwas Missf&lliges zu verursachen. Diese Säu- 
len hatten die Angehörigen ein Jahr lang im Hause, 
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vnä bradH^D ihr die ErstUmge von Allem asum Opfer; 
dann stellten sie sie vor der Stadt auf ^). Mit dem 
Sonnentiaeihe (t^anl^ rw ^Xitni) sollte es diese Be- 
wandniss baben: Es war in der Vorstadt (welches 
Orts? wird nicht angegdben) efaie Wiese voH gekoch- 
tes flasches von allan vierfässigen Thieren. Dieses 
ward von den jedesmaligen Staddbeamten bei Nacht 
hingelegt, tmä bei Tage konnte hinkommen und essen^ 
wer da wollte; die Eingeborenen aber versicherten, 
die Erde selbst lasse es immer wieder hcrrotkommen ^). 
Gegen Westen hin war im sfidlichen Ilieile Libyens 
das änsserste Land ebenfalls Aethiopien; dieses bradite 
Gdd in Menge hervor, gewaltige Elephanten, wilde 
Bäume aUer Art, Ebenhole und Menschen von hödi«- 
ster GrGsse, Schönheit und Lebensdauer'), wddie 
gleich den Indem schwarze Hautfarbe und schwarzen 
Saamen hatten*). 

§. 87. Wenden wir^uns nun zur Nordhälfte 
Libyens, so finden wir sie bei Herodot, wie gesagt, 
in drd grosse Parallelstreifen gedieilt. Erstens die 
Meereskfiste, längs wdcher ausser den HeU^en 
und Phönikem viele Libysche VS&er wohnten; zwei- 
tens oberhalb jeaev die Wildniss {&^^wifig); drit* 
tens oberhalb dieser die Sandwfiste {'ipimMg)^ 
fürchterlich wasserlos und von Allem verlassen ^). 

Von Aegypten ab nun wohnten bis zum Hafen 
nXvvog die ^AivqfiuxUaiy welche meist Aegyptisdie 
Bräuche hatten, eine Kleidertracht aber gldch den an- 
dem Libyern. Ihre Weiber trugen um jedes Bein eine 
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ehame Spuoge «nd liesstt das Haar lang wadisen. 
Sa oft sidi Eine eine Lans fing, pflegte sie dieselbe 
vor dem Wegwerfen allemal asu bissen. Diese Li* 
byer allm ihaten dies und stellten auch allein ihrem 
Könige die Jungfrauen vor, die sich v^heirathen soll- 
ten, nnd wann eine dem Könige gefiel, ward sie von 
ihm entjungfert^). Es folgten die JTiIi/a/u^ai, wel- 
diea das Land gegen Abend gehörte bis zur Insel 
'Affoiiffiä^ (da der TheO zwischen IJXtnia und 
'A(fq^Wihg aber als Kyrenäisch erscheint, muss man 
wohl annehmen, die Giliganunen hätten früher soweühin 
gewohnt und seien dann durch Ansiedlung der HeUe- 
uen aus jener Gegend verdrängt worden) ; dazwischen 
befand nch die Insel IlXariä^ einst von den Kyre-* 
üäem bebaut; femer auf dem Festlande der Mtvi- 
Xai9g Xifiiiif und die Gegend !^^i(><C9 dbenfalls von 
den Kyrenaem besessen ')• Die Theräer nämlioh , vom 
Kreter Korobios geführt, kamen nach Jlilar^a'), be- 
wohnten die Insel zwei Jahre lang und gingen dann 
iu Folge eines neuen Orakels in das Land ihr gegen^ 
über; dies war eben!^^i^<;, an zwei Seiten von den 
henrüchsten Waldsehluichten emgeschlossen, an der 
dritten von einem Flusse bespült*}. Hier wohnten sie 
sechs Jahre; die Libyer versicherten abw, sie in eine 
bessere Gegend fuluren zu wollen, und so verliessen 
sie diese. Ihre Fuhrer leiteten sie nun gegen Westen, 
absichtlich aber durch die schönsten Gegenden bei 
NaAt Dieser Strich hiess^^aira. Als sie mit ihn^i 
bei der x^i^r^ jiniXlLiavog ankamen, sagten sie. 
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hier sei der reehte Wohnplatas, dem Met habe der 
Himmel ein Loch (o tw^arbg rhffirai) ^). Dort also lag 
KvQfjVfi^ wiewohl nach Herodot Andere behaiipteD, 
es befände sich an Stelle der ehemahgen Insel 11 ka- 
r/a^. Zur Zeit Battos des Glucklichen versammelte 
dn Ausspruch der Pythia ans allen Gegenden Grie- 
chenlands eme Menge Kolonisten dorthin ')• Demonax 
aus Mantinea theilte die Kyrenäer in drei yvAoi: 
1) Die &fjQaXoi und ntgidixot^ 2) die üiXojioy^ 
v^aioi und KQ^ng; 3) die vijai&Tau Dem Könige 
theilte er Grundgüter und Priesterehren ssu (re^^ivta xui 
tQfoaiyag) und machte, was vorher in der Hand der 
Könige war^ zur gemeinsamen Volkssacfae *}. Als 
Brauch des Kyrenäischen Weiber wird angefahrt, dass 
sie der Aegyptischen Isis wegen , die mit Festen und 
Feierlichkeiten verehrt wurde > den Genuss des Kuh- 
fleisches für unrecht hielten*). Die KvQTjvaifj x^^ri, 
die höchste in dem von Nomade bewohnten libyeD, 
hatte wunderbarer Weise drei Jahreszeiten: Zuerst 
nämlidi standen die Fruchte im Kfistenlande (naga&a-- 
X&aoiu) zur Ernte und Weinlese reif; waren diese 
eingebracht, so standen andere in den Mittel- oder 
Hfigelgegenden (ot ßwvol) zur Ernte, und waren 
auch diese eingebracht, so trat in der hSchsd>e* 
legenen Gegend Zeitigung und Reife ein, so dass 
die erste Ernte aufgegessen und aufgetrunken war, 
wann die letzte erst anfing, mithin im Ganzen 8 Mo- 
nate hindurch Ernte- und Lesezeit war^. — Kvqti^ 
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ruTog JlitfTof erwSlmt^). VonMerkwfirdigkeiteii wird 
soost nur erwälmt ein nvQyog fiifug^); ferner eine 
Statue dar Aphrodite, von Ladike, Amasis Gattinn, 
gew^t» mit der sich der König erst nach Angelobnng 
dieser Statue vermischen konnte'); endlich ein ver- 
goldetes Athenebild, ebenfalls von Amasis- dorthin ge- 
sendet, sowie ein gemaltes Bildniss dieses Herrschers 
sdlbst*). — Als zum Gebiete vonJSt;^^ gehörig wird 
erwähnt: Die Quelle Biarrj in'7^aaa, wo die Kyre* 
näer den Apries besiegten ^). ^ivHiav, Ort östlich 
von Eyrene, wo Arkesilaus mit Verlust 7000 schwer- 
bewaffiä'eter Kyrenäer von den Libyern besiegt wurde®); 
ebenfalls östlich vonKyrrae lag der oy^&og JihgAv^ 
xaiov'^. — Auswanderer vonKyrene gründeten Bug- 
xfj^) (BoQxatoi)^. Die Frauen der Barkäer führten 
4er Aegyptischen bis wegen kein Kuhfleisch an, wie 
auch keine Schweine ^°) ; von den Persem gefangen 
und" nach Baktrien versetzt, legtai die BarkSer dort 
einen nodi zu Herodots Zeiten bestehenden Ort Bd^xa 

an")- 

Von der, Insel Jlkaria zog sich bis zur iMEfin- 

düng der Syrte hin die Gegend 2lXq>iov^); westlich 
von den Giligammen wohnten die jiaßiarat^ ober- 
halb von Kyrene; an's Meer reichten sie nicht, weil 
eben die Kyrenäer den Küstenstrich besassen. Sie 
Torzäghch unter allen Libyern fuhren mit Viergespan- 
nen, und ahmten in den meisten Br&uchai die Kyre- 
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nSer nadi^). Es folgten westüch die Avcx^^^h die 
oberhalb Baiioi woImteD^ und bei den Ei$ant^iSai 
an's Meer reiehteB; ia ihrer Mitte wohnten die £0- 
ßaXigj ein kleines Volk, das Meer borfihrend bei der 
Barkäisdi0D Stadt TavxnQf mit d^iselben Sitten wie 
die obedialb Kjrrene Wohnmiden (also die Idaßvaroi) ^). 
An die Aoschisen nun, stiessen westlieh die Naaa- 
fißreg, ein grosses Volk, welches um die Sv^ng 
wohnte, und östUch von ihr, nicht weithin'), im Som- 
mer seine Heerden am Meere Hess, and znrHerbsdese 
der Datteln in die Gegend Avyika hinaufzog. Sie 
pflegten Heuschrecken zu fangen, sie an der Scmne 
gedörrt zu zermaMen und mit Müch angemadit zu ge- 
messen. • Die Begattung mit den Weibern, derc^p sie 
viele zu haben pflegten, war gemeinscfaafitlieh, und 
fast auf dieselbe Weise wie die Massageten , steekten 
sie zuvor erst einen Stab in die Erde. Bei der ersten 
Hodizeit eines Nasamonen war es Sitte, dass die Braut 
sich in der ersten Nacht mit allen Gäst^i der Rabe 
nach gattete, und dann von jedem be^henkt wurde. 
Bei Schwüren legten ae die Hand auf das Grab von 
Männern, die bei ihnen im Andenken, der grössten 
Rechtschaffenheit und Trefflichkdt standen. Proi^ie- 
zeiungen suchte man draossen beiVn Grabmale saner 
Ahnen; man betete dort, legte sich schlafen und nalmi 
an, was man träumte. Bei Treubündnissen pflegte Ei- 
ner aus des Andern Hand zu trinken und war nidits 
Flüssiges da, so nahm man wenigstens Staub vom 
Boden und leckte ihn*). Die Nasamonen waren auch 
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die eiDzigeii libyschen NomideD, w^ohe ihre Todteii 
mdH a«f Helleiysche Art bestatteten; sie gaben nim» 
lidi darauf Acht, dass wenn Jemand das Leben aus- 
liaachte^ er hingesetzt wurde und nicht auf dem Ruk- 
ken liegend starb. Ihre Wohnimgen bestanden ans 
Antheriken {i^ äv&ifhcfap)^ mit Binsra darchflochten, 
und Hessen ach heramtragen ^)« Die VvXXot^ Gfrenz« 
oadibam der Masamonen^ gingen zn Grande, indem 
der Südwind in ihrer wasserannen Gegend alle Cü- 
Sternen (t« Jfkvrga) anstrocknete , mid sie, anf gemein* 
samen Besddass nach Mittag ziehend, von einem aber- 
maligen Sfidwinde ganz versdiütt^ worden, flu* Land 
nahmaoi ^ Nasamonen in Besitz'). Südlich von den 
Nasamonen wohnten in Aer Wildniss die Fa^dfiar^ 
T<^, weiche jeden Menschen and jede Gemeinschaft 
flohen, auch weder eine Kri^swaffe besassen, noch 
ddi za wehren verstanden '). Sie sind nicht zu ver- 
wechsdA mit den spSler erwähnten Garamantcn. Längs 
dem Meere Wohnten westUch neben den Nasamonen 
die Mdxat^ welche Schöpfe trugen, mdem sie ihr 
Haar in der Mitte lang wachsen liessen, zu beiden 
Seiten aber bis auf die Haut scheren; im Kriege tm- 
gen sie Strausdiäute zur Schutzwaffe. Bei ihnen 
strSmte der Fluss Kiwip vom sogenannten Xoqiog 
Xu.^lttov in^s Meer hinab; dies war ein Bägd^ dicht 
bewachsen mit Waldung, w&hrend das fibrige bisher 
beschriebme Libyen ganz kahl war; er lag 200 Stad» 
Tom Meere *). Der Lakonier Dorieus kam an den JE/- 
nnif^ und baute 18ngs diesemFIusse die s<^nste Land* 
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sdiaft YOB Libyen an. ba dritten Jahre ward er vc» 
dort dordi die Mak^ nnd Karehedonier vatrieben ^). 
So wie der Ffaiss, Idess auch die umli^ende Land- 
schaft, jind sie allein von ganz Libyen konnte in Be- 
^EOg auf Fmchtbarkeit nut den trefflichsten Gegenden 
vargfichen werden. Sie hatte auch mit dem übrigen 
Libyen gar keine Aduüichkeit, indem es dort schwar- 
zen Boden und QueDwass^, keine zu grosse I£tze 
und nicht zu Tiel Regen gab. Kinyps trug gleich Ba- 
bylomen dreihundertfaltig^i Ertragt). An die Maker 
stiessen die rivSavig^ bei denen die Weiber viele le- 
derne Knöchelbänder {nt^ta<fv^tov) trugen, indem »^ 
für jeden Mann, der sich ihnen gegattet hatte, ein 
solches umlegten; die Anzahl der Bänder bedingte die 
Vortrefflichkeit des Weibes, indem sie dami von mehr 
oder weniger Männern geliebt worden war'). — Die 
Landzunge, welche vor den Gindanem in's Meer lief, 
bewohnten die ^taroq>ayoi^ welche einzig und alldn 
von der Lotusfirucht lebten; sie hatte eine Grösse gleich 
jener des Mastix (^ cxlvog) , und eine Süssigkeit gleich 
der Dattel; auch Wein ward aus dieser Frucht berei- 
tet^). Es folgten längs dem Meere die Max^vig^ bd 
denen der Lotus zwar auch noch gewöhnlich war, je- 
doch nicht mehr in dem Maasse; sie erstreckten sich 
bis zum grossen Flusse Tqhwr, welcher in die A/^u- 
yi7 T^iTiavlg mit der Insel OXä fieL Wie es hiess, 
war diese Insel nach altem Orakel den Lakoniem zum 
Anbau zugesprochen % Jason soU nämlich, mit der 
Argo und einem ehernen Dreifuss in den See verschla- 
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ge&9 den Aasgang erst gefunden haben, als Triton ihm 
gegen Ueberiassong des Dreifnsses den Weg wies» 
zttgldeh mit der Versidierunj^, wenn einmal ein Nach- 
komme der Argofahrer denDreifuss hole, würden sich 
um den Triton 100 Hellenische StSdte erheben. Tri- 
ton stellte ihn in seinem eigenen Heiligthmne auf, 
die eingeborenen Libyer aber verbarg^i ihn ^). An 
die Machlyer stiessen ^e jivattg. Beide Völkerschaf- 
ten wolmten um den See Tritonis herum, geschieden 
dmt^h den Tritonfluss. Die Machlyer trugen hinten am 
Kopfe langes Haar, die Anseer aber vorne; jährlich 
kämpften ihre Jungfrauen in zwei Parteien mit Steinen 
und Prügehi gegeneinander, indem sie nach der Sitte 
ihre Landesgöttin feierten,, welches die Athene dinr 
Griechen war; diejenigen Jungfrauen, wdche an den 
Wunden starben, nannten sie falsche Jungfrauen {xf/iv- 
ionaQd'ivoty Vor dem Kampfe statteten sie gemein? 
sdiaftlich die preiswördigste Jungfrau von beidaiThei- 
hn mit einer vollständigen Hellenischen Rüstung und 
Korinthischem Helme aus, setzten sie dann auf einen 
Wagen und fuhren sie rings um den See herum. Ehe 
^Uenen dort wohnten, mochte der Schmuck nachHe- 
rodots Meinung Aegyptisch sein, da ja seiner Behaup- 
tung nach auch von Aegypten Schild und Helm zu 
den Hellenai gekommen wären. — Die Begattung er- 
folgte bri diesen Völkern ohne gemeinsames Hausen; 
wann die Kinder heranwuchsen , ward in den Männer- 
versammlungen , die. jeden dritten Monat Statt fanden. 
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gesehen, wem das Kind gidehe, and ßkt Aessm IQnd 
galt es dann auch ^). 

§. 88. Von Aegypten nim bis zum Tritonsee be- 
wohnten die Libyer eine sandige Niedemng ^) und wa- 
ren Nomaden, welche Fleisch assen und Milch tran- 
ken, Kuhfltisch aber aus demselben Grunde wie die 
Aegypter nicht genossen, auch keine Schweine hiel- 
ten *). ' Von diesen Weidevdlkem erzählt Herodot 
manchen eigenen Brauch; so pflegten die Meisten Fol- 
gendes zu diun: Ihren Sandern, wann sie vier Jahre 
alt waren , brannten sie mit Schmutzwolle ioianji) von 
ihren Schafen die Adern auf der Scheitel, Einige auch 
nodi jene an den Schlfifen, damit sie für alle Zeiten 
mchts vom KopflQusse (xara^Q^ov q}Xfyfia ix rijg xc^xe- 
X^g) zu leiden hätten. Trat bd'm Brennen der Kinder 
ein Krampf dazu, so gebrauchte man als Oegennuttd 
das Besprengen mit Bocksham. In der That waren 
die Libyer die allergesundesten Menschen, von denen 
Herodot weiss; ob nun gerade durch jenes Brennen, 
kann er allerdings nicht mit Bestimmtheit sagen ^). 
Der Sonne und dem Monde brachten alle diese No- 
maden Opfer, und zwar so, dass sie zuerst das Obr 
des Opfers weihten und über's Haus warfen, dann 
ihm selbst den IMs umdrehten. Die Anwohner des 
Tritonsee's verehrten, wie gesagt, auch noch die Athe- 
ne, femer den Triton und Poseidon *)/ Es haben aaeb, 
meint Herodot, von diesen Libyerinnen die HeDenen 
die Bekleidung und Aegiden der Athene -Statuen h^' 
genommen, denn ausser dass die Kleidung der Liby6- 
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riimeii "von Leder und die Trodddii (o< dinfapot) an jh- 
reo Aegiden nicht aus Schlangen» sondern ans Rie- 
men bestanden, war es sonst ganz derselbe Anzi^. 
Besonders beweise auch der Name, dass die Tracht 
d^ Pallasbilder ans Libyen stanune; die Libyer war- 
fen nämlich glatte Ziegenfelle, getfincht ndt Krapp 
(xixpifiivag iQiv&iiJma) um ihre Kleidung, und Ton die* 
sen Ziegeidiäuten bildeten die Hellenen die Namen ih- 
rer Aegiden« Auch häh Herod<^ daffir, dass das Fest«- 
geschrei bei den Heifigthfimem hier aufgdkommen sei, 
d^n das war sehr gebräuchUch bei den Libyerinnen^ 
und galt für schön. Femer faabm die Hellenen von 
den Libyen das Viwgespann gelernt^). Ihre Todten 
bestatteten die Nomaden ^eich dm Hellenen, ansge- 
nommeD die Naüuft&veg^ deren Brauch schon oben an*- 
geföhrt wurde ^). Herodot giebt auch eine Menge 
'Rmce an, die sich im Lande der Nomaden finden 
sollten; eine Erörterung, welche Geschöpfe darunter 
gemeint seien, vermag ich nicht zu geben, begnüge 
midi daher mit einfacher Namenanführung: nvyct^oty 
fyfxidesy ßwß&kt^, Syoc, die keine Homer hatten und 
nicht tranken; o^tq (aas derem Höman die Phöniker 
die nfff^tg [Ellen ?] verfertigten), Thiere von d^ Grösse 
eines Stiere; ßoffoa^i», ßatvou^ Sar^ix^gy x^ioi &y^HH, 
'ibttvegy dtkg, nav&tj^g^ ßo^v^^ xifox6dttkot xß^aüka, drei 
£31en lang,, den Eidechsen sdhr Ähnlich; ar^ov&ol xa^ 
tA/aioij und kleine o(pug mit einem Hörne. Diese 
Thicfre also gab es dort, und spnstige, die es fiberall 
giebt, ausser dc»n Hirs<^he und wilden Sdiweine, das 
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in ganz Libyen nicht exigärtm. Von Mftnsen, fanden 
sich dreieriei Gattongen, nfimlicb die ünoSsg, die l^syd^ 
ftig, ein HeDeniseher Name, der im Griddiischen so- 
Tid wie Hagel bedeutet, nnd die ix^^^C» Auch Wie- 
ßd (yaXai) fanden sich im Silphium, den Tartessischen 
am meisten ähnlich '). 

Westlich vom Tritonflnsse wohnten nun schon die 
feldbanenden Libyer, Alßvtg agor^QBg, welcdie auch 
ordentliche Hänser hatten; ihr Land war viel wild- 
nnd waldreicher nnd sehr bergig. BBer gab es die 
nngeheueren Schlangen, die Löwen, Elephanten nnd 
Bären; die Schildnattem (aoTUtsg) und gehörnten Esel; 
die xwoxitpakoi und axig>aXoiy welche die Aug^i auf 
der Brust hatten, wie wenigstens die Libyer von ihnen 
sagten; die wUden Männer und Jfrauen und viele an- 
dere d-TjQla xaTaxf/€V(na ^. Schon aus der Beschreibimg 
des Landes geht deutlich genug hervor, dass diese 
Völker in dem Striche der d-fjQidifjg wohnten; bei 
keinem derselben wird das Meer erwähnt, und bei der 
Aufzählung muss man, wenigstens nach dem Anfange 
zu schliessen, annehmen, die Gesammtrichtung dieser 
Wohnsitze gehe westlich von den Nomaden fort* 
aus Beidem ist es wahrscheinlich, dass Herodot den 
Vorspmng Libyens, auf dessen Ecke Karchedon lag, 
wohl kannte, ja dass er annahm, der Küstenstrich 
längs diesen Bergvölkern sei Karchedonisch oder Phö- 
nikisch. Das erste Volk nun, das hier westlich von 
den AvaiTg wohnte, waren die Ma^vegy welche sich 
auf der rechten Seite des Kopfes das, Haar wachsen 
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Uease», aof äac Unken aber abschoren, imd ans Troja 
za stamm«! bdkanpteten '). An diese stiesBen die 
ZavTixes, denen die Fnuitt) im Kriege die Wagen 
lenkten*); es folgten die rv^ayrte, bei denen viel 
Honig theüs von den Bienen, theils auf känstlicke Art 
bereitet wurde; sie pflegten sich alle mit Mennig zu 
tündfcu und Affen zd essen, die sieb im Ueberflnsse 
in ibren Grebirgen fanden ^. Bei diesen, sagten die 
Rarchedonier, liege eine bisd, Kii^awig, nur schmal 
aber 200 Stadien lang, vom Festlande aus zug&nglioh 
und voll von OelbSnm«! und Baben. Darin sei ein 
See, ans dem die Jungfrauen an pecbbestricbenen Vo- 
gelfedem Goldstaub ans dem Schlamme .hervorzögen. 
Herodot weiss nicht, ob es wahr sei; er spricht nor 
E^zäbltes nach, findet es aber nicht onwahrscheinlicb, 
da man ja in Zakynthos ähnlich verfahre, um PecA 
zu gewinnm *). Ferner erzählten die Karcfaedonier: 
Es gebe in Libyen ausserhalb der Säulen eine Landr 
s<^afi, wohin sie schifitoo, ihre Waaren am Meeres- 
stntnde auadegten, wieder in die Fahrzeuge stiegen 
und räien grossen Bauch anmachten. Die Eingebore- 
nen kämen .dann , legt^ für die Waaren Gold hin und 
zOgen sich zurück. Fänden die Karchedonier hemacb 
genug Gold, so fuhren sie damit fort; wo nicht, so 
warteten sie wieder in üaea Schiffen und Jene bräch- 
te mehr Gold, bis es für gamg befunden werde : kein 
Theil aber thue dem andern Unrecht und nehme, be« 
vor er genügoid gegeboi *). 
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$. 89. Die J(op;fi7J<SvfOf seHNSt werdm änssemi 
(»parsmi erwtiint '); im Gefolge des Karäuigisclieii 
Heeres gegen Gelen werden OolviHt^, Aiß^^^^^Iß^-^ 

erwähnt, ein Beweis Ar die Macht dieses Staates^)' 
fai KaQX'fl^^^ selbst, sowie in allm seinen Pflanz- 
städtBi war dem HamOkar ein Denkmal erriehtet, der 
wXhrend der Schlacht gegen Gehm *'OXa oiaptarm (doch- 
woU Mm[ischenopfer) vertyrannte^. — En^Bdi hürai 
wir noch, dass Sataspes, der aaf Xerses Befehl asor 
Strafe ans dem Mülefaneere ükfyea umschiffen s<Ae^ 
mit seinem Fahrzenge in Stocken geriefh, als ^ schon 
weit Innt^ Kap SoXitig (dem Westende Libyaols)^) 
war. Er wäre bei kleinen M^isdien Torbeigdrom- 
men, die duae Kleidnng von Palmen getragen, jedes- 
mal bei s^ner Ankunft die Städte verlassen imd sieh 
in die Berge geflfichtet hätten *). Das wären £e bei- 
den Streifen der Küste und der Wildniss; es ftdgte d^ 
Aritte der Einöde oder Sandwflste, xijAfijiog, wddie 
sich oberhalb der Wfldniss vom Aegyptischen Thd^eii 
bis zu den Säulen des Herakles erstredcfee. in dieser 
lag etwa alle zehn Ti^ereisen ein Hagel v<m Salz- 
stih&en in grossen Klumpen, und auf dem Gipfid je- 
des Hügels sprang nntlen aus dem Salze ein kfiUes 
und sfisses Wasser hervor; um dieses wohntm Men- 
schen; wie gesagt, oberimlb der Wildniss und am 
Rande der Wiste. IMe Ersten nun, zdm Tagerefeen 
von Theben, waren die jiftf^^vtot^ die ihrHeiligthnm 
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vom l^bUsdien Zew hBtten. Sie waren Eatonistte 
da Aegypter irad Aetlnopen, die auch in der Spraye 
zwischen beidea stsodm. Ihr Name hing, wie es Be- 
rodot schemt, mit „Widder" zusammen, da die Ae- 
gyptar den Zeus 'A/tfutvv nauiten und widderlcSplig 
bildeten *). Bei ihnen gab's noch eme andere Qodle, 
mJche morgens lao war, bis Mittag ganz halt, dann 
wieder wänner nnd am Idittemacht kochend ond sie- 
dend wurde; »e hies» xp^vi; ^Xlov'), Nor si^en 
Tagereisen Ton Theben htg in der Wüste die ndAip 
'Oaats, tmth vijaof Maxd^uv genamit, TonSamiem 
SOS dem Aeschrionischen Stamme {^ivli; Aiaxff'ot- 
v/q) bewohnt; zwischen ihr und Ammcm wurden die 
SOOOO Perser, die Kambyses- ausgeschickt, durch ei- 
Dcn selv Marken Südwind mit ganzen Hauf«a Sandes 
Tersebfittet^. Wiederum zehn Tagereisen weiter auf 
den Sandstrdfen war em gleicher Salzhügel wie der 
Ammonische, mit Wasser und Mischen, die um On 
her wohnten. Diese Cregend hatte den Namen AßyiXa 
nnä'die Nasautonen pflegten, wie schon gesagt, sich 
au ' Herbstlese der Datteln dorthin zu begeben *). 
Abermals zehn Tagereisen weiter wohnten am einen 
ühnlidieD wasser- und besonders dattelreichm Salz- 
berg die ru^df*airTtg, &n bedeutend starkes Volk, 
wdches Erde aaf das Salz zu tragen ond dann zu 
»Ken pflegte. Der kürzeste Weg von ihnen führte zu 
iea Lotopbagen nnd betrug 30 Tagereisen. Bei den 
(laramaiiteii gab es auch die hinter sich weidende 
Stiere, deren HOnier vorwSrts gebogen waren, tmä 

) n. 42. ) IV, 181. ') ni, 26. •) IV, 182. ef. 17«. 
16* 



I ') n. 42. ) IV, 1 



244 

eben deshalb durch das Anstossen an den Boden am 
gewöhnlichen Weiden hinderten; Isonst unterschieden 
sie sich in nichts von- den andern Stieren, ausser noch 
durch Dicke und Zähigkeit der Haut. Die Garaman- 
ten jagten auch die Ald'lontg TQwyXoSvxai mi 
Viergespannen, der Sage nach das sdmellffissigste 
Volk, welches auch Schlangen, Eidechsen und der- 
gleichen kriechende Thiere genoss, und keine Spradie 
rediste, sondern gleich Fledermäusen schwirrte^).. Wie- 
derum zehn Tagereisen weiter wohnten die IdTaqav" 
T€c um einen Salzberg, welche allein unter allen 
Menschen, von denen Herodot weiss, namenlos wa- 
ren; insgesammt nämlich führten sie zwar deü Namen 
Ataranten, einzeln aber hatte Keiner einen Namen für 
sich. Sie fluchten und schimpften auf die Sonne, dass 
sie mit ihrer Gluth Menschen und Land verzehre. — 
Nach abennals zehn Tagereisen lag ein Salzberg, an 
den der Zdr'kag stiess, ein Berg von kleinem kreis- 
rundem Umfange, aber jso hoch, dass stets Wolken 
seinen Gipfel verhüllten. Die Umwohner nannten ihn 
die Säule des Hinunels; sie hiessen von ihm!^TXay- 
TCC9 genossen nichts Lebendiges und hatten keine 
Träume ^). Bis zu den Atlanten weiss Herodot die 
Namen d^ Bewohner des Sandstriches anzugeben, 
weiter aber nicht. Die Wüste selbst erstreckte sich 
jedoch bis zu den Säulen und noch weiter hinaus 
(natü)*lich heisst dies nicht, bis zu den Säulen selbst, 
sondern südlich von ihnen bis an und über den Meri- 
dian, der durch die Säulen geht);, wie bisher war alle 
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zehn Tagowseu dm Sal^nuch, um den Leute VcAn* 
tea i sie baotm aas de» Salgklnmpep aach ihre Häuser, 
da es hier Bchon mcht mAr regnete; das Salz gruben 
äe sowohl piffpuifarbig als weiss. Sfidlieh hemnter 
war Libyen em wüstes Land, ohne Wasser, Thiere, 
Regm nnd Ht^ , ja ohne jeden Tropfm FencliligkeU '). 
Nach der EraAhhmg des Änunoniers Etearchas sollen 
dnige PfasanKmische Jünglinge dnst durch die Sand* 
wfiste gedrungen sein nnd in ihr einige Bfiome ge- 
funden haben; als sie von den Früchten genossen hät- 
ten, seien ganz kleine Männchen gekommen, mit nn- 
TerstSndlicher Sprache mid hätten sie durch gewallige 
Sfimpfe in eine Stadt geführt; von Westen nach Osten 
sei ein grosser Strom vorfibergeflossen, der anch Kro* 
kodile eudiahen habe'); die Leute seien alle Gankler 
gewesen , der Strom aber Termathhch der Nil ^). 

§. 90. Sehr beachtenswerth sind Niebuhr's Aeusse- 
ningaa über Herodots Geographie von Libyen (pg. 
145 sqq.); er klagt zwar über die vielen Schwierigkei- 
len und '^^de^sp^fiche darin ftu- Den, welcher die Er- 
zäUang in eine Zeichnung auflösen, mithin Anschau- 
lichkeit und möglichen Zusammenhang suchen will* 
doch beseitigt er meiner Ansicht nach diese Schwie- 
rigkeiten sehr glficldich, wenn man anter der Charte 
nSmlich, wie natürlich, ein Bild nach Herodots Sinne 
Tersteht, nicht einen Entwarf, der die Vergleidnmg 
mit der heutigen Geographie ansbalten soll. Erstens 
nämlich verstösst der Grundirrthnm, dass Herodot ilie 
Oasen, welche von Siwah an bis Fez2an wesüicb lie- 
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gai9 ^el zu wdt Yon der KQste sfidlich lieht (in die 
Parallele des Aegyptuchen Thebens und der grossen 
Oasis) allerdings sehr gegen die historische Geo- 
graplüe, erregt aber keinen Widersprach bei einer Zeich- 
niuig des Herodoteischen Libyens. Uebler ist es, 
dass die regehnäsmgen Entf emimgen , von 10 Tagerd- 
sen oder 2000 Stadien, immer als von einem Salzb^ge 
zum andern angegeben werden: da nämlich bei zwei 
Oasen ein Verhähniss zu bekannteren nnd dmrch die 
Lage der griechischen Kolonien bestimmteren Kusten- 
völkem erw&hnt wird, bei AiyiXa die Handelsverbin- 
dmig mit den Naaafi&vig^ und bei den JTa^a/Moy- 
t%g der drdssig Tagereisen lange Weg zu den jiw^ 
roqtayoi; da femer kaum zu bezweifeln ist, dass die 
Kustenmaasse dieser Gegenden bekannt waren: so ist 
doch fast anzunehmen, diese Oasen hätten ohngeföhr 
südUch von jenen Yölkern gelegen; Augila aber, 2000 
Stadien von Theben entfemt, kommt nach dieser 
Rechnung unter den Meridian ösdich von Kyrene zu 
liegen , während die Nasamonen sogar westlidi von 
Barka wohnten; bei den Lotophagai und Garamanten, 
welche letztem 6000 Stad. von Theben entfemt sein 
sollten, wäre die Differenz noch viel bedeutender. 
Niebuhr vermuthet daher gewiss mit Recht, die zehn 
Tagereisen seien ron der Grenze einer Oase bis zu 
jener der folgenden zu rechnen, und die Oasen selbst 
nidit Punkte, sondern, einzehie wenigstens, Länder 
gewesen; dafür spreche, dass die Garamantm em 
?^o^ filya ia/v^g sind ^), und dass der Weg zu ihnen 

*> IV, 188. 
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ha i^c i<p(fifi^ y/ififiov '), also durch unwirthbare Sand- 
strecken geht, nicht durch Thefle der Oase, in deren 
Mitte der Salzberg erst Lag. Auf diese Weise hindert 
uns dann nichts » jene beiden Oasen südlich von den 
altsprechenden Kfistenvölkem zu zeichnen. — Dass 
Herodot nur eine Syrtis erwähnt, ist richtig, allein 
es ist nicht die kleine, wie Niebuhr bemerkt, sondern 
die grosse; die Nasanumen sollten ja um dieselbe 
henunwohnen, welche nicht weit vonKyrene zu liegen 
kamen *). Auch dürfte die Sage, der Molkig See 
münde durch einen unterirdischea Abfliu» in die Syr- 
te*), doch eher für die nfiheiüegende grosse, als für 
die entferntere kleine sprühen. 

Da wir durch drei Völkerschaften schon vonKar- 
chedon bis zu den Säulen gelangen, ist es bereits Nie- 
bnhr (pg. 149.) wahrscheinlicher, dass Herodot sich 
diese Entfernung geringer dachte; doch ist auf diese 
nnfflchere Hypothese in seiner und meiner Charte keine 
Rücksicht genommen. Die Südkfiste Libyens ist völlig 
wiUkuriich gezeichnet^ da sich nähere Angaben bei 
Herodot nicht finden. 



IV, 182. n, 32. n, 159. 



Register. 

(Die Zahlen gehen auf die Paragraphen des Buchs.) 



A. 



Aßoi, 20. 
"Aßavttq. 32. 63. 
"'AßSfiqa. 41. 
"AßvSog. 40. 64. ^ 

'AyadvQCOt* 58.' 60. 
Idyßatava, 74. 
ayyaQ'^iov, 75. 
'Ayfitfjg. 41. 
^^TYQog. 45. 58. 
^AyXavQog» 17. 
i^yof^. 40. 
^Affidvfjg. 39. 41. 
^/vAXa, 59. 
^Ayx^fjLwkiog Grab. 17. 
^iSglfig nivTog. 4. 45. 66. 
^ASvQiiax,lSai. 87. 
^Al^r[¥ig, 9. 
5^?i^i^ 87. 



Idd^valfi TiQOvalfi. 20. 
Iddip^alri SxiQag. 31. 
ji&Qtßltijg v6fiog. 84. 
!i^^(>t;^ 42. 
!i4^a>ff. 36. 

^raxogHeiligth. in Athen. 16. 
Alyai. 12. 

Alyaiai. 63. 

Alyoiov Tiikayog. 4. 

AlyeiSai. 15. 

^J)<£i()a. 12. 

AlyeiQovaf]. 63. 

^?yi^ in Chalkidike. 36. 

Alyiokhg^^ 11« 

AlyiaXhg IleXaayoi. 63. 

^^^laAcv^. 17. 

Alytketay Insel. 32. 

Alytkia, Ortschaft 32. 

Alylvfj, 31. 



*Ad-^tu. 16. 

kVa'«7 ^^^^ i« Tegea. 9. -4iy/oy. 12. 
ji^valri Kfa»lf]. 59. AiyiQ6€üaa. 63. 

'4;^ya/i; ^roXiov/o^ 27. -^iyXoi. 77. 



2S0 



Alyhg norafiol, 42. Idktxa^vaaaog, 63. 67. 

AlYVTniov Xlvov. 78. "AXog. 23. 

AVyvnrog. 82. !^Xiwc. 58. 

Al^loTug in Asien. 62. 77. UXvg. 62. 65. 69. 

Al&loTug MoKQißiOi. 86. jiXtaTtexah 17. 

Ai&hneg Nofioitg. 86. IifXoy;n>^yo2. 21. 

Al&lomg TQüiyXoivTai. 89. l^fia&ovaioi. 35. 



Alfiog. 42. 
^iVcia. 36. 
-^yof. 39. 4a 
.^Vv^a. 28. 
^?oW*ff. 40. 63. 65. 
AloXlSai. 20. 
-rffoXl^ y^. 22. 
AlaxQi(orli] gwXff» 26. 89. 
AhioXlfi. 22. 
AhwXoh 8. 
^Axav&og. 36. 42. 
lixaQvavlfi» 22. 

!litjff/c. 76. 
£x^a in Euböa. 32. 
^x^oyarrryof. 34. 
AxQaig)lf]^ 18. 
!4xQ6d^(oov. 36. 
jixQonoXig Athens. 17. 
iixraJ. 62. 



Idfifidnuoi, 89. 
!!^/ti;r€Xo^. 36. 
ü^/UTTiy, 71. 72. 
AfiTiQaxißxau 24. 
jifiq^iOQKag Tempel. 18. 
l^fiq>ixoua. 20. 
^/Ei9)fXTi;(uy Tempel. 21. 
^/ti^KTaa. 21. 
i^vayrporff, 17. 

jivttKTOQiOV. 22« 

avaanaaroi, 76* 
!J4yava. 69. 
HvMpXvoTog» 17. 
avÖQoywoi. 54. 
'AvigoxQOTfjg Heiligthum. 
!i^yJpof. 29. 
IdvSQOtpayoi, 49. 60. 
lAv^ifjLOvg. 38. 
i^y^;i^. 21. 



18. 



äxT^ r(>a;|f^ im Thrakisehen l^y^Ua. 82. 84. 



Chersones. 40. 
AX&ßavia. 69. 
AXdßaoTQa. 69. 
^laC<3y€^ 48. 49^ 
!^;iaA/i7« 35. 
^Aa(>oJioi. 76. 
AXfjl'ov ni$lov. 70. 
SiXiox/MO^y. 37. 
"AXikg. 10. 



!^i^o;raia. 21. 

avtiaiaiOi im Borysdienefi. 
^^VTctyJ^o^. 64. 

jivTUCVQfJ. 21. 

^vvaiog yo/tiO(« 84. 
":41iiog. 36. 
i^gi^ 33. 
^;raf tf^a<. 76. 
Anla, 53. 



4S. 




Kl 



Idmdopog. 22. 26. 
Z4nt(. 82. 84. 
l^nolXoiv ^a^rpfiog, 18. 
Uni^Xm Ihwog. 18. 
lAniHm Tgtomog.^ 63. 



l4if(Aitm. 69. 71. 

!^^ir(S$aiV. 52. 
W^ToToi. 74. 
j4qtux7]. 64. 



l^noUa^/9/ in Thrakien. 39*^pTax/i7« 64. 
I^tioUcdW^ am JamMhen UftAi^. 42« 



. Meere. 24. 

^4n6XX(ovog XQ'^. 87. 
!^^a<^o^. 70. 
jiqaßlfig oQog. 82. 
Idgaßixhg xSXnog. 79. 
lAqaßm. 78. 
^^a^o^. 48. 
i^piJljyc. 3. 61. 76. 
Ugyri (Grab der). 30. 
!^^iXo^. 42* 
jiQyivoeaaa* 63. 
Idgyioniov nhSlov. 18. 
y^^<;r7iaroi« 61. 
i^^oÄ,ig. 10. 
^Aqyog, 10. 

!^(^oc (Hain des). 10. 
liQÜQixa. 72. 74. 
^ÄQSiQixKa. 72. 
!^^£ioi. 76. 
^(»i^cb^ TKo^^^* 16. 

liQi^VToU 74. 

jiQifjiaanttt (Gedicht). ö9. 
^Aqtiiaanoi. 3. 
^(>«oi. 74. 76. 
jiqlaßa. 27. 63. 
UQtarifjg (Dichter). 59. 
UQxaieg^ 8. 
^AQK&iig Ihlaayoh 63. 
lAfxailii. 9. 



^Qvtfiig, Temp. in Samos. 26. 

l^gttfiiaiov. 32. 

^^grefiig ^OfdvHflfj in By- 

zanz. 39. 
'AgrlfiTtaau» 53. 
jignaxog, ^9» 
!^p;rayJ()Oi; äoX/c. 82. 84. 
^(>;i^/^aoi. 11. 

a^/^ibv bei den Skythen. 53 
I4üßvaxai. 87. 
i^a/viy. 8. 12. 
jiaxaXtav. 70. 
i^a/ua/. 86. 
!i^aaa. 36. 
liaatjaabg. 67. 
Idffovgifi. 72. 

jioTQaßoKog y Heroum. 13. 
aa;^, ein Saft 61. 
jiadniou 17. 
^aoiiii^ 11. 18. 21. 
^Taparrc^. 89. 
UraQßfjxig. 84. 
^AtaQvittig x^Q^* 64. 
'Aragvei^g, 64. 
jijXavTig d-aXaaaa. 4. 
ü^rXayT«^. 89. 
!JiT;iaff, Berg. 89. 
"^A^Xagj Fluss. 58. 
jirgafiitttiov^ 64. 



i^TIX^. 16. 

Av^iTm. 89. 90. 
A&qaq. 58. 
AixsiXq. 87. 
Av^xloai, 87. 
AifTOfioXoi. 86. 
^vToi^oo^, Heiligthum. 20. 
Aifxotrai. 62. 

av/^ von Kleinasien. 62. 
Uiplxai. 23. 32. 
'Aipd-kfjg vitfiog, 84. 
idtpldvfi, 17. . 
lAifQodiaiag, 87. 



lAif^oilxfi 5«iy^. 85. 
ji(fqodhfi Ovqavlfi in Aska- 

lon. 70. 
jitpQoSlxfi OvQavlfi in Ky- 

prus. 35. 
ü^yvTi^. 36. 

i<;caio2 (JM^i&xai. 22- 
i<;i<«^ftlof. 22. 
i<;i:/p(ür. 24. 
i/;(f«A,X^iby. j64. 
i^;(fiUiyi'o^ jQOfiog^ 49. 
Uy/tvd-toi. 40. 



BaßvXdfv. 72. 
Boücrpiavol. 77. 
BaxTQlfj. 77. 
JBa(»xa in Asien. 77. 
BaQXfj in Libyen. 87. 
BaaikrXa, 49. 
JBaoriXi^ea ra Mifivovia, 
ßexbg. 69. 
Ä^/y/riy. 31. 
Biqfjuov. 38. 
Bfi'kidaini'kat. 72. 
Bfjaaol. 44. 
Ä^yoJ. 65. 69. 
Biaakrlfi, 42. 
Biadv&rj. 42. 
Blaroveg. 41. 
BiCTovlg Ufirt].. 41. 
Boi/yj?ife X//iyiy. 22. 
Boianifj. 18. 
Bokßhtvov atöfm. 82. 



BoQltig^ Tempel in Athen. 16. 
ßoQifjg. 1. 

ßoQfjtrj d-aXaaaa. 86. 
BoQvad-eve'tTai, 49, 
BoQvad-ivfjg, 48. .49. 
BoanoQog, 4. 69. 
74, BoanoQog KifjLfiiqiog. 50. 
JBorT£CM^ff. 36. 
J^OTTiaroi. 36. 
Bovßaaug. 83. 
Bovßaaxhfjg vifiog. 84. 
Bovrfryoi. 49. 60. 
BovSioi. 74. 
fovxoXixov atofxa: 82. 
BovQa. 12. 
Bovaai, 74. 
BomiQig, 83. 
Bovaiqhfig vöfiog, 84. 
jBovTovg. 79. 
BovTci. 84. 




BfaYxfioii» 67. 
B^avQwvm 17. 
B^evrioiog Xifiipf* 59« 
B^mvTtKij, 41. 
B^lyig, 69- 



rHeiQa, 58. 
roÄrcöv. 66. 
faXacx^. 41. 
raXippdg, 36. 
'jfifioQOi. 34. 
FavdaQiOi, 76. 
ro^aflavjeg. 87. 89. 90. 
raQYaq>lfj. 18. 
r(ßiXe'i%ig, Geist 43. 
TAiy. 34. 
HAwyäff. 60. 
A^ctfCTTo^. 32. 
n^i&eg. 64. 
riQfidviOi, 74. 
n^QOi. Ö5. 

r4eW. 48. 



Bpoyyog, 45. 58. 
Bffvyoi &Qfiütig. 42« 
Bvßacatfi. 67. 
Ei;^aiTiön 39, 



r. 



r/^po?. 48. 
r/T««. 39. 43. 
F£9>i;()aroi. 16. 18. 32. 
rfywvog» 36. 
rikiyaiJLfiai» 87. 
rivSavig. 87. 
rWaa?. 18. 
Fowoc. 22. 23. 
rS^Siov. 69. 
r^vviia. 63. 
Fpr^«^. 3. 
rvyalri Xifivfj. 65. 
rvfayj«^. 88. 
rvfivonaiSlai, 15. 
r^Jiyc. 71. 76. 



J. 



JaSbcai, 76. 
^«0«. 74. 
^ttQSavhg. 71. 
^a^Savog. 64. 
^ap/«^. 71* 
^ttQHTai, 76. 
duQvhg. 71. 
^aaxvXiiov, 64. 
^aro^, 42. 



JavXiig. 20, 

Jwfvai. 84« 

diXiUfi^, 17. 

zf^ra. 82. 

J(X(f>oh 19. 

diQaaioi. 41. 

Jfjhov. 18. 

zf^Aoff. 30. 

JflflTlTflQ *A(JLtfntJVOvhi. 2U 



IM 



Jfjfi^fjQ Uxdtfj, 16. 
Jfjft^fjQ ^Bkfvatvlij bei Pia- 

taeae. 18. 
Jflfiiixfiq 'Elivaivbi in Jo- 

nidL 66. 
dfifJi'fjJfiQ QiaiMqiOQog. 29. 31. 
JflfiOKflSrig. 59. 
/ffj^vataSbi» 74. 
^livfiou 67« 
St^oSog der Sonne. 1. 
/tixala. 41. 
^txTvvfj^ TempdL 33. 
^ivSvfi^/^rfjg oSpoc* 65. 
zffoy. 36. 

Jioyvaov Mavr^iov inThra- 
' kien. 44. 

JoßfjQig. 41. 



1 
JoXayxoi. 40« 

JoAoä£c. 22. 

JoQlaxog. 40. 

J^Sfiog ^AxiXXrfäig. 49. 

/J^ontxoL 74. 

Jqvfiog. 20. 

J^omg. S. 29. 63. 

J^vonlg, 22. 

^Qvhg x€(faXal, 17. 

Avfiavarai^ 11« 

difiri. 12. 

JvQog. 21/ 

/tvoiüQov» 38. 

/ttaSwvfi, 24. 

Jcafthg. 8. 63. 65. 

/JiüQiieg ^EniSav^tOL 63. 

^(ü(>if. 22. 



K 



"ß/ypo?. 39. 
'Eycorraroi. 34* 
*Ey/€X/fg 45. 
^ExaTOWfjao^. 2S. 63. 
'£Xa/a. 63. 
l^aiov^. 40. 
'£XaT€ia. 20. 
•JKl/yo. 84. 

t^a in Aegypten. 84. 
"jEXcvai?. 17. 
^Ek6q>avxhfi. 82. 85. 
'£X£Ctfy. 18. 
'BL/xiy. 12. 
'jafovxoi. 59. 
'JSUe^. 5. 



'mXi}y/ov. 84. (66. 67. 68.) 
'EkXijanovrlfjg. 23. 
'EXXfjanovuoi. 42. 63. 69. 
^fX^^OTTrorro^. 4. 
^EXXiyff Tayoc. 40. 
!BUo;i/i7. 32. 

iloc am Borysthenes. 48. 
*EkßQog. 34. 
'Evtt(»erip. 50. 54. 
'Evitol 45. 60. 
•i?w^y£C. 21. 22. 
*Eviniyg. 22. 
^EweotxQOvvoi. 16* 
*JBw/a 'OJol. 42. 
*ElS(itfinaiog. 48. 49. 



K& 



EnlSufAVog, 24. 

^EntSavQiot ^wQthg, 63. 
^EnldavQog, 10. 
^EniCjtq^vQiOi ^oxQol, 59. 
""Emov. 12. 
'E^aatvog. 9. 10. 
"EQiXQlft. 32. 
^QTjfiog. 81. 
•Ep«y£ig. 22. 
^EQfi^ü» Ttihg. 85. 

"EQliiiOVT]. 8. 10. 

"E^fAog. 65. 66. 
^EQv&tia. 58. 
'Ept;^()aJ. 18. 63. 66. 



^E^&Qfj ß&Xüg. 85. 
'£^^^17 ^aXaacm. 4. 8^2. 
"jE(»i;xo^ ;f<wp^. 34. 
'£(>(ü/Of. 20, 
^EttiOioi uvtiJLOi. 1, 82. 
Evßoihg in Sizilien. 34. 
Bv/^oAy. 32. 
Eveanegläcu. 87. 
WüQtnog. 32. 
EvipQfjrtjg. 71. 72. 
''Effiaog. 63. 66. 
*ExdS(aQog. 37. 
^Exivditg vijaoi. 22. 



Z. 

Zdßarog. 71. Zev^ jiMphmog, 23. 

ZdyxX^. 34. Zev^ ^i;xaro^ (Hfigel des). 
Zaxwd^og. 33. 87. 

Zavijxeg. 88. Z««^ ira()£0^. 67. 
Zct^^^/o()aro^ inSelimi8l34. Zcv^ OvQ&ifiog, la 

Z««c ""Ekivd^iqiog. 26. Zev^ ^Tparioff. 67. 

Z«v5 &7]ßaiivg. 87. Zwvi;. 40. 

Z£v^ ^axiSatfiOViog, 13. ZtaaTtiq. 17. 



Ä 



^^6 ^ ^aXaacra. 2. 
73Jwo}. 41. 
'Hi-ft^. 42. 
*HX«ff. 8. 12. 
^HUov x^vTj. 89. 
'HX&v TToXiff. 82. 83. 
'Oiidavhg: 22. 
"^HqoTov bei Messene. 10. 



^HQatov bei Plataeae. 18 
^(»aroi' auf Samos. 26. 
'jEr()arov, Stadt in Thndden. 

39. 
'HQaxXfftfj. 34. 
'fljpcMcX^coy im Kynosargea. 

16. 
'ifipoxA^iby in Maratfartm. 17. 



266 



^HfoxXtjg Qaaioq. 70. 



^Hqxuarog, Tempel in Mem- 
phis. 85. 



@, 



Qa^iavaiOi. 76. 

QafUfiaaaSag, 53. 

Q&atog ^HQoucXfjg. 70 

Ottoog. 28. 

QtfiiOxvQfi, 4. 69. 

OiQafißco, 36* 

Oe^aTrvfj. 12. 

@£pfiaro^ x6X;io^. 36. 

OiQfiT]. 36. 

QiQfionvXai. 21. 

@£Qfiwi(ov in Asien. 69. 71. 

0£Qfi(od(ov in BSotüen. 18. 

^/ipo^. 1. 

d-eo/^otpoQia. 9. 

Gianna. 18. 

&£a7r(>eüTo2. 22. 24. 

0ecfoaXifj. 22. 

@£a<raA,ic5Ti^. 22. 

@£(raaAoi. 22. 

©/cTTiy. 87. 

@^/?ai in Aegypten. 85. 



@^/?a< in Böotien. 18. 
Qfjßatxbg v6[JLog. 82. 83. 84. 
Qflßatog vofjLog. 84. 
Gfjßaig in Aegypt». 82. 
@i7/?ar^ in Böotien. 18. 
&fjßfj in Mysien. 64. 
Qfjßfjg neSlov. 64. 
d^^ra yot;ao^. 50. 
@]7()aroi in Kyrene. 87. 
O^QT/. 30. 
dTjQicüi'fjg. 8i. 
OoQtxbg. 17. 
@o^ya§. 13. 

0(>i}i*x£ff in Asien. 63. 65. 69. 
&Qi]tx't^. 39. 
Ofiaaiov nedlov. 17. 
0v%. 20. 
Qvvol 65. 69. 
Ovaaovyircu. 61. 
©vTOOff, 36. 



'lofiliai. 12. 
7/yi7(»/i7. 36. 
7/?^poi. 59. 
*Wi7. 63. 64. 
ÜQiitg. 69. 
^Iflkvoahg. 31. 63. 



/. 



>T/ 



J^waog. 70. 79 
7i^vy£^. 59. 
^I'tjnvylt]. 59. 
7^w/Mi7. 12. 
THiccc /§• 64. 
"IXiov. 64. 




257 



'Riaaig. 16. 
7XXvQioi. 45. 
"TliißQog. 28. 
^JfiiQri* 34. 
'Ivdol. 77. 78. 80- 
'hdbg. 71. 76. 80. 
^vvxbg, 34. 
76viog xoXnog. 424. 
7woJ 23. 
^l7nioß6r(u, 32. 
'/;r;i({A£a> «x()i;.;49. 
Tipai oJo}. 48. 
^qaaa. 87. 
7?. 72. 
7a&(4.hg. 11. 



*Iafia^}g U^v^. 41. 
^laatjioveg, 61. 
'loTialt], 32. 
^loTiairiTig. 32. 

^IcTtaiwTig. 22. in Eubtfa. 32. 

7(rT()/i7. 42. 58. 

^loTQog, 48. 5Ö. 

TTo^iy. 59. 

Trarof. 33. 

*it;()xai. 61« 

'JJi^^oyayoi. 86. 

'7/yai. 36. 

TwAxäf. 23. 

"Jwyff. 16. 63. 65. 



JT. 



KaßaUg. 87. ^ 
KaßakiQi. 63. 68. 
KaßriXhg. 68. . 
KaSfjLtioi. 63. 
Kaöfi^ia yQa(jif4.axa. 7. 
ÄaJvTi^ 70. 
Xaixoc* 64. 
Ka'txov mdiov, 64« 
Kakafioi. 26. 
£a;iayr/ai. 80. 86. 
KaXarlai, 80. 
XaX^ !^XT^. 34. 
KaXkdrfjßog. 65. 
KakXinldai. 49« 
£aXAi7roXrTai. 34. 
KaXXlatrj. 30. 
£aXvJyioi. 67. 
KakvvSioi. 67. 



KaXxfjSoviTj, 69. 
Kafia^iva. 34. 
Kai4,eiQog. 31. 63. 
Ka^ixog. 34. 
Kafiyja. 36. 
EMvaaxQaiov. 36. 
Äayiy. 64.- 

Kavwßixal Tagt/eloii. 84. 
Kavwßixov arofta, 82. 
Eavwßog. 82. 84. 
KannaSoxat» 69. 
KaQSa^vXf]. 8. 13. 
Äa^xT/iy. 40. 
Äapfff. 63. 65. 67. 
KaQivfj. 64. 
KoQxiviTiQ. 48* 49* 
£a^v£ia. 15. 
E^Quad-og, 31. 

17 



Kuqfmq. 58« 
KaQvopScL 67. 
KuQvoTog. 32. 
KofX^SitiOu 341 89. 
Sapx^iwr. 89. 
Kaad-avalfj. 23» 
JTaorioy Spo(. 82. 84w 
KadfÄinj. 34* 
Jü)Hr;raTt;^o^. 62. 71, 76. 
KaaniiQOi. 76* 
Ka<mlfi d-aXa^aa, 4. 
Kuantot. 76. 
Kao<rtT€Qidig vrfloi. 3. ~ 
KaaraXifj^ 20. 
XaTa^ovTiof. 82. 85« 
Kära^Qfperfjg, 69. 
KarlaQOi, 52. 
Kavxaaa, 27« 
Kavxaaog, 4. .61. 
Kavxoveg. 12. 
Kavvtoi. 33. 
ÄaiH'O^. 67. 
ÜCavoT^fO^. 66. 
£a9)a^€vg. 32* 
J&roi. 29. 
KixQOTtiiai: 16« 
J&Xaii^a]. 69. 
K€;ItoJ. 3. Ö9- 
Ä^off. 31. 

EiQafiiixhg nihfog. 67. 
KtQxdatJQog, 82. 
KiqxvQa, 33* 
KeQX(07ug. 21. 
KitpaXXfjvlfj. 33, 
Krjy^sg. 74. 
Ki]g)iaaig. 20. 



KtSui^. 17. 18* 
Kixortg. 4a 41. 
.XOixec. 65. 7a 
JT/Uo. 63. 

x<ll^(iioc in S3^Takiis. 34. 
Ki/ifiiQia UbfO-fA^Ta. 3. 50.62. 
KtfifÄ^fia Til/ta, 5a 
KtfifiiQii]- 5a 
KtfiuiQiou 69. 
Kififi^Qiog BoaTtoqog. 50- 
Ä/yJr?. 67. 
Ä/wv^. 87. 
JSjoc, Stadt 64. 
JCTo^. 42. 

Kioatai niXoi. 72. ^ 
Kiaatoi. 74. 
~iQa^o^£ya<. 63. 66* 
IQ^oiyaL 36. 
XXrjtSig rrjg KvnQW. 35, 
KXvriaSai. 12. 
JTviVo^. 63. 67. 
Kvcoaaog. 33« 
£oila in Eobö^ 32. 
JKo/Xiy (Jici KolXijg). 16. 
Äotlo«. 27. 
KolwQa. 28. 
£oXa$aiV* 52. 
£oAoor(ra}. 69* 
JCoAo^iarv. 63. 66. 
ÄoV^ 62. 78. ' 
JCoXcuro^ im Tbrakischen 

Chersones. 40. 
Kofiyjajog, 41* 
Koyiov. 69. 
KovraSiaSog. 39. 
Koffjaaog, 66. 



KQQtv&og, 11. 
KoQvg. 79. 
KoQwviia, 18. 
KovQiov. 35. 
Kqad-ig in Acliaja. 12. 
l[f «^1^ in Italien. 59. 
Kqavaoi IhXaayoL 16. 
KQfifivou 49. 
KQfjaräv* 38. 
^i^oTOfVAX^* 37. 
iL(»^r€ff in Kyrene. 87. 
KQfJTfin 33. 
Kglaaiov niSlw. 21. 
K^lxaka. 69« 
Kqoßvfyi. 42. 
KgoxoSelktav nohg. 8^. 
KQoaüaif}» 36* 
Kgordrt^» 59. 
iC^(S(jP<. 82. 85. 
Kvaviai. 39. 
KvSQaga. 65. 69. 
KvSwi^lrjo 33* 
iCv^ixo^. 64. 



Kvd^Qtfj. 10. 33. . 
Kvdrog. 29. 35- 
iC^/t£i7 ^ <Z>(»ixcr)i4c« 6^. 
KvvTjaiot, 3. 58. 
Kvvoaaqytg. 16. 
Kwoaov^a in Salaniis. 31. 
KvvotQioi. 8. 
KAnifog. 36* 70. 
KvQowig* 88* 
KvQfjVüJfj x^Q^ 8^* 
J[i;()i7yaro^ Aoito^. 87* 
KvQ^vfj, 87. 

£^0^9 Ort in Euböa^ 32t 
KvQvog, InseL 35. 
£a>X<a^, 17.. 
xcu/iiai noQad^ak&aaiai inEit« 

b(te..32. 
KwfjißQua. 36» 
Kcijoi, 31. 
ifiicoTrai*^ Xlfivfj. 18. 
KwQvxiov avxqov, 20. 
ÄS^. 63. 
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^aßqavSa^ 67» 
jiaßvqivd-og. 85. 
uiaSij* 31. 
uidxfiwv, 24. 
^ioxo^fix^. 13« 
^ttfinufviov» 64. 
uiofiyjaxog, 64. 
jiaog. 59. 
AaQlaari. 23. 
Aaaoviot. 63. 68« 



jiavQiiQv, 17. 
^eßaSeia. 18. 
AißiSog. 63* 66. 
uiunoiäig. 52. 
jiexTov^ 64. 
Alktytg, 67- . 
uiiovrtvoi» 34. 
AinQiov. 12« 
Aiqog, 31. 
Aiaßog. 27: . 
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jiivxaiioi, 33- 

jievxal' Sr^}ju. 69. 

jiivxfi lAxxii. 42» 

jlevxhy reixog. 85. 

Jiivxtüv* 87. 

X^iVov. 23. 

Afifivm. 8. 12. 

jifjfivog und al 2;rl i^tjfivav 

inixet^evai vfjaoi. 28. 
jlfjQtaaai. 63. 
yiißalij. 88. 
Aißv^q aQOTfJQeg. 88. 
^i/?v^. 81. 
Aißvxhv oqoq. 82. 
^/yü«^. 59. 76. 
^iJiy- 67. 

Aifiiv^Xov bei Milet 67. 
,^/yJoc. 31. 63. 



AlnaS^f^. 36. 

Alaai. 36. 

Alaaog. 41. 

12V^. 1. 

AiywSQtoy. 17. 

XoiTroi v^droi bei Kythera. 10. 

AoxQol ^EniCjtqwQioi. 59. 

^oxpol *0?oAai. 26. 

AoxQol ^Onovvuoi» 21. 

1({9)0^ Xaqhwv. 87. 

Avilt], 65. 

AvSlrjg. 37. 

^v^ol. 63. 65. 68. 

^vxioi. 63. 65. 68. 

Avxog, 61. 

XeüTo^ KvQfpfaTog. 87.. 

A(OToq)uyoi, 87. 90. 
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MayJoXo^. 70. (in Aegyp- 

ten. 84.) 
Mayv^aAy. 22. (iiiLydieii.)66. 
Mayvijalrjg xoXnog. 23. 
Mayy^«^. 22. in Asien. 63. 
Mayoi. 74. 
MaJvroc. 40. 
MalavÖQog. 65. 67. 69. 
Macay^^ot; neälov. 67. 
Mai^wg. 61. 

Mairjug Xtfirtj. 4. 48. 60, 78. 
Moxai. 87. 

MaxagcDv yijaog. 26* 84. 
Maxeiovlfj. 38. 
Max£Joy<xdy ov^Of. 37. 



ikToxetforJ?. 37. 38. 
MaxiOTog, 12. 
MaxQoßioi Ald^lonig. 86. 
Max^a^yc^. 71- 
MaxTciQiov. 34. 
MaXcdh 10. 13. 
MaXiyviy. 64. 
MavTivifj. 9. 

Ma|i;«c. 88. 

Magad-wv. 17. 

Ma()a9)<oi. 74. 

ikfVoi. 74. 

Magifj. 82. 84. 

Mape^. 71. 

MoQiaviixbg xoXnog. 62. 70. 
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MaQicatdvtoi. 63. 65. 69. 
MaQig. 58. 60. 
MoQovfig, 69* 
MaQwvui$. 41« 
Maamoi. 74« 
Maaaovyhoi. SXK 61« 
MaaaaXltj. 59. 

üfttTII^. 61« 

Marifjvol 69. 76. 
Ma;^Xt;£^. 87. 

Mfya^a. 15. in Sizilien. 
M«ya(>iV. 15. 
Mt&vfivaXoi. 27. 
McXa)</Xafo<. 49. 60. 
M«X«/Mwiyo^ l/t^ff. 21. 
Mikag Flüsse. 21. 4a 
Mikag xoXnog, 40. 
MfXlßota. 23. 
Mi(jLq^iq. 82. 85. 
MfVJiy. 36. 
M£yji7aioy arofia. 82. 
McrJijcrio^ vofxog. 84, 
MeveXai'o^ Xi/u^y. 87. 
M£(»o^. 86. 
MeaaiÄßQlfj. 39. 41. 
Meaaamot. 59. 
Msaafjvlfj. 12. 
JUiETaTEorTioy. 59* 
fiiroixot in Kreta. 33. 
Miytfoi. 62. 74. 
JMi7tor£ff/66. 
Mi^xvßtQva. 36* 

MiyXi&c. 22. 
M^^o#. 29. 
Miy«^ n. 21. 22. 



MfftfiQ rov lUvxov. 4. 
MlSiia xijnoi. 38. 
Mikfp[og. 63. 67. 
Mikvai. 68. 
üffXvo^. 68. 
MiXvhg. 63. 
Miwai. 12. 2a 
Mivvat 'OQxofihioi. 63. 
Mivdni. 34. 
ATiTvXiTi^. 27. 
34. MoiV^. 82. 85. 
MüXoug. 18. 
MoXoOToi. 24. 63. 
,Moavyoixoi. 71. 
Moaxoi. 71. 
Movwxlfj. 16. 
Mvyiovif]. 36. 37. 
Mv£xq>OQlri]g vofiog. 84. 
MvxaXij, 63. 66. 
Mvxipfai. 10. 
Mvxoi. 76. 
Mvxorof. 29. 
MvA-ocrcra. 67. 
Mvovf. 63. 
MvqlavSQog, 69.' 
Mv()iya. 63. 
Mi;()fyarot. 28. 
Mv^^xivoc ^ 'HiJcüwff. 42. 
MvQfifjt 29. 
Mt;<T/iy. 64. 

MrffoJ. 63. 64. 65. 68. 
fivxog Mairjxiiog Xiftr^g, 48. 
M(0(jii[xq>ig. 84. 
Mwgp«. 82. 85. 
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Na&w. 84. 

Nd'iioi in Sizilieii. 34. 
Na^og. 29. 
Nunaqig. 48. 
Naaufiufveg. 87. 90. 
NavxQaug. 82. 84. 



vijaoi Xomat bei Kythera. 
33. 

Nijaog MjaxaQfAv. 89. 
Nivicov nvXai, 72. . 
Mvog. 72. 
Niaaia. 15. 



WÄy TToAic. 36. in Aegyp- Ntaatov neSlov. 7^. 

ten. 85. Ntav^iOi. 67« . 

Neikog. 82. Nixpaioi. 39. 

JV&r T€%off, 63. iVo^^. 42. 

Nearbg. 41. yor/iy d^akaaaa^ 86. 

JVcvpJ?. 48. JVoTiov. 63. 

NevQoh 49. 60. yoro^. 1. 

JVewr. 20. NovSiov. 12. 

vewg-ohoi, 26* yotJcro^ i^-^Xcia. 50. 

vfjaiwTai in Kyrene. 87. Äva«. 86. 
1/^00/ inl ^^fivov inüctlfie'' NdvaxQig, 9. 

vai. 28. 



Äav*©?. 68. 
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^OaQog. 61. 
"Oaaiff TToXi^ 89. 
^Odofiavroi. 41. 
*CW^t;aai. 39. 
'm^^vc. 22. 
0«5y. 31. 
Olv6t]. 17. 
Olvovaaai\ 27. 



OlvüiVfi, 31. 
OIvwxqIti, 59. 
OlVi;. 21. 
OhoavQog. 53. 
^OXßionoXirat. 49. 
'OAoyvgoff. 36. 
VXvfÄTilfj. 12. 
VXvfimxf] icfßoXrj, 12. 



^'0(v)Xvf4nog. 22. in Mysien. 'Ogveijrai. 8. 10. 



64. 
"^OXvy&og. 36. 
Vfdßftxol 58. 59. 
^Ovtaxai. 11. 
^Ovov(firrig vofiog. 84. 
^Ovoxoyyog. 22. 25. 
^OqSriaaog, 48. 
YJpecrwrov. 13. 

^OQd-OXOQVßuVTiOt, 74. 



'OQoadyyou^ 75. 
*Oqx^fJLlviOi Miviai. 63. 
'Op;^ojucyd?. 9. in Böotien. 18. 
'Oaaa. 22. 
Ovkvfxnirivo). 64. 
OvTioi. 76. 

^OtpQVVHOV. 64. 

'Opf^off ^löc Avxalov. 87. 
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nay&aai. 23. 

JTayyarov. 41. 

Ilayav oder Ila/av noXig. 9. 

JZaJaroi. 80. 

nalovig. 41. 44. 69. 

Jlaiovufj. 37. 

JlatonXai, 4L 

Ilaialxat. 76. 

üaiaog. 64. 

IlaiTOi. 41, 

JlaKTveg. 76. 

Ilaxrvf]. 40. 

JTaxTrixi^. 62, 71. 76. 77. 

HaxrcoXbg. 65. 

nakaiii nokig in Aeginiu. 31. 

naXatarlvi]. 17. 

JTCÜL17. 33. 

JlaUiJyiy. 17. 36. 

näfiiaog. 22. 

na(ji)nQri(xig. 83. 

nifiqivXot. 11. 63. 65. 68. 

Jlay, Tp. des, in Athen. 16. 

ilav^iaT^afof. 74. 



ITavidna. 63. 
Ilaviwviov. 63. 66. 
JlaroTTfVff. 20. 

Jlaro^/iiog in Karien. 67. 
JlavTixAntjg^ 48. 49, 
IlavTlfÄa&oi. 76., 
JTaTiparo^. 53. 

IlanQaxigj eine Fischart. 44. 
JlanQTjfxlTfig vofieg. 83. 84. 
Jla^aXara«. 52. 
JlaQunoTafiiOi, 20. 
IlaQfjTaxrivoh 74. 
üa^d-iviov. 9. 
üaQ&iviog. 69* 71. 
IlaQ&oi. 76. 
üaQix&vm. 74. 77. 
HaQiov. 64. 
iTo^i^;?. 17. 
HttQvrjaaig. 20. 
ndQog. 29. 
JlaQtOQii^Tai. 8. 12. 
HaaaQy&Sm. 74. 
Traracxoi. 70. 
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niraga. 68. 

IIuTovfAog. 79. 

JlaTQOi. 12. 

üa^pkayovig. 63. 65. 69. 

ndtpog, 35. 

Jl€*/«7. 20. 

JIüQauvg. 16. 

Jlapog. 12. 

IbXaaylrj, 7. 

JTcXaayixdv Ter;foc. 17. 

JTeXaayo}. 63. 

IIAaayol Alytalhg. 63. 

JlEXaa^'oc jiQx&Seg, 63. 

JlEXaa/Oi am ^Yfxtiaolg. 17. 

Jl^a. 36. 

Ihn^vt]. 12. 

JZEXo7vovy^<rioi in Kyrene. 87. 

nikonog toi; Cl>(nyo^ ;^^^^. 8. 

nsQaißol 22. 

IliQYafiog in Trakien. 41. in 

Asien. 64. 
niQivd'og.^9. 42. 
mQtotxot in Kyrene. 87. 

IliQXÜfTf]. 64. 

IKpcrai. 62. 74. . 
IlaQüicDg axomij. 82. 
JliQclg. 74. 
neQq)e$hg. 30. 
n^äaaa (II^daQog)^ 67. 
JTiJXioy. 22. 

IlfjXovataxä ra^ix^ia. 82. 84. 
IItjXovciov, 84. 
IlfjXovaiov Gj6fAa. 82. 
IlrivHog. 22. 
Hi^Qeg. 41. 
-M«pA;. 37. 



Iliiqtav ralxta. 41. 
ntXcoQog. 36. 
Jl/vdo^. 22. 
IliQafÄvSeg, 85. 
Jlfai/. 12. 
lUajvqog. 41. 
Jltrdvfj, 13. 
ükaxlTj. 64.* 
ÜXaraia. 18« > 

JIXaT^a. 87. 
nXeiarwQog, Gott 40. 
IRtvd-iv^Ttjg xoknog. 82. 
lIXwöj ;ii^^v. 87. 
IloXlxvfj. 27. 

JToXi/rrrai in Kreta. 33. 
TToXog xa2 yv(ifi(üv, 7. 

novTtxovj Baum. 61. 

JTovrog, 4. 
IIoQara. 48. 

noQd-firiiaKififiifia. 3. 50. 62. 
noaaidiavltj. 59. 
JTo(r/*^iby. 42. 70. 
ÜOTtdalij. 36. 
ÜQulaiot, 33. 
ÜQaatag. 38. 
IlQi^vT]. 63. 67. 
ÜQQXQvvfiaog. 59. 64. 
JT()07rovT}f. 4. 
nQoaümtug, 84. 

IlTiQlfJ. 69. 

JIv^/oi. 14. 
JIrXoff. 12. 
IIvQyog. 12. 
JTv^rdg. 48. 

ÜVQ^VTJ. 58. 

IlwyüiK 10. 
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Priyiov. 59. 
"Pfiviri. 30. 
"Podonri. 42. 
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PoJpff. 31. 67. 
^Pohetov. 64. 
Yi;;rf j, 12. 



2aYuQTiOi. 74, 76, 
2'4fe. 83. 
2cihtjg vofiog, 84« 
^acVixdi' CTOfia. 82* 
^«xai, ÖO. 56. 76. 
J^aXofCf^. 31. auitKypros. 

5aX7/. 40. 
SaXfivifiaaog, 39. 
Safiod^fffbctj. 28. 
Sa^od-ffftxia TBtxea, 41. 
Sdfiog. 26. {Sufiioh 63.) 
ISixiT/. 36. 
^«Traroi. 41. 
Jl^aj^a^^^^ccf. 76. 
SuQoiyyüg. 76. 
2a(»Ji^. 65. 
Jl^a^Jowxiy X/yov. 78. 
SoQdonov nikayog. 35. 
SaQÖd, 35. 
Safinfjdovlfj ox^?/. 42. 
Säftfi. 36. 
Saan£tf€g. 62. 76. 
5aT(>^*, 41. 44; • 
2aTTaypi(/ti. 76. 
'SavQOf^aTau 6O1 
JSißewvTfjg vofiog, $4., 
SeßewvTixbv aro/ia. 82. 



JSe^iyovaioi. 34. . 

SeXvßQlf^ 42. 

SefjiiQufuog nvXai, 72. 

SiQßtivlg Xifinj, 7a « 

S€Q{q>ioi, 29, 
35. SeQfivXfj. 00. . 

24^'aoy. 40., 
^rpiHa. 10. 

2fpuäg axT^, 23# . ; 

Sfiarbg, 40. 

S/yyoff. 36. 

.S/ycioy. 62. 64. , 
V Siyvweg. 59. 60. (otj^M^^C* 
35.) 

SJciy, 70. ^ 

2i&a)vl^. 36. 

Sixavlf]. 34. 

SixeXlfi. 34. 
. .2ixt;c^. 11. 
^ ^leX^vxvTr^ioy. 5. 

SiXcpiov. 87. 

Sivdixij. 4. 

Sytfol 51. 

Sivädg. 36. 

Sj/WTTiy. 58. 62. 69. " [ 

2/(»i^ in Thrakien. 41. 

^/(>i^ in Italien. 59. 
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Siqonalovtg, 41. 
Skpvog. 30. 
Sx&fiavS^og. 64. 
SKanrii 'VXrj. 28. 41. 42. 
Sxla&og. 29. 
SxliQog. 69. 
^xi(»a9r2^ oJo^. 15. 
SxKüVfi, 36. 

JSxoXo7ro£ic. 66. 
2xoAoTOi. 52. 
Sxvd-ai 'AfivQyioi, 50. 76. 
Sxv&ai änoaravTag, 61. 
Sxv&at l^QOTTJgeg. 48. 49. 
Sxid-ai BaatX^iot. 48. 
Sxif&ai rewQyoi. 49. ' 



SoXvfiOi. 68. 
^^ot;yiaxoc yofyo^. 17. 

Sovviov. 17. 

^ow«. 74. 

SnaQtf]. 13. 

Jl^;rc();f^tbg. 21. 

SrayeiQov. 42. 
\^^r«yTO(><c XifiVfj. 40. 

\Sr«wxX^po^. 12. 

SrQaronedä, 83. * 

SrQOvxareg. 74. 
:2TQvfifj. 28; 41;. 
' SjQVfiovlijg av(f4og. 41. 
'Srfv/Äcov. 41^ 
, 2Tvfiq)fjXif] XtfivT], 9. 



Sw^ai Nofidäeg. 48. 49.50;2'tv5. 9. 



SxvXdxfj. 64. 



SrvQhg^ 32« 



2'xi;XX/i;c del* Taucher. 36. Sißagig. 59. 



Sxv^ftiddai. 39. 
SxvQog. 29. 
^xdiXpc. 18. 
JS)u/Xa. 36. 
:SfivQVfj. 63. 66. 
^'oytfoi. 76. 
IFoXiS^ff. 2. 89.' 
2oXoi. 35. 



.^■v^riy. 82. 85. 

^rXfvc. 42. 

2^^i7. 67. 

2vQyig. 61- 

2vQ7]xovaai, 34. 

-Tvpioi. 63. 69.* 
\2'Vc. 87. 90., 
\2y€i^«Xiy. 17. 



Ta/?iri. 53. 
TalvaQov, 13. 
TaXdvßiog^ Tempel. 13. 
Ta/nvvai. 32. 
Tavayqixij ^oIqtj. i8. 
Tdvaig. 3. 48. 60. 
Tavhfjg vofiog. 84. 



. Tapa^. 59« 
Taqyhaog, 52. 
/Tapi/e/ai Kav'toßixa). 84. 
. Tapi/^ia iT£Xot;oriaxä. 82. 84, 
;TapT^(Taöc 58. 66.' 
Tat;^)«^; 49. 
• Tav^oV. 57. 
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Tav/UQ. 87. . ^ 

Ta/o[i\pw. 82. 85. .86. 
TiuQog. 39. 
Teylri. 9. 
Te&QciviOv. 20. 
TekXiddai. 12. . 
r^uTT««. 22. 
TivtSog. 28. 
TiQfieqa. 67. 
Te^ftlXai. 68. 
Tevd^Qavtfj, 64. 
T€i;x^o2. 64. 
T/w?. 63*66. 
TfjXeßoai. 22. 
TtjXqq. 31. 
Tfjfivog. 63. 
T^ro?. 29. 
Ti;i;y€TO^. 13. 
Tia^arrig. 48. 
TißaQfjvol. 71. 
T/^iorig. 58. 
T/yp/ff. 71. 
TidvQiri. 20. 
rAoircc, eine Fischait. 
T/pvyff. 10. 
T^ßXoj. 65. 
J*oQwvfj. 36. 



^ Tj^a^rc^ov^ in Arkadien. ^. 
T()acr7ric^. 52. 

TQttvog. 41. ' 

Tpavaoi. .39. .43. 
TQiTg KifaXai ±7* - 
TQfjxiviai nirQou. 2h 

TifVXk. 8. 21. ; ^ 

TgißaXkixov neitov^ 45. 58. 

Tgioniov, 62. 

TQiSniog novTog, 67. 
' T^lxaia. 12. 

TpiV?/ in Phokis, 20. 

Tp/T«y. 81. 87. . 
. TQixmig Xifti^. 87; 
. TQOi^^fj. 10. 67. 

TQoxoaiSTjg Xiftvfj in Delos. 30. 

TQoq)(üviog, Heiligt)ium. 18,> 

Tqmag. 64. 

TQiayXoSvrat Al9(im^g. 89. ^ 

TVXT«. 75. 

r%C. 48. 49. . 
TvQiTai. 49. 

TvqIcjp üTQaToniiov. 70« 85. 
Tvpotfi^a. 42. 
44. Tvpoc. 70. 

' TvQativlfj. 69. 66. 
TvQatpfol in Thradüen. 38. 



'YttxMia. 16. 
^Yafmtlri. 20. 
'^YafvtoXig. 20. 
^Farai. 11. 
T/JXi;. 34. 
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*Fy£w&f. 63, 68. 
TV«- 31. 
TA»,. 59. 
'YXcUti. 48. 49. 

•na&ff. 11. 
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IHilo^. 65. 
^Yfifjaabg. 17. 
^Yn&KVQig. 48. 49; 

•Y^raw^. 48. 
^Ynaxaiol 70. 



^YiuQßoQhg. 51. 
'F7re()KOTfOi. 51* 
Tpyi^ 48. 
Yp/iy. 33, 59. 
^Yqx&vm. 76. 
Ta/al. 17. 18. 



vneQ&iCQiaj T«^ Höhigll SA v^Xob; ra^ in Eaböa. 32. 
Earien. 67. 
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OdyQfjQ. 41; 
<2>aXi7()€V^. 16. 
OaQßaid-lvfji vSfio^ S4w 
OaatjXtg. 68. 
0a(r#c» 3. 78. 

<Z>£V£dC' 9. 

Od^i&nq. 22. 
Ö)«yaXA/. 9. 
®XÄ. 87. 
0XdyQrj, 36. 
(D^/ov^. 11. 



Oolvixig. 70. 

Ooivlxfj. 70. 

Ooivix^ca ygoififiata. 7. 

®o«Vi£. 21. 

(D^^ixoii'f^ (Kifirj ^ — •). 63. 

Ö)(>«5al. 12. 

Ö)pV^ 63. 65. 69. 

(DvXaxoc^ Heiligdium. 20. 

OvXXlg. 41. 

0(ioxalrj. 63. 66. 

0(oxhg. 63. 



a>oi/?^ro)^lpdyi]iTfaerapne.l3. ©wxJ^. 19. 22. 
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XaWoTdi. 73. 
XakSalwv nvXai. 72. 
^aX/trr^i;. 36. 
XalxiSixhv yivog» 36. 
Xalxi^. 32. 
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